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können nicht berückſichligt werden. 


Baldanes Beſuch. 


(Bon unſerem Berliner Mitarbeiter.) 

Neulich war von der geheimnisvollen Reiſe 
des deutſchen Staatsſekretärs des Außeren die 
Rede; niemand wiſſe wohin. Dann wurde von 
Solf gemunkelt, daß er in London hochpolitiſche 
Abmachungen treffe, obwohl die hohe Politik 
doch nicht zum Reſſort des Kolonialamts ge⸗ 
hört. Jetzt iſt umgekehrt der engliſche Kriegs⸗ 
miniſter Haldane nach Berlin gekommen und 
wieder kritzeln Hunderte von Federn aufgeregt 
über das Papier. Im Reichstage werden füh⸗ 
rende Politiker von Korreſpondenten der Lon⸗ 
doner Blätter attackiert: „Uas meinen Sie, 
uird gemacht Verſtändigung?“ 

Völlig verſtändnislos zucken einige der 
interviewten Herren die Achſeln und erklären, 
mit der Frage hätten ſie ſich neuerdings wirk⸗ 
Iich nicht beſchäftigt; bei uns brenne es nicht 
ſo. Überdies wiſſe man nichts davon, daß Lord 
Haldane in politiſcher Miſſion komme. 

Das iſt richtig und auch wieder nicht richtig. 
Alle dieſe Miſſionen ſind nicht offiziell. Auch 
als vor einigen Jahren ein hoher engliſcher 
Herr unſerem Kaiſer in Cronberg die Piſtole 
ſozuſagen auf die Bruſt ſetzte und eine Flot⸗ 
tenabrüſtung anregte, war dies ein „privater“ 
Verſuch und mithin konnte man den Vermitt⸗ 
ler auch privatim ſtehen laſſen, — wenn auch 
nicht ganz ſo deutlich, wie einſt in Ems den 
Grafen Benedetti. Wir kennen die Weiſe und 
bennen den Text: immer wieder bieten die 
Engländer uns den Bruderkuß, wofern wir 
ihnen nur die Weltherrſchaft überlaſſen wol⸗ 
len. Ihr ceterum censeo lautet, daß ſie zur 
See unter allen Umſtänden übermächtig blei⸗ 
ben müßten, und da ſie neuerdings Angſt 
haben, das ginge auf die Dauer nicht, werden 
ihre Vorſchläge dringlicher und dringlicher. 
Der alte Seebär Lord Charles Beresford, der 
geſtern beim Kaiſer eingeladen war, iſt der 
einzige, der keine Angſt hat. Er iſt ganz be⸗ 
zaubert von dem Freimut der deutſchen Herren, 
und er ſagt ſich als ehrlicher Soldat, daß ſie 
tauſendmal Recht haben, wenn ſie meinen, 
man ſolle einander mit Abrüſtungsgeſchichten 
in Ruhe laſſen. Jeder baue, wieviel er 
brauche, damit baſta. 

Haldane wird daran nichts ändern können. 
Vorſichtshalber läßt das Londoner Kabinett 
darum ſchon jetzt offiziöbs erklären, er komme in 
keinerlei Miſſton, ſondern reife als Privat: 
mann. Das kann man lächelnd zugeben, denn 
er, der alte Göttinger Student, iſt ja faſt 
jedes Jahr bei uns. Die Univerſität im Han⸗ 
noverlande, die noch heute die größte engliſche 
Bibliothek des Kontinents beſitzt, zählt zu ihren 
Alten Herren noch mehr Briten wie Heidel⸗ 
berg, und wie ſie alle ſehen das Land ihrer 
Jünglingsjahre gern wieder. Ganz wie Hal⸗ 
dane. Für ſeine Perſon als Verſtändiger iſt 
er auch für Verſtändigung, aber das „rule 
Britannia“ will er ebenfalls unangetaſtet 
ſehen. 

Ans können dieſe Beſuche gleichgiltig ſein, 
denn wir haben ſie nicht veranlaßt. Eins aber 
kann man doch grundſätzlich jagen: das deutſche 
Reich iſt nicht dazu da, um ſich als Verſiche⸗ 
rungsgeſellſchaft für die engliſche Weltherr⸗ 
ſchaft aufzutun. 

Nicht einmal gegen hohe Bezahlung. Da⸗ 
mit wird uns immer gewinkt, und auch jetzt iſt 
dem Kriegsminiſter der Finanzen, dem Lord 
Haldane, der Sir Ernſt Caſſel aus Köln ge⸗ 
folgt, und zwar wie immer angeblich auch jetzt 
wieder mit Angeboten über die Bagdadbahn. 
Er iſt aber gleich wieder nach London zurück⸗ 
gefahren. Er kann dort berichten, daß in 
Deutſchland unter allen Umſtänden die Flot⸗ 
tennovelle durchgeſetzt werden wird. 


Politiſche Tagesſchau. 


Engliſcher Beſuch am deutſchen Kaiſerhof. 
Zu Ehren des früheren Erſten engliſchen 
Geelords Lord Charles Beresford, 
der von Petersburg in Berlin eingetroffen 
war, gab der Kaiſer Mittwoch mittag gleich 


Unbenutzte Einſendungen werden nicht aufbewahrt, unverlangte Manuſkripte nur zurückgeſchſckt, wenn 


das Poſigeld für die Rückſendung beigefügt iſt. 


nach der Eröffnung des Reichstags ein Früh⸗ 
ſtück. Zur Tafel waren Großadmiral von 
Tirpitz, die Admirale von Müller und von 
Hollmann, Kriegsminiſter von Heeringen ſo— 
wie faſt alle in Berlin anweſenden bedeuten⸗ 
den Marineoffiziere befohlen. So mutete das 
etwa zweiſtündige Zuſammenſein wie ein 
engliſch⸗deutſches Floltenfrühſtück an. Am 
Nachmittag ſtattete Admiral Veresford Be⸗ 
ſuche bei verſchiedenen hervorragenden Per- 
ſönlichkeiten unſerer Marine ab. Die Rück⸗ 
kehr nach London erfolgte in der Nacht. Mit 
den Reſultaten des engliſchen Beſuchs in 
Rußland iſt Lord Beresford beſondes zu⸗ 
frieden; er glaubt, daß fie von größtem Vor⸗ 
teil für die anglo⸗xuſſiſchen Beziehungen ſein 
werden. 

Am Donnerstag früh iſt noch ein anderer 
engliſcher Gaſt in der Reichshauptſtadt ein⸗ 
getroffen: Der engliſche Kriegsminiſter Vis⸗ 
count Haldane. Darüber, was er in 
Berlin will, gehen die Angaben freilich weit 
auseinander. Er ſelbſt erklärt, fein Beſuch 
ſei ein rein privater. In Londoner politi⸗ 
ſchen reifen bringt man die Reiſe Haldanes 
nach Berlin mit augenblicklich ſchwebenden 
Verhandlungen über die Erwerbung porlu⸗ 
gieſiſcher Kolonien in Afrika durch Deutſch⸗ 
land in Zuſammenhang. Ein Berliner Blatt 
glaubt, daß neben einem Austauſch authenti⸗ 
ſcher Informationen über die bevorſtehenden 
beiderſeitigen neuen Wehrverſtärkungen auch 
die Frage der Abtrelung der Walfiſchbai er⸗ 
örtert werde. Deutſchland würde England 
für die Abtretung der Walfiſchbai in der 
Frage der zukünftigen ſtaatsrechtlichen Stel⸗ 
lung Zanzibars entgegenkommen. Der briti⸗ 
ſche Botſchafter in Berlin, Sir Goſchen, iſt 
vom König Georg telegraphiſch nach London 
berufen worden. Seine Reiſe ſoll den Vor⸗ 
bereitungen für einen Beſuch König Georgs 
in Berlin im kommenden Frühjahr gelten. 


Die Stärke der Parteien im Reichstage. 


Durch die Blätter geht eine Darſtellung 
der Stärke der Parteien im Reichstage, die 
ſich auf das amtliche Verzeichnis der Reichs⸗ 
tagsmitglieder ſtützt. Dieſe Aufſtellung kann 
aber ſchon deshalb nicht richtig ſein, weil das 
Verzeichnis noch nicht endgültig abgeſchloſſen, 
ſondern gewiſſermaßen ein Korrekturabzug iſt. 
Dazu kommt weiter, daß die früheren kleinen 
Fraktionen der Wirtſchaftlichen Vereinigung, 
der Deutſchen Reform⸗Partei der Elſäſſer, der 
Welfen uſw. nicht mehr geſondert aufgeführt 
werden, ſondern daß alle die Abgeordneten, 
die dieſen Verbänden früher angehörten, zu 
den Fraktionsloſen gezählt weroen. Wenn 
daher das offizielle Verzeichnis die Parteien 
in folgender Stärke aufgeführt: Sozialdemo⸗ 
kraten 110, Zentrum 90, Nationalliberale 44, 
Konſervatwe 43, Fortſchrittliche Volkspartei 
42, Polen 18, und Reichspartei 14, fo werden 


dieſe Zahlen in den nächſten Tagen noch, 


eine weſentliche Anderung erfahren. Jetzt 
ſchon ſteht feſt, daß die deutſchkonſer⸗ 
vative Partei durch den Zutritt mehrerer 
Mitglieder der früheren Wirtſchaftlichen Ver⸗ 


einigung nicht 43, ſondern 46 Mitglieder zählt, 


daß ſie alſo ſtärker iſt als die Natio⸗ 
nalliberalen. Und wahrſcheinlich werden 
noch einige andere Abgeordnete, die früher 
der wirtſchaftlichen Bereinigung angehörten, der 
Deutſchkonſervativen Partei beitreten. Es iſt 
ſonach nicht fraglich, daß ſie die drittſtärkſte 
Partei im Reichstage ſein und bleiben wird. 
Mehrere Abgeordnete dürften ſich auch der 
Partei zuzählen laſſen, ohne ihr förmlich bei⸗ 
zutreten. Man wird alſo gut tun, mit dem 
Urteil über die Stärke der Parteien im Reichs⸗ 
tage noch einige Tage zu warten. 
Klärung in der nationalliberalen Partei? 
Wenn nicht alles trügt, wird ſich der ſog. 
roſarote Block mit dem Gedanken einer recht 
empfindlichen Verminderung ſeiner parla⸗ 
mentariihen Machtſtellung befreunden müſſen. 
Nicht etwa die konſervative oder die klerikale 
Preſſe, ſondern ein freiſinniges Blatt hat 


Veranlaſſung genommen, die innerhalb der 
nationalliberalen Fraktion beſtehenden Gegen⸗ 
ſätze öffentlich zu beleuchten. Da wird u. a. 
erzählt, daß die nationalliberale Fraktion ſtatt 
eines Oberhauptes mindeſtens deren zwei 
habe und daß die beiden Führer Baſſer⸗ 
mann und Schiffer miteinander um die 
Herrſchaft in der Partei ringen. Solche Be⸗ 
hauptungen, zumal ſie von befreundeter Seite 
kommen, können nicht aus der Luft gegriffen 
ſein. Und in der Tat iſt aus einer gleich⸗ 
zeitigen Veröffentlichung der „Berliner 
Börſenzeitung“, eines ausgeſprochen 
nationalliberalen Organs, deutlich zu erſehen, 
daß innerhalb der nationalliberalen Partei in 
der allerwichtigſten Frage, in der Frage der 
Stellungnahme gegenüber der Sozialdemo⸗ 
kratie, eine Klärung noch nicht erfolgt iſt. 
Das genannte Blatt augenſcheinlich die Stim⸗ 
mung auf dem rechten Flügel der Fraktion 
wiedergebend, warnt eindringlich vor einer 
Fortſetzung der im Wahlkampfe eingeſchlagenen 
Taklik; die unſelige Großblockidee hat das 
Ihrige zu dem Anwachſen der ſozialdemo⸗ 
kratiſchen Stimmen beigetragen; wenn die 
Fraktion an dieſer Großblockidee feſthalte, 
würde ſie ſelbſt die verhängnisvollen Folgen 
an ihrem eigenen Beſtande zu ſpüren be⸗ 
kommen. Dann heißt es am Schluſſe: „Nur 
mit dem zweifelsfreien, rückhaltloſen Vekennt⸗ 
nis: „Unter allen Umſtänden gegen die 
Sozialdemokratie!“ iſt die Geſamtpartei und 
ihre Zukunft zu ſtabilieren. Darauf kommt 
es an und nicht auf perſönliche Ambitionen 
und Sonderintereſſen innerhalb der Partei.“ 
Dieſer letzte Satz geht ziemlich deutlich auf 
den Abg. Baſſermann, ein Beweis, daß in 
der Tat innerhalb der Partei eine ſtarke 
Strömmung vorhanden iſt, die mit dem von 
Baſſermann ſeit dem Jahre 1909 geſteuerten 
Kurs ſich nicht verträgt und ſich nicht be⸗ 
freunden will. Der Prüfſtein iſt das Ver⸗ 
hältnis zur Sozialdemokratie. Eine Politik 
des Schwankens und Hinhaltens 
iſt im neuen Reichstag nichtmehr 
möglich, eine endgültige Klarſtellung muß 
erfolgen; hoffentlich iſt ſie ſo beſchaffen, daß 
die nationalliberale Fraktion ihren durch ein 
Menſchenalter bewährten Traditionen treu 
bleibt und nicht, wie es der Linksliberalis⸗ 
mus getan hat, die nationale Sache und die 
Intereſſen des Bürgertums treulos im Stiche 
läßt. 
Erlaß über die Monopolbeſtrebungen in de 
Elektrizitätsinduſtrie. 
Mit den Monopolbeſtrebungen in der 
elektriſchen Induſtrie, die bei dem Bau der 
elektriſchen Überlandzentralen 
zutage traten, beſchäftigt ſich ein neuer Er⸗ 
laß des perußiſchen Reſſortminiſters, der die 
Grundsätze des Erlaſſes vom 18. Auguſt 
1910 erläutert. Der neue Erlaß vom 1. d. 
Mts. wendet ſich, wie die „Nordd. Allgem. 
Ztg.“ mitteilt, nicht nur gegen ein unmittel⸗ 
bares Monopol, wie es in der Begründung 
des ausſchließlichen Rechtes, die Anſchlußan⸗ 
lagen auszuführen, liegt, ſondern verlangt 
auch eine Prüfung der Vereinbarungen da⸗ 
raufhin, ob durch fie mittelbar ein Monopol 
für eine oder einzelne Firmen begründet 
oder ſonſt eine ungerechtfertigte Erſchwerung 
des Wettbewerbes herbeigeführt werden könnte. 


Paſtor Heyn und die ſozialdemokratiſchen 
8 Stichwahlbedingungen. 

Der fortſchrittliche Abgeordnete Paſtor 
Emanuel Heyn, Vertreter für Stralſund, 
hat, wie aus einer Veröffentlichung des ſo⸗ 
zialdemokratiſchen Kreiswahlvereins hervor⸗ 
geht, ſich ſchriftlich auf die ſozialdemokrati⸗ 
ſchen Stichwahlbedingungen verpflichtet. 

Freiherr von Hertling 
bayeriſcher Miniſterpräſident? 

Wie die offiziöfe „Korreſpondenz Hoff⸗ 
mann“ meldet, hat der Prinzregent den 
Reichsrat Freiherrn v. Hertling neuerdings 
zu ſich berufen. Frhr. v. Hertling, der an 


der Eröffnung des Reichstages teilnahm, 
reiſte am Donnerstag nach München und 
wird dort vom Regenten empfangen werden. 
— Einige Blätter wollen wiſſen, daß Frhr. 
v. Hertling Miniſterpräſident und Kultus⸗ 
miniſter werden wird, denn Frhr. v. Pode⸗ 
wils ſelber ſoll das Schickſal der dem Zen⸗ 
trum mißliebigen Miniſter von Pfaff und 
b. Fraundorffer teilen. In ihrer letzten 
Nummer beſtätigt die „Germania“, daß Frhrn. 
v. Hertling vom Prinzregenten die Vildung 
des neuen Miniſteriums angeboten worden 
ſei. In Zentrumskreiſen glaube man, daß 
er das Anerbieten annehmen werde. — Prinz 
Ludwig begab ſich Donnerstag Vormittag 
9.25 Uhr mit Schnellzug nach Wien, um an 
den dortigen Hochzeitsfeierlichkeiten teilzu⸗ 
nehmen, ſodann reiſt der Prinz nach Kiel 
zum Stapellauf des Linienſchiffes Prinzregent 
Luitpold, bei dem auch Prinzeſſin Thereſe 
anweſend ſein wird. 


Internationale Zuckerkonferenz. 

Die in Brüflel tagende ſtändige Kom⸗ 
miſſion der internationalen Zuckerkonferenz 
hat am Dienstag folgendes offizielle Com⸗ 
muniqué ausgegeben: Die Feſtlegung des 
außerordentlichen Kontingents iſt die einzige 
aber wichtige Frage, die noch zu regeln bleibt. 
Sie hat Anlaß zu verſchiedenen Vorſchlägen 
gegeben, die hauptſächlich darauf abzielen, 
die zuzulaſſende Ziffer auf mehrere Kampagnen 
zu verteilen. 

In der franzöſiſchen Kammer 


forderte der Sozialiſt Lauche von der Re⸗ 
gierung die Aufhebung der Getreide⸗ 
zölle. Er ſtellte feſt, daß die Getreideernte 
zufriedenſtellend und eine Hauſſe ungerecht⸗ 
fertigt ſei. Andere Deputierte forder⸗ 
ten ebenfalls die Aufhebung der Zölle und 
verlangten, daß man der Spekulation ent⸗ 
gegentrete. Handelsminiſter Fernand 
David erklärte, die Getreide: und Mehlkurſe 
ſeien im Jahre 1911 normal geweſen. Er 
ſei überzeugt, daß Spekulanten die 
Aufhebung der Zölle herbeizuführen ſuchen, 
aber es werde ihnen nicht gelingen. 
Auf Antrag des Miniſters wurde der Vor⸗ 
ſchlag Lauches an eine Kommiſſion ver⸗ 
wiejen. 
Die neueſte Invaſionsfurcht. 

Der Pariſer „Excelſior“ behauptet, 
Kriegsminiſter Millerand laſſe gegen⸗ 
wärtig einen Plan prüfen, durch den Frank⸗ 
reich und insbeſondere die Hauptſtadt gegen 
eine Invaſion feindlicher Flugzeuge geſchützt 
werden ſolle. Längs der Grenze von Mau⸗ 
beuge bis Belfort würden regelrechte Poſten 
von Aeroplanen und Lenkballons errichtet 
werden, unaufhörlich Umſchau halten und 
mittels Funkentelegramme das Herannahen 
feindlicher Flugzeuge melden. Die Verwirk⸗ 
lichung dieſes Planes würde eine beträchtliche 
Anzahl von Millionen koſten. Aber falls der 
Kriegsminiſter dies verlangen ſollte, würde 
ſich das Land gewiß nicht weigern, dieſe 
großen Opfer zu bringen. 


Deutſch⸗engliſche Friedenskonferenz. 

Der nationale Friedensrat, ſo wird aus 
London gemeldet, hat beſchloſſen, zum Zweck 
eines freien Meinungsaustauſches über die 
Urſachen der deutſch-engliſchen Entfremdung 
und über die beſten Mittel zur Förderung 
des gegenſeitigen Einvernehmens eine deutſch⸗ 
engliſche Konferenz in London am 14. und 
15. Mai unter dem Vorſitz des Lord Court⸗ 
ney of Penwith zu veranſtalten. Man hofft, 
daß zahlreiche Vertreter aus Deutſchland da⸗ 
ran teilnehmen werden. Der Friedensrat 


‚erhält fortgeſetzt Kundgebungen von zahl⸗ 


reichen Handelskammern zugunſten einer 
deutſch⸗engliſchen Verſtändigung. 

Die bulgariſchen Dynamithelden 
haben eine neue Untat begangen. Nach 


Meldungen, die bei der Pforke eingegangen 
ſind, iſt in dem Dorfe Biſtritza bei Kröprülü 
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Gouverneur von Berlin. 
wurde er zum Generalfeldmarſchall ernannt. 


Mark und der Entwurf 


m Hau aines Bulgaren eine Bombe ge⸗ 
platzt, wobei 4 Perſonen getötet und 7 vers 
letzt wurden. 


Nordamerika und Argentinien. 


Dem Vernehmen nach hat eine Gruppe 
amerikaniſcher Fabrikanten und Kapitaliſten 
von Buenos Aires unter der Firma Argen⸗ 
tine Banking Company eine Bank 
mit einem Kapital von 20 Millionen Dollars 
gegründet, um eine Beſſerung der Ge⸗ 
ſchäftsbeziehungen zwiſchen den Vereinigten 
Staaten und Südamerika herbeizuführen. Die 
neue Bank wird ihren Hauptſitz in Buenos 
Aires und eine Zweigniederlaſſung in 
Newyork haben. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 8. Februar 1912. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer machte am 
Donnerstag Vormittag dem Kanzler einen 
Beſuch und hörte im Berliner Schloß die 
Vorträge des Kriegsminiſters v. Heeringen, 
des Chefs des Generalſtabes der Armee 
v. Moltke, des Chefs des Admiralſtabes der 
Marine v. Heeringen und des Chefs des 
Militärkabinetts Frhr. v. Lyncker. 

— Generalfeldmarſchall Wilhelm von 
Hahnke iſt am Donnerstag Nachmittag in 
ſeiner Berliner Wohnung geſtorben. Er hat 
ein Alter von 78 Jahren erreicht und iſt in 
Preußen der rangälteſte Offizier. Im Juni 
1888 wurde er unmittelbar nach dem Regie⸗ 
rungsantritt des Kaiſers deſſen Generalad⸗ 
jutant. Im Auguſt desſelben Jahres trat 
er an die Spitze des Militärkabinetts. 1890 
wurde er kommandierender General, 1901 
zum Generaloberſten befördert und trat kurz 
darauf auf ſeinen Wunſch von der Leitung des 
Militärkabinetts zurück. Er wurde dann 
Im Jahre 1905 


Im Jahre 1911 hatte v. Hahnke ſein 60⸗ 
jähriges Dienſtjubiläum feiern können. Seit 
1893 war er auch Mitglied des Herrenhauſes. 

— In der heutigen Sitzung des Bundes⸗ 
rats wurden den zuſtändigen Ausſchüſſen 
überwieſen: die Vorlage betreffend Prägung 
von Zweipfennigſtücken im Betrage von zwei 
Millionen Mark, ſowie Prägung von Ein⸗ 
pfennigſtücken im Betrage von drei Millionen 
eines Geſetzes be⸗ 
treffend den Gütertarif für den Kaiſer⸗Wil⸗ 
helm⸗Kanal. Der Ergänzung der Material⸗ 


vorſchriften für Land⸗ und Schiffsdampfkeſſel 
wurde zugeſtimmt. 


Generalfeldmarſchall von Hahnke f. 

Der deutſche Heerführer, der dieſer Tage 
hochbetagt verſchieden iſt, war einer der ruhm⸗ 
reichen Veteranen der deutſchen Einigungs⸗ 
kriege. Wilhelm von Hahnke wurde am 
1. Oktober 1833 in Berlin geboren und trat als 
achtzehnjahriger Jüngling in das Garde⸗Gre⸗ 
nadier-Regiment Nr. 1 ein. Als der Krieg 
gegen Dänemark ausbrach, war Hahnke Haupt⸗ 
mann. Den Krieg des Jahres 1866 machte er 
im Stab des Kronprinzen Friedrich Wilhelm 
mit, den er als Generalſtabsmajor auch nach 
Frankreich begleitete. In den folgenden Frie⸗ 
densjahren machte der verdiente Offizier raſch 
Karriere. Zehn Jahre nach dem Kriege finden 
wir ihn als Generalmajor und Kommandeur 
von Potsdam wieder. Im Jahre 1886 wurde 
Herr von Hahnke Generalleutnant und Kom⸗ 
mandeur der 1. Gardediviſion. Als Kaiſer 
Wilhelm II. zur Regierung kam, machte er 
Hahnke zum Chef ſeines Militärkabinetts. Die 
Ernennung zum General der Infanterie folgte, 
und im Jahr 1901 wurde der General zum Ge⸗ 
neraloberſt und zum Gouverneur von Berlin 
und Oberkommandierenden in den Marken er⸗ 
nannt. Der Januar 1905 brachte ihm die Er⸗ 


mennung zum Generalfeldmarſchall. Nach 
58jähriger Dienſtzeit trat Hahnke im Jahr 


1909 in den Ruheſtand. 


Parlamentariſches. 
Die nf aftliche Vereinigung hat 
ſich neu konſtituiert und Herrn Behrens zum 
erſten, Herrn Lizentiat Mumm zum zweiten Vor⸗ 
iger und Herrn Dr. Werner⸗Gießen zum Schrift⸗ 
führer gewählt. Die Meldung, die wirtſchaftliche 
Vereinigung habe ſich aufgelöſt, iſt alſo unzutreffend. 


Arbeiterbewegung. 


Zehntauſend ausgeſperrte Arbeiter der 
Maſchinenfabriken in Prag veranſtalteten 
am Donnerstag einen Manifeſtationsum⸗ 
zug durch die Hauptſtraßen Progs, welcher ruhig 
verlief. Die Handelskammer hat Friedensverhand⸗ 
lungen eingeleitet. 


Das Marokko⸗Abkommen vor dem 
franzöſiſchen Senat. 


In der Donnerstagſitzung des franzöſiſchen 
Senats führte Senator n d Berichterſtatter 
über den deutſch⸗franzöſiſchen Vertrag aus, der 
Vertrag von 1911 befreie Frankreich von Ver⸗ 
pflichtungen, die auszuführen unmöglich geweſen 
ſei. Die Genauigkeit in den Einzelheiten, die durch 
die deutſchen Diplomaten herbeigeführt worden ſei, 
könne Frankreich in der Frage der Vergebung von 
Staatsaufträgen gegenüber Angriffen Deckung ge: 
währen. In den nicht genauer feſtgelegten Punkten, 
zum Beiſpiel in der Frage des Poſtmonopols, werde 
die franzöſiſche Auffaſſung ſicher bei den Schieds⸗ 
richtern durchdringen. Es werde notwendig ſein, 
Schiedsrichter zu ernennen. Mit der franzöſiſchen 
Auffaſſung über den Zolltarif ſtehe es ebenſo. 
Verhandlungen mit den Mächten ſeien notwendig, 
doch werde Frankreich dabei ſicher erfolgreich jein. 
Er erkenne den Wert der abgetretenen Kongokon⸗ 
zeſſtonen an, die einen großen Aufſchwung nehmen 
würden. Trotzdem müſſe man das Abkommen an⸗ 
nehmen, da der Mißerfolg des Vertrages von 1909 
dem franzöſiſchen Vorgehen in Marokko jede recht⸗ 
liche SER nehme. Der Redner ſchloß mit den 
Worten: Der Vertrag von 1911 iſt eine Notwendig: 
beit, wir werden ihn annehmen, obwohl wir die 
Bedeutung der Opfer, die wir bringen, wohl er⸗ 
kennen. Aber im Intereſſe des Landes werden wir 
uns an den Wortlaut halten, mit dem der Ver⸗ 
trag unſere Rechte und Pflichten in Marokko um⸗ 
ſchreibt, geſtützt auf unſere militäriſche Macht, die 
zu n de und zu entwickeln wir nicht ablaſſen 
werden. (Lebhafter Beifall.) Goirand erklärte 
ſodann, daß der Vertrag von 1911 keine größeren 
Laſten auferlege als der von 1904; aber die Ver⸗ 
wirklichung des Protektorats werde zwiſchen Frank⸗ 
reich und Deutſchland Konflikte herbeiführen. 
Pichon behauptete, daß der Vertrag vom Jahre 
1909 durchaus wirkſam war für das, was Frankreich 
zu tun hatte. Der Beweis dafür 15 die Tatſache, 
daß Frankreich Adſchda und Caſablanca unter Zu⸗ 
ſtimmung aller Mächte beſetzte, Deutſchland einge⸗ 
ſchloſſen, das Frankreich ſogar dazu beglückwünſcht 
515 Das Abkommen von 1909 war nicht voll⸗ 
ommen, aber es hatte uns nichts gekoſtet. Man 
hat meines Erachtens Anrecht getan, die Erſtlings⸗ 
frucht zu teuer zu bezahlen, man hätte die Frucht 
umſonſt haben können, indem man ſie reif werden 
ließ. Die deutſchen Forderungen waren mehrfach 
ungnnehmbar; es genügte, Ener Widerſtand zu 
leiſten. Dann ſprach Redner von der Anterhaltung 
in Kiſſingen und ſagte, es ſei unbeſtreitbar, daß 
ſeit dem Monat Mai vom Kongo die Rede war. 
Es handelte ſich um die Abtretung des ganzen 
Kongo. (Bewegung.) Es ſei ſchwer, genau zu 
ſagen, woher der erſte Gedanke der Abtretung des 
Kongo gekommen ſei, aber er glaube, daß er von 
1905 datiere und aus ie ſtamme. Pichon 
meinte, daß Frankreich die Verhandlungen unter 
der ſtändigen Drohung einer Landung nicht hätte 
annehmen ſollen, auch nicht Verhandlungen mir 
Deutſchland allein. Frankreich konnte ſich auf 
England und Spanien ſtützen, ohne von Rußland, 
dem Verbündeten Frankreichs, zu ſprechen und von 
debe n mit dem Abkommen beſtanden „Warum 
ſaben wir“, jo fuhr er fort, „auf dieſe Stütze ver⸗ 
zichtet? Hatte man ſich inbezug auf den Kongo zu 
weit verpflichtet? Hofften wir, den Folgen unſerer 
Verträge mit Spanien zu entgehen? Welch ein 
Irrtum! Wir ſind von der Anterſtützung Englands 
Unterrichtet. Deutſchland hatte ſich hierin geirrt, 
die Rede Lloyd Georges hat es aufgeklärt!“ Hier⸗ 
auf proteſtierte Pichon gegen die übertriebene Ge⸗ 
heimhaltung der Verhandlungen. Es 158 daß 
der Gedanke der deutſchen Unterhändler geweſen 
ſei, ſich die Forderung weiterer Konzeſſionen vor⸗ 
een er Vertrag von 1911 ſei ein ſehr 
gefährlicher Handel. Er, Pichon, ſei nicht ſtrenger 
als Poincars vor der Kommiſſton. i 

Aber ich ſchloß damit, dem Vertrage zuzuſtimmen. 
Pichon: Wir befinden uns in Marokko in der⸗ 
ſelben Lage wie . in Egypten; das iſt kein 
ſehr beruhigendes Regime. (Beifall.) 


Poincars: 


Die Revolution in China. 


Die deutſche Regierung hatte eine An⸗ 
frage an die amerikaniſche gerichtet, welche 
Haltung ſie gegenüber den Ereigniſſen in China 
einzunehmen gedenke. Die amerikaniſche Re⸗ 
gierung hat darauf geantwortet, ſie halte in China 
an einer Politik gemeinſamen Handelns, der Auf⸗ 
rechterhaltung der Integrität und Souveränität 
und, abgeſehen vom Schutze der Fremden, an ſtrik⸗ 
ter Neutralität feſt. 


Provinzialuachrichten. 


Poſen, 8. Februar. (Über ein ſeltenes Jagdglück) 
wird folgendes mitgereilt: Selt einigen Jahren hielt 
ſich in der Gegend Bentſchen⸗Meſeritz ein ſtark ausge⸗ 
wachſener Keiler auf, dem jedenfalls ſchon von vielen 
Jägern nachgeſtellt wurde, was die 
Kugeln und Schrotkörner nachwieſen. Dennoch gelang 
es nie, den wilden Geſellen zu erlegen. Endlich in der 
Nacht vom 2. d. Mts. erreichte ihn fein Schickſal. In 
der hellen Nacht iſt der Keiler in der Herrſchaft Panne⸗ 
witz bei Dürrleltel von Herrn Stan. Wadynski aus 
Poſen durch einen wohlgezielten Schuß erlegt worden. 
Die Hauer hatten bei einem Umfang von 7 Zentimeter 
eine Länge von 12 Zentimeter; das Gewicht des er» 
legten Tieres betrug 216 Kilo. 

Stolp, 7. Februar. (Ernennung zum Superinten- 
denten.) Der in die erſte Pfarrſtelle an der Marien⸗ 
gemeinde zu Stolp berufene Paſtor Witte, bisher in 
Groß Schlönwitz, iſt zum Superintendenten von Stolp⸗ 
Stadt ernannt worden. 

Bütow, 7. Februar. (Die feierliche Einführung 
unferes neuen Bürgermeiſters Pfeiffer) erfolgte geſtern 
in einer gemeinſchaftlichen Sitzung von Magiſtrat und 
Stadtverordneten durch Landrat v. Gerlach, der dem 
aus Sachſen⸗Meinſugen kommenden neuen Bürgermeiſter 


verwachſenen 


gleichzeitig die Urkunde überreichte, durch die die Ver⸗ 
leihung des preußiſchen Bürgerrechts erfolgt. 

Belgard, 8. Februar. (Kohlengasvergiftung.) 
Bei dem Kaufmann Pech wurden heute früh drei 
bei ihm beſchäftigte jüngere Handlungs⸗ 
gehilfen tot aufgefunden. Der Tod 
wurde durch Einatmen von Kohlengas herbei⸗ 
geführt. Das Unglück iſt infolge berheizung des 
Ofens geſchehen. 


Burggraf und Graf zu Ddohna⸗ 
Finckenſtein 7. 


Aus dem Kreiſe Roſenberg kommt die erſchüt⸗ 
ternde Kunde, daß der Burggraf und Majoratsherr 
Graf zu Dohna⸗Finckenſtein, einer der 
angeſehenſten Notablen Weſtpreußens und der 
größte Grundbeſitzer unſerer Provinz, plötzlich und 
unerwartet auf ſeinem Schloſſe Finckenſtein ver⸗ 
ſtorben iſt. Alles Mühen der Arzte war vergebens. 
In kurzer Zeit erlag der 62jährige einer plötzlich 
aufgetretenen, durch eine Erkältung hervorgerufenen 
Lungenentzündung, zu der noch verſchiedene Kom⸗ 
plikationen traten. Ein überzeugter und begeiſterter 
Anhänger der konſervativen Weltanſchauung, hat 
Graf Dohna mit opferfreudiger Hingebung und 
nimmermüder Treue im Dienſte dieſer Welt⸗ 
anſchauung gewirkt bis in die letzten Tage hinein. 
Er ſtand an der Spitze der konſervativen Vereini⸗ 
gung für die Provinz Weſtpreußen und war vor 
ſeiner überſiedelung nach Weſtpreußen Provinzial⸗ 
vorſitzer des Bundes der Landwirte für Oſtpreußen 
geweſen. Seine untadelige, echt adelige, ſchlicht 
vornehme Art, ſeine bei aller perſönlichen Liebens⸗ 
würdigkeit niemals verſagende Feſtigkeit, ſein 
freundliches, wohlwollendes Weſen wird allen, die 
ihm näher ſtehen durften, unvergeſſen bleiben. Der 
Dank derer, für die und mit denen er wirkte, folgt 
ihm in die Gruft. 
Georg Graf zu Dohna⸗Finckenſtein gehörte zur 
Linie Dohna⸗Schlobitten, deren Stammvater der 
Obermarſchall des Königreiches Preußen Friedrich 
7 5 Burggraf und Graf zu Dohna⸗Scholbitten 
(geb. 1741, geſt. 1810) war. Verheiratet mit Gräfin 
Karoline Finck von Finckenſtein, brachte dieſer 
Stammvater dadurch das Majorat Finckenſtein in 
einen Beſitz. Friedrich Alexander iſt der Urgroß⸗ 
vater des Fürſten Dohna⸗Schlobitten und des 
Georg Grafen zu Dohna⸗Finckenſtein. Der ſoeben 
Verſtorbene war am 18. Dezember 1850 in Brunau, 
Kreis Roſenberg, als Sohn des Hermann Grafen 
zu Dohna (geſt. am 16. Februar 1859 in Piſa, 
Italien) und ſeiner Gemahlin Lydia, geb. von 
Auerswald⸗Faulen, geboren. Er heiratete am 
12. Juli 1875 Gertrud Maria von Dom⸗ 
ardt⸗Gr. Beſtendorf. Die Ehe blieb 
kinderlos. Georg Graf zu Dohna⸗Finckenſtein 
war erbliches Mitglied des preußiſchen Herren⸗ 
hauſes, Schloßhauptmann von Königsberg, Herr 
auf Wundladen im Kreiſe Königsberg, Rechtsritter 
des Johanniterordens, Mitglied des weſtpreußiſchen 
Provinziallandtages und des Provinzialausſchuſſes, 
ſowie der Provinzialſynode und der Landwirt⸗ 
ſchaftskammer. Er beſaß den Kronenorden zweiter 
Klaſſe und wurde dazu beim letzten Ordensfeſt 
durch Verleihung des 
ausgezeichnet. Im Jahre 1901 fiel ihm das 8400 
Hektar gu Majorat Finckenſtein zu, das jetzt, 
da der Verſtorbene Kinder nicht hinterläßt, in die 
ände ſeines Bruders, des 60 Jahre 
alten Generalleutnants Grafen Alfred Au 
ohna, Militärbevollmächtigten der t. Auch 
deutſchen Botſchaft in Petersburg, übergeht. Au 
dieſer Graf zu Dohna⸗Finckenſtein iſt kinderlos; 
er iſt ſeit 1876 vermählt mit Marianne von 
allenberg. Der zweite Bruder des 
Verſtorbenen würde alſo dermaleinſt in den Beſitz 
des Majorats Finckenſtein gelangen und — als 
einziger mit Nachkommenſchaft — das Majorat 
ſeiner Familie erhalten. Dieſer im Jahre 1857 
eborene Karl Graf zu Dohna war früher 
andrat in Braunsberg: er iſt ſeit 1893 mit Elſe 
chulenburg aus dem 


Gräfin von der 
Aus der Ehe ſind 


Hauſe Gr. Krankow vermählt. 
drei Söhne entſproſſen. 

Die Trauerfeier findet am Sonnabend den 
10. Februar, mittags 12 Uhr, in der Kirche zu 
Finckenſtein ſtatt. 


Lokalnachrichten. 
Thorn, 9. Februar 1912. 


— (Zur ſilbernen Hochzeit des Herrn 
Geh. Juſtizrat Trommei) iſt noch nachzutragen, 
daß der Glückwunſch der Barre, deren Vertreter ſich 
vollzählig eingefunden, dem Jubelpaar durch Herrn 
Juſtizrat Dr. Stein übermittelt wurde. Auch Vertreter 
der Gerichtsbehörden mit Herrn Landgerichtspräſident 
Geh. Dberjufitzrat Hahn an der Spitze waren zur 
Gratulation erſchienen. “ 
„ Berfonalien) Dem Schmied Dito Lange 
von der Werft in Danzig iſt das Allgemeine Ehren⸗ 
zeichen verliehen worden. 

— (Perſonalien bei der Juſtiz.) Der 
Gerichtsaſſeſſor Boyens bei der Staatsanwallſchaft in 
Elbing iſt zum Staatsanwalt ernannt und zum 1. März 
1912 an die königl. Staatsanwoltſchaſt in Braunsberg 
verſetzt worden. Der Gerichtsaſſeſſor Fabian aus Thorn 
iſt unter Eutlaſſung aus dem Juſtizdienſt zur Rechts⸗ 
anwaltſchaft bei dem Landgericht III in Berlin zuge⸗ 
laſſen worden. Der Referendar Kurt Lickfett aus Danzig 
iſt zum Gerichtsaſſeſſor ernannt worden. 

— (Beſtätigte Wahlen.) Der zum Deich⸗ 
hauptmann der Culmer Stadiniederung wiedergewählte 
Deichhauptmann Lippke in Podwitz und der zu deſſen 
Stellvertreter neu gewähtte Beſitzer Max Boldt in 
Podwitz ſowie der zum Deſchinſpektor wiedergewählte 
Baurat Rudolph in Culm find für dieſe Amter be⸗ 
ſtätigt worden. 


— (Die Generalverſammlung des 
Bundes der Landwirte) findet am 19. 
Februar in Berlin ſtatt. U. a. wird Kammerherr 
von Oldenburg⸗Januſchau über die Reichstags⸗ 
wahlen ſprechen. 
— (Weſtpreußen im Reichsetat 1912.) 
Der ilitäretat enthält u. a. noch folgende 
Forderungen: Ergänzungsbauten nebſt Ausſtattung 
für die Unterkunft einer Maſchinengewehrkom⸗ 
agnie in der Rudak⸗Kaſerne in Thorn, zweite 
ate 50000 Mark. Erweiterungsbauten für die 
Etatsverſtärkung eines Feldartillerieregiments in 
Dt.⸗Eylau, zweite Rate lerſte Baurate) 24 200 
Mark. Poſtetat: Das alte Poſtgebäude in 
Marienwerder wurde im Jahre 1806 erbaut, 
it jetzt baufällig und zu klein. Es iſt deshalb ein 
Neubau vorgeſehen, der auf 200 700 Mark Bau⸗ 
koſten peranſchlagt iſt. Die erſte Baurate mit 
90 000 Mark wird in dieſem Etat gefordert. 
— (Der Rundflug durch den deut ſchen 
Oſten geſcheitert.) Am Dienstag fand eine 
Vorſtaudsſitzung der Ortsgruppe Stettin des deut⸗ 
chen Lufiflottenvereins att, in welcher der Vorſitzer 
Herr Oberbürgermeiſter Dr. Ackermann dle Mitteilung 
machte, daß fi) die Verhandlungen wegen Veranſtaltung 
eines Rundfluges durch den deutſchen Oſten, wobei 


ten Adlerordens 2. Klaſſe 


Zwiſchenlandungen in den größeren Städten vorge⸗ 
nommen werden ſollten, leider zerſchlagen haben. Das 
iſt um ſo bedauerlicher, als gerade der deutſche Oſten 
ſolche Veranſtaltungen noch recht wenig geſehen hat, 
und die große Mehrzahl der Bevölkerung Flieger und 
lenkbare Luftſchiffe, die bedeutſamſten Fortſchritte in der 
Eroberung der Luft, mit eigenen Augen noch nicht 
kennen lernen konnte und — ungerechnet einiger 
wenigen Schauflüge — lenkbare Luftſchiffe in dem 
größeren Teil der Oſtprovinzen überhaupt noch nicht 
geſehen worden ſind. Um aber trotz des Scheiterns 
dieſes Rundfluges das Intereſſe an der Luftſchiffahrt 
zu heben und auch Pommern mit den nenejten 
Errungenſchaflen der Flugtechnik bekannt zu machen, 
plant nun der Stettiner Luftflottenverein für Mai oder 
Juni dieſes Jahres ein größeres, etwa drei Tage 
währendes Schaufliegen auf dem Kreckower Exerzier⸗ 
platz bei Steitin, für das bekannte Flieger gewonnen 
werden ſollen. Weiter will der Verein verſuchen, für 
dieſe Zeit auch ein lenkbares Luftſchiff der bekannteren 
Typen nach Stettin zu bringen und gedenkt zur Deckung 
der Unkoſten eine Lotterie zu verauſtalten, bet der 
Paſſagierfahrten kleineren und größeren Umfanges ver⸗ 
loſt werden ſollen. Für das ganze Unternehmen 
dieſes Schaufliegens foll ein Garantiefonds aufgebracht 
werden. 

— (Fußballſport: Kampf um die Bes 
zirksmeiſtecſchaft.) Wie der Spielausſchuß 
Marienwerder bekannt gibt, 
Bezirk 6 des Baltiſchen Raſenſport⸗Verbandes für 
1911/12 in Thorn auszutragen, und zwar zwiſchen dem 
bisherigen Inhaber des Kranzes, dem „Sportklub 
Graudenz“, und dem „Seminar⸗Fußballklub Thorn 1909“, 
die beide über jämtliche anderen Vereine des Bezirks 
den Sieg davongetragen, gegen einander aber ein 
unentſchiedenes Spiel von 1: 1 geliefert haben. Der 
Entſcheidungskampf, der am Sonntag, nachmittags 
2½ Uhr, auf dem Exerzierplatz der 21er jenſeits der 
Weichſel ausgefochten wird, darf alſo ein beſonderes 
Intereſſe beanspruchen, nicht nur, weil hier zum erſten⸗ 
mal ein Thorner Verein, der junge, ſchnell aufgeblühte 
Klub des katholiſchen Seminars, in engeren Wettbewerb 
tilt, ſondern auch deshalb, weil beide Kämpfer alle 
Kräfte aufbieten werden, der eine, Ruhm und Kranz 
ſich zu erhalten, der andere, ihn dem Gegner zu ent⸗ 
winden. Die eingetretene milde Witterung iſt dem 
Spiel günſtig. Eintrittskarten zu 30 Pig. find nur in 
der Buchhandlung von Steinert zu haben. 

— 9 e „Jahn“ Thorn⸗ 
Mocker.) In der geſtrigen gut beſuchten Ver⸗ 
ſammlung widmete der Vorſitzer Herr Polizeikom⸗ 
miſſar Straſch 
feſſor Boethke einen warmen Nachruf. Die Ver⸗ 
ſammelten ehrten ſein Andenken durch Erheben 
von den Sitzen. Alsdann wurden ſechs neue Mit 
glieder aufgenommen. Der Verein hat jetzt 75 
Mitglieder. Das letzte Vereinsvergnügen nahm 
einen ſo allſeitig befriedigenden Verlauf, daß es 
dem Verein neue Freunde erwarb. Zum Gautag 
am 3. März ſollen der 2. Vorſitzer Lehrer Röhr und 
1. Zurnwart Bach entſandt werden. Sodann wurde 
über die Beſchaffung der notwendigen Geräte ge: 
ſprochen. Der nächſte Turnmarſch ſoll am 10. März 
ſtattfinden. Als 2. Zeugwart wurde Malergehilfe 
Dombrowski gewählt. Bei turneriſchen Liedern 
und humoriſtiſchen Vorträgen blieben die An⸗ 
weſenden noch einige Zeit beiſammen. 

— Tholnei Sıadıtheater) Aus dem 
Theaterbureau wird uns geſchrieben: Heute, Freitag, 
Erſtaufführung der überall mit Senſation aufgenomme⸗ 
nen Oper „Tosca“ von Puccini. Sonnabend als volks⸗ 


lümliche Vorſtellung auf drängendes Verlangen zum 
0 Sountag, 11. 
Februar, nachmittags, findet die elite Wiederholung von 


zehntenmale „Polniſche Wirtſchaft“. 
„Polniſche Wirtſchaft“ ſtatt. Sonntag Abend erſte 
Wiederholung von „Tosca“. Dieſes Muſikwerk, das 
jowohl in Europa wie in Amerika das muſikaliſche Er⸗ 
eignis des letzten Jahres war, iſt für Thorn von der 
Direktion mit großen Koſten erworben worden, um dem 
hieſigen Publikum auch das neueſte Meiſterwerk des 
Komponisten zu bieten. Das ſchwierige Werk hat 
unendliche Proben erfordert und Herr Kapellmeiſter 
Fritſch und Herr Direktor Haßkerl haben mit der Ein⸗ 
ſtudierung dieſes Werkes ihre ganze Kraft eingeſetzt. 
Frl. Hütter ſingt die Titelrolle. Die übrigen Haupt ⸗ 
partien ſind beſetzt mit den Herren Danger, Dr. 
Waſſermann, Hackland, Klinder und Henrion. 


— (Straffammer) Den Vorſitz in der 
heutigen Sitzung führte Herr Landrichter Heyne; 
als Beiſitzer füngierten die Herren Landrichter 
Kohlbach, Erdmann, Dr. Mielke und Aſſeſſor Dr. 
Lougear. Die Anklage vertrat Herr Staatsanwalt 
Schmittendorf. Wegen gefährlicher Körper⸗ 
verletzung hatte ſich der Schmied Johann Jan⸗ 
kowski aus Culmſee zu verantworten. Der 24jährige 
Angeklagte iſt in Rußland geboren, aber deutſcher 
Untertan. Im Auguſt 1911 war er auf dem Gute 
Oſtaszewo beſchäftigt. Am Sonntag den 20. Auguſt 
hielt er ſich in Friedenau auf, wo Verwandte von 
ihm wohnten. An dem nämlichen Sonntag hatte 
der Bruder des Angeklagten, der Arbeiter Anton 
Jankowski, eine Reiſe nach r die gemacht, wo er 
Prügel bekam. Er war der Meinung, daß die 
Ka Stimmung in Culmſee auf Hetzereien des 
Arbeiters Johann Gorecki aus Friedenau zurückzu⸗ 
führen ſei. Als er daher am Abend bei dem Akkord⸗ 
unternehmer Witkowski in Friedenau, der eine 
Hökerei betreibt, Gorecki fand, erging er ſich in 
allerlei Drohungen gegen ihn. Gorecki wollte einer 
Schlägerei aus dem Wege gehen und verließ das 
Lokal, indem er die nee: ganz ausgetrunfene 
Flasche Bier mitnahm. wurde von dem Arbeiter 


ucharski bis zu ſeiner Wohnung begleitet, wo fie 


noch eine Weile auf dem Wege plauderten. Nach 
einiger Zeit kamen die beiden Jankowski auch aus 
dem Witkomskiſchen Haufe in Begleitung mehrerer 
weiblicher Perſonen. nton Jankowski lärmte 
auch auf der Straße weiter, wobei er die früheren 
Drohungen gegen Gorecki wiederholte. Als ſie in 
die Nähe der Wohnung des letzteren Samen, ſuchte 
Kucharski den Aufgeregten zu beruhigen, was jedoch 
keinen Erfolg hatte. Nun trat auch Goxrecki, den 
die Schimpfreden ärgerten, hinzu, um Jankowski 
zur Rede zu ſtellen. Es kam zum Handgemenge, 
wobei Anton Jankowski den Stock und Gorecki die 
Bierflaſche gebrauchte. Letztere zerſprang, und es 
iſt nicht feſtgeſtellt worden, ob ſie am Stocke oder 
dem Kopfe des Gegners zerbrach. In dieſem 
Moment ſprang der Angeklagte Johann Jankowski 
herzu und ſtach mit einem Meſſer Goreckt ins Ge: 
ſicht und dann nochmals in den Arm. Wie ſpäter 
feſtgeſtellt wurde, hat der erſte Stich den Apfel des 
linken Auges von oben bis unten durchbohrt. Auf 
den entfliehenden Gorecki ſchlugen dann die beiden 
Brüder Jankowski noch mit Stöcken ein. Der An⸗ 
geklagte Johann Jankowski beſtreitet die Tat; er 
will ſich an der Schlägerei überhaupt nicht beteiligt 
aben. weiß laſſen die eidlichen Zeugenausſagen 
einen Zweifel darüber, daß er den verhängnis⸗ 
vollen Stich Gen Der als Sachverſtändiger ge⸗ 
ladene Herr Sanitätsrat Dr. Kunz⸗Thorn bekundet, 
daß ſich der Verletzte erſt am 10. September in ſeine 
Behandlung begeben. Es war am Auge bereits 
eine Entzündung eingetreten, die auch die Sehkraft 


iſt die Meiſterſchaft im 


ewski dem verſtorbenen Pro⸗ 


des unverletzten Auges gefährdete. Auf fein Zu- 
reden ließ ſich der b den Augapfel heraus⸗ 
2 en bis unten mit einem 

f. arfen Inſtrument durchſtochen. Auch die untere 
ugenhöhle war verletzt und jo wulſtig vernarbt, 
daß nur ein verhältnismäßig kleiner künſtlicher 
Augapfel eingeſetzt werden konnte, weshalb die Ent⸗ 


nehmen. Er war von o 


ſtellung des Geſichts eine erheblichere iſt, als unte 


Aae Verhältniſſen. Das Auge wäre aller⸗ 
ings auch dann verloren gegangen, wenn ſich der 


Verletzte ſofort in die Behandlung des Sachverſtän 


digen begben hätte. Eine Schwächung der Sehkraf 

des anderen Auges iſt nicht eingetreten. Der 

Staatsanwalt bezeichnet die Tat des Ange⸗ 

Er hatte dazu keine 

er An⸗ 

geklagte habe wohl a das Gefühl, daß es für 
* 


Uagten als äußerſt brutal. 
Veranlaſſung, da Notwehr nicht vorlag. 


ſeine Tat keine Entſchuldigung gebe; daher leugne 
er ſie. Der Staatsanwalt beantragte 3 Jahre Ge 


fängnis und Verhaftung des Angeklagten. Der 
Verteidiger, Herr Rechtsanwalt Stenzel, ſuchte 


aus der Sachlage Notwehr nachzuweiſen. Der An 


geklagte glaubte ſeinen Bruder in Gefahr und 
ſprang ihm bei. Es könne ſich nur um die Frage 
handeln, ob er die Grenzen der Notwehr über⸗ 
ſchritten oder ob er in Beſtürzung und Schrecken 
gehandelt. Auf alle Fälle bitte er um eine viel 
; 6 Der Ge⸗ 
richtshof nahm zugunſten des Angeklagten an, 
0 otwehr gehandelt, daß er aber hierbei 
die Grenzen weit überſchritten habe. Zum Gebrauch 
des Meſſers hatte er nicht die geringſte Ver⸗ 
anlaſſung. Daher müſſe die Strafe immerhin eine 
Angeklagte wurde zu 
1 6 { Ange: 
ſichts dieſer Strafe wurde feine ſofortige Inhaft⸗ 
Der Angeklagte erklärte, 


geringere, als die beantragte Strafe. 


daß er in 


empfindliche ſein. We 
1 Jahr 6 Monaten Gefängnis verurteilt. 


nahme beſchloſſen. 


ſich bei dem Urteil nicht beruhigen zu wollen. 
— (Diebſtahl.) 


heimkehrenden Wächtern 


übergeben. 


— (Ein Einbruchsdiebſtahl) iſt geſtern 
Abend zwiſchen 8 und 9 Uhr im Hauſe Eliſabeihſtr. 9 
verübt. Diebe erbrachen den auf dem Boden befindlichen 
Taubenſchlag und entwendeten jämtliche 8 dem Herrn 
Auf die Ermittelung der 


Sellner gehörige Tauben. 
Täter iſt eine eniſprechende Belohnung geſetzt. 

— ( Polizeiliches.) Der Polizeibericht ver 
zeichnet heute 3 Arreſlanten. 
(Gefunden) wurde ein Kneifer. 
im Polizeiſekretariat, Zimmer 49. 

— (Von der Weich el.) Der Waſſerſtand 


der Weichſel bei Thorn betrug heute + 0,84 Meter, 


er iſt ſeit geſtern um 4 Zentimeter gefallen. Bei 
bwalowice il der Strom von 2,30 Meter auf 
2,24 Meter gefallen. 


Thorner Stadttheater. 


„Madame Sans⸗Gene“ Luſtſpiel in 4 Akten von 
Bictorien Sardou. 

Am Donnerstag wurde das Luſtſpiel „Madame 
Sans Gene“ — auf deutſch etwa „Fran Gradezu“ — 
gegeben, in dem der franzöſiſche Dramendichter Sardou, 
mit glücklichem Griff, jene merkwürdige Zeit ſchildert, in 
der mit ſeltſamer Inkonſequenz die Demokratie im Auf⸗ 
puß . der Ariſtokratie erſchien und Gaſtwirtsſöhne als 
Könige, Wäſcherinnen als Herzoginnen einherſtolzierten. 
Die darin liegende Komik, der Kontraſt zwiſchen Weſen 
und Form — der allerdings nicht immer hervortrat, da 
W 3. B., ein „gentleman of nature”, dem die 

tatur den Adelsbrief ausgeſtellt, ſeine niedere Herkunft 
völlig vergeſſen machte und ſich durch ſeine glänzende 
Erſcheinung Anerkennung erzwang — macht Sardou 
zum Gegenſtand ſeines Dramas, indem er die Elſäſſerin 
Katharine Hübſcher als Wäſcherin und ſodann in drei 
weiteren Akten oder beſſer, da das Stück ohne Hand 
lung ift, drei Szenen aus ihrem Leben am Hofe des 
erſten Kaſſerreichs als Herzogin von Danzig vorführt, 
Szenen, die dadurch noch ein beſonderes Intereſſe ge⸗ 
winnen, als ſie uns den Napoleon, wie er in den Me⸗ 
moiren erſcheint — auch das Dreinfahren mit der Feuer⸗ 
zange iſt hiſtoriſch — kennen lehren. An Handlung 
enthält das Luſtſpiel nur die tragiſche Epiſode Neſppeig, 
um dem Polizeiminiſter Fouchs Gelegenheit zu geben, 
ſeine wunderbaren Fähigkeiten — die allerdings öfters 
an den Deteklio Nobody erinnern — an den Tag zu 
legen. Das intereſſante Stück war gewählt als Beneſiz⸗ 
vorſtellung für Frl. Käte Jahn. Leider war aber das 
Haus nur ſehr ſchwach beſetzt, wobei mitgeſprochen haben 
mag, daß die Künſtlerin nur wenig hervorzulteten Gelegen. 
heit hatte, zu wenig, um die rechte Fühlung mit dem 
Publikum zu gewinnen. Wie vorher Herr Martini⸗ 
Baſch, fo mußte ſich auch Frl. Käte Jahn mit dem 
künſtleriſchen Erfolge begnügen. Dieſer aber war ihrem 
Spiel voll beschieden. Beſonders die Darſtellung der 
atharine Hübſcher als „Wäſcherin“ war meiſterlich, 
aber auch in der Rolle als „Herzogin“, in der Fri. Jahn 
auch eine entſprechende Toileltenpracht entfaltete, bol die 
Benefiziantin eine vortreffliche Leiſtung, der zur Voll⸗ 
endung nur noch die befte Feile fehlt, die Abſichtlichkeit 
bis auf die letzte Spur verſchwinden zu laſſen. Die 
deiden Blumenſpenden, die Frl. Jahn von Verehrern 
hrer Kunſt überreicht wurden, waren wohlverdient. 
on ben zahlreichen übrigen Rollen des Stückes tritt 
decht hervor nur noch „Napoleon“, der von Herrn Horn, 
er ſich auch als Spielleiter bewährte, ſehr gut verkör⸗ 
85 wurde, und der „Marſchall Leſsbyre“, Katharinens 
nate, den Herr Waechter brillant darſtellte. In den 
Gneren Rollen brachten ſich noch Herr Schenk als 
8 raf Neipperg“, Herr Mager als „Polfzeiminiſter 
und ay“, Frl. Maurice als „Königin Maria Carolina“ 
9 Gl, Beyer als „Frau von Bülow“ zur Geltung. 
ern Jouche des Herrn Martini. Baſch war der Ope. 
Rol phäre noch nicht völlig enthoben. Die keinen 
ollen des „Tanzmeiſters“ und des „Schuhmachers“ 
waren mit den Herren Henrion und Roſenoff angemeſſen 
deſetzt. Das Haus ſpendete dem Spiel der Haupidarſteller 
wiederholt ſiarken Beifall. 0 


zum Kampf zwiſchen Groß und 


Se Kleinmühlen 
ſchreibt Theodor 5 
e 


pi um feine Exiſtenz. Durch gewiſſe Zoll⸗ und 
en a a begünſtigt, ee je an den 


liert, die hauptſächlich ausländisches Getreide 


urch 8 0 ereiten. 
ieſen überlciebenen Wettbewerb find in 


den letzten 25 Jahren bereits gegen 18000 Mühlen 
a 


zen ent en und es ſcheint, als ob auch die übri⸗ 


en ſollten. 
eil des Nationalvermögens entwertet und viele 


Der Schuhmacher Anaſtaſius 
Zlotowski, der geſlern früh um 6¼ Uhr vom Lager- 
platz der Firma G. Ackermann in der Mellienftraße 
Bauholz entwendete, wurde von zwei vom Dienſt 
der Wach⸗ und Schließ⸗ 
geſellſchaft auf friſcher Tat ertappt und der Polizei 


Näheres 


werden. Auch 
treides einbüßen. 
nun gern den 


1 


Nagelfabrik, die mit Maſchinen 


t 
dernen Mehlfabrik notgedrungen 
Publi 


t 
ſtechendes; wer abet die Tatſachen der 


zieht ſie aus derſelben 


fachmänniſ b i 
den, erkennt doch jeder als eine Torheit. 


von einigen kleinen 


enn nun immer wieder in öffent 


nung. Solche 


bringt, ſo han 
Verfahren, einen ehrenhaften, 


Weiſe herabzuſetzen iſt nicht zu billigen. 


kürzt werden. 


ufſchffahrt. | 


er pn 


geſtürzt. Es erfolgte eine 


Mannigfaltiges. 


nehmen zu I 
29. und 30. 


tag Abend find in 


Eiſenbahnſchaffners a. 


breitung der Kran 


Federn aus Rußland eingeſchleppt wurden. 


Neueſte Nachrichten. 
Vor der Entſcheidung. 


ſitzungen befinden. Ob das Präſidium heute 
zuſtande kommt, und wie es zuſammengeſetzt 
fein wird, iſt noch ganz unſicher. Während die 
Mittagsblätter eine Zuſammenſetzung als 
wahrſcheinlich bezeichnen, in dem das Zentrum, 
die Konſervativen und die Nationalliberalen 
— ſtatt der letzteren vielleicht auch die Reichs⸗ 
partei — vertreten ſein würde, verlautet jetzt, 
daß ein Präſtdium der Linken zuſtande kommen 
werde, mit einem Nationalliberelen (Paaſche 
oder Prinz Schönaich⸗Carolath) als Pröſiden⸗ 
ten, 1 Sozialdemokraten als 1. und 1 Volks⸗ 
parteiler als 2. Vizepräſidenten. 

Berlin, 9. Februar. Bei der Wahl des 
Präſidenten wurden 388 Stimmen abgegeben: 
davon waren 3 ungiltig. Es erhielten 
Dr. Spahn (Ztr.) 185, Bebel (Soz.) 110, 
Prinz Schönaich⸗Carolath (mil) 88, Dr. 
Paaſche (nationalliberal) 1 und Heine 
(Soz.) 1 Stimme. Es findet Stichwahl ſtatt. 


Familien getabezu ins Proletartai hinabgeſtoßen 
würde der Landwirt in vielen 
Gegenden den wichtigſten Abnehmer ſeines Ge⸗ 


Die Verteidiger der großen Mehlfabriken ziehen 
agelſchmied und Handweber zum 
Vergleich heran, um zu beweiſen, daß die Klein⸗ 
mühlen nicht mehr exiſtenzfähig wären. Sie jagen. 
wie der Nagelſchmied mit ſeiner mühſeligen Hand: 
arbeit nicht mehr beſtehen kann neben der modernen 
{ (Preſſen und 
Stanzen) arbeitet, und wie der Handweber nicht 
mehr mit dem mechaniſchen Wehſtuhl konkurrieren 
könne, ſo müſſe auch der kleine Müller vor der mo⸗ 
1. zurückweichen. 
Eine ee Beweisführung hat für das große 
um, das von techniſchen und mülleriſchen 
Verhältniſſen keine Ahnung beſitzt, etwas ich be⸗ 
Praxis 

kennt, kann dieſen Vergleich nur höchſt lächerlich fin⸗ 
den. Mahlt denn etwa der heutige Kleinmüller 
ſein Mehl mit der Hand? — oder mit der Kaffee⸗ 
mühle? — Nein, er hat ebenfalls Maſchinen, und 
zwar genau dieſelben wie der Großmüller. Er be⸗ 
abrik und Mühlenbau⸗An⸗ 
ſtalt wie der Groß⸗Mehlfabrikant; der Anterſchied 
iſt blos der, daß der Kleinmüller nur zwei oder 
drei Walzenſtühle kaufen kann, während der 
ſpekulative Großkapitaliſt 50 oder 100 ſolche Walzen⸗ 
ſtühle von derſelben Sorte kauft. Daß aber dieſe 
Maſchinen in der Rieſen⸗Fabrik ein beſſeres Mehl 
machen müßten, als in der Kleinmühle, wo ſie von 
ausgebildeten Kräften bedient wer⸗ 


Vor einigen tauſend Jahren haben bei den 
Egyptern und Römern die Sklavinnen das Ge⸗ 
treide mit der Hand in Mörſern zerſtoßen und mit 
Handſieben abgeſiebt; wer aber der Welt weiß 
machen will, daß unſere Müllerei vor dem Auf⸗ 
kommen der jüngſten Mehlfabriken noch auf der⸗ 
jelben Stufe geſtanden habe, der macht ſich einer 
großen Fälſchung ſchuldig. In kaum einem Berufs⸗ 
zweige ſind feit 60 Jahren ſo gewaltige techniſche 
Fortſchritte gemacht worden wie in der Müllerei. 

nd dieſe Umwandlung hat ſich — mit Ausnahme 
Lohnmüllen in abgelegenen 

Winkeln — auf die geſamte Müllerei erſtreckt, auch 
auf die kleinen Wind⸗ und Bachmühlen. Auch dort 
hat man zuerſt rranaöfiiehe Mühlſteine, amerikaniſche 
Siebzylinder und Elevatoren, dann Walzenſtühle 
und Sichtmaſchinen und alle die Neuerungen ein⸗ 
eführt, die die letzten Jahrzehnte K haben. 
der i ichen Blättern 

die Müllerei als ein rückſtändiges Gewerbe hinge⸗ 
ſtellt und mit dem Nagelſchmied und Handweber 
verglichen wird, ſo handelt ſichs glattweg um eine 
Irreführung der öffentlichen Mei⸗ 
ärchen mögen vielfach von Leuten 
ausgehen, die es ſelber nicht beſſer wiſſen; wenn 
aber ein bekannter Walzenmühlen⸗Direktor immer 
wieder Diele falſche Darſtellung ig die Blätter 
andelt er wider beſſeres Wiſſen. Dieſes 
ſtrebſamen, nach 
Zehntauſenden zählenden Stand, wie die Mittel⸗ 
und Kleinmüller in der Offentlichkeit in dieſer 


Im Intereſſe des deutſchen Müllerbundes, deſſen 
Begründer und Schriftführer ich bin, bitte ich, alle 
15 ichen Blätter, die oben mitgeteilten Tatſachen 
ihren Leſern bekanntzugeben, damit endlich einer 
der plumpeſten Lügen unſerer Zeit die Beine ge⸗ 


Zwei hg verunglückt. Die Flieger 

e Jan iſch und Leon ſind in 
topol auf einem Farmann⸗Zweidecker ab⸗ 
enzinexploſion, bei der 
die tödlich verwundeten Flieger verbrannt wurden. 


(Die Schwarzen Pocken in Liegnitz.) 
Regierungsrat Schmidt in Liegnitz iſt an Schwarzen 
Pocken erkrankt. Der Regierungspräſident hat der 
„Schleſ. Ztg.“ zufolge deshalb Veranlaſſung ge⸗ 
nommen, an dem Kollegium und den Beamten der 
Liegnitzer Regierung ſchleunigſt Schutzimpfung vor⸗ 

laſſen. a Regierungsrat Schmidt am 

anuar an einer Plenarſitzung der 
Landwirtſchaftskammer in Breslau im Landeshauſe 
teilgenommen hat, empfiehlt der Direktor des 
hygienischen Inſtituts der Breslauer Aniverſität 
allen Teilnehmern an jener Sitzung, ſich und ihre 
amilien vorſichtshalber unverzüglich impfen zu 

aſſen. — Nach amtlicher Meldung vom Donners⸗ 
iegnitz ſieben Boden: 
erkrankungen zu verzeichnen. Erkrankt ſind 
Regierungsrat Schmidt, drei Arbeiter, ein Inva⸗ 
lide, eine Diakoniſſin, 18 die Ehefrau eines 
ber hundert Perſonen, 

die mit den Erkrankten in Berührung gekommen 
ſind, ſtehen unter Beobachtung und ſind geimpft 
worden. Sämtliche Erkrankungsfälle ſind leichterer 
Natur und geben zu Beſorgniſſen keinen Anlaß. Es 
find Maßnahmen getroffen, um die weitere Ver⸗ 
heit zu verhindern. — Auch in 

Laurahütte erktankte eine Frau an ſchwarzen 
Pocken, die, wie vermutet wird, durch Ankauf von 


Berlin 9. Februar. 1 Uhr nachmittags. 
Die Wandelhalle iſt augenblicklich faſt verödet, 


Die Entſcheidung. der Nähe von Nodoſto gelegene griechiſche Dorf 
Berlin, 9. Februar. Bei der engeren Paniden, das aus über 300 Häuſern beſtand, iſt 
Wahl für den Präſidenten wurden 388 Stimm⸗ durch eine Feuersbrunst vollſtändig zerſtört 
zettel abgegeben, davon waren 3 ungiltig. Es worden. 
ielt . i e rr 
9 = Schöni Garslach (att 85 Amtliche Notierungen der Danziger Produkten⸗ 
Stimmen. Da keiner von ihnen die abſolute 1 e u 
Mehrheit erhalten hat, mußte nochmals 1155 : Aae Tau, a 
engere Wahl zwiſchen Spahn und Bebel ſtatt⸗ Fir ene DIESEN e und hanke werden außerdem 
p murbe, Spafu mit Midi va Lana en ri 
196 von 384 Stimmen zum Präfidenten ge⸗ Weizen fell, per Tonne von Kor. 
wählt. Bebel erhielt 175 Stimmen. Ungilkig der beben -A, 208, Pr, 208 Ob. 
i i : 66 Gr. 207, Mk. bez. 
waren 13 Stimmen. Spahn hat die Wahl an bunt, 100,0) au 30005 1 
n 8 a Roggen unverändert, per Tonne von 1000 Kgr. 
Preußiſche Klaſſenlotterie. i. 744 Gr. 185 Mk. bez. 
Berlin, 9. Februar. In der heutigen 
Vormittagsziehung fiel ein Gewinn von 40 009 


Regulierungspreis 186 Mt. 
Mark auf die Nr. 168 358. 


per Februar —März 186 Br., 185, Gd. 
per April — Mai 191¼ Br., 191 Od. 
per Mai— Juni 193%, ar 193 19 5 

11 di 1 „[Gerſte unverändert, per Tonne 1000 Kgr. 
weil die Abgeordneten ſich in den Fraktions⸗ 1111 865.972 Gr, 189 201 M, bez, 
Freiherr v. Hertling — bayeriſcher Miniſter⸗ trauſito 665680 Gr. 156—159 Mk. bez. 

äſident Hafer weichend, ner Tonne von 1000 Kgr. 
15 präſident. inländ. 190—193 Mt. bez. 

München, 9. Februar. Die Korreſpon⸗ tanfito 135-136 ME. bez. 
dend Hoffmann ſchreibt: Der Prinzreaent bat Wee 88e) ede deb. 15,59 dit. tat. S 
heute das Demiſſionsgeſuch des Staatsmi⸗ per Oktober — Dezember 11,55 Mk. bez. 8 
niſters des königlichen Hauſes und des Auße⸗ K! 105 per in Fat de 13,20—13,50 Mk. bez. 

+ Roggen⸗ „80 Mk. bez. 95 5 

151 DE . en Bevewils . "er Borſtand der Produtten⸗Börſe. 
und ihn unter Verleihung des Hausritterordens — re TER Beende 
vom hl. Hubertus und unter Belaſſung des Ti⸗ Telegraphiſcher Berliner Bor 5 5 
tels und Ranges eines königlichen Staats⸗ Tendenz der Fondsbörſe: n 


miniſters in den erbetenen Nuheſtand verſetzt. Hſterreichſſche Vanknolen 0. > 10 5 | 21910 
Gleichzeitig hat der Regent den königlichen e e la 3 3 
Kämmerer Reichsrat Dr. Georg Frein Heuiihe Neichsanlelhe 3, % „ 9940 91,10 
herrn von Hertling zum Staatsminiſter des Deutihe Reichsanleſhe 3% 6240 8,10 
GH 2 3 1 Preußlſche Konſols i 91,10 91,10 
königlichen Hauſes und des Außern ernannt Preußiſche Konſols 3% = 820 82,10 
und ihn beauftragt, Vorſchläge über die Neu-] Thorner Siablaneihe 100 .. 49980 90,80 

init 5 Thorner Stadtauſeihe n. ara 
bildung des Geſamtminiſteriums zu unter⸗ Weſppreußſſche Pfandbriefe 40% . 8925 | 99,25 
breiten. Wellpreußiſche Pfandbrieſe 3½ % „. 89.69 89.09 


Weſtpreußiſche Pfandbriefe 30% neul. II.] 79,80 79,80 


as Hochwaſſer in ien. 5 
Das Hochwaſſer in Spanien Posener Pandörteſe 4% . > 102,50 102.50 


Madrid, 9. Februar. Die Uberſchwem⸗ Rumänſſche Reute von 1894 FÜR 5 „ 9225 
mungen nehmen im ganzen Lande einen immer Ruſſiſche e e 4% . FR | 9260 
a. . 2 N 1 $ jeſe S „ 3 
größeren Umfang. In Sevilla wird die Lage Große Berilner StraßendahhAttien 193,50 193,25 
immer ernſter. Die Vevölkerung arbeitet ange: Deutſche Konten i 19 800 | en 
a i i Dtskonto-Kommandit-Antelie . . . .; 192,10 138, 
Keen Sara 2 1 Regen. die * Norbdeulſche Kreditanſt⸗Aklkien .. . 120,50 | 120,50 
Fluten aufzurichten. Das Elend iſt furchtbar; Ofthant für Handel und Gewerbe . . 126— 188 
die Flüſſe der ganzen Provinz zerſtören die Allgemeine Elettrigtätsattiengeiellijaft ie | 
. 2 2e. 5 Akt. 228, 20 249, 
Felder und Dörfer, und die Strömung reißt 51 0 Sandwerke, Alen . 200.30 201.— 
alles fort, was ihr in den Weg tritt. Ein Boot, Laurahütle-Alllen. ;80,50 | 18060 
das in einem Dorfe Lebensmittel verteilte, iſt Wehen 11015 Newport. 215.— 2219550 
geſunken, dabei kamen 3 Perſonen um. Das Juli. „% n 
e e re Se at Nie e A008 
villa iſt unbekannt. Der ſtrömende Regen hält Nogg ER 10 8 
noch immer an. Ein Teil der Gendarmerie 7 September. | 181,70 | 180,50 


N 


Kaſerne in Sevilla iſt eingeſtürzt. Der König | Bantoistont 5 % Lombardziusfuß 6%, Prloatdlskont 378 
und der Miniſterpräſident begeben ſich heute die Berliner Vörſe war geſtern jet, was ſic 
in das überſchwemmungsgebiet in Sevilla. namentlich für ruſſiſche en 15 1015 155 Jude 
74715 V; jeg. zeigte. Die Tendenz beſeſtigte ſich noch mehr, als Jon 
Een a ne an Abend die Ermäßigung der englichen e meldete. Der Privat- 
1 „ 4. . diskont ſtieg um 1, auf 32 . v. H. 

haben einige Araber dem Reſidenten, von Sa- Dauztg, 9. Februar. (Getreſdemarkl.) Zuſuhr am 
hel ihre Waffen übergeben. Das Gelände zwi⸗ a en ER Neufahrwaſſer 
ſchen Tripolis und Senſur iſt geräumt. Die K 5 nigsbe 1 0 5 9. Februar. (Getreidemarkt.) Zufuhr 
Türken und Araber haben die von ihnen drei 92 imändiſche, 60 ruſſiſche Waggons exkl. 7 Waggon Kleie 
Kilometer von Senſur aufgeworfenen Gräben u 2 Waggon Kuchen 
verlaſſen. In Tripolis hat ſich nichts Neues 0 Bro m ber 1 20 B 

1 Weizen unv., er Welze Pfd. holl. end, 
ereignet. 3 a und eiue 2907 DIE, bunter Weizen, mind. 130 Pfd. 

Kon ft antino pe 1 7 8. Februar. Nach holländiſch wiegend, brand⸗ Nun 1 Uf ED 
7 5 ini 1 1 ich. 1 130 Bid. holl wiegend, brand» und bezugfrei, 203 Mk. geringere 
im Kriegsminiſterium eingetroffenen Nachrich⸗ e ine Notig. — Roggen unv., mindeſtens 123 
ten haben die Italiener Said Idris Waffen zus Pfund holländiſch wiegend, gut geſund, 180 mk, 


kommen laſſen, da er ſich bereit erklärt hatte, geringere Qualitäten unter Noll. — Gerfte zu Mütlereis 
ſie zu unterftähen dle Said Idris be zweiten 176-180 Me., Brauware 190 —198 ME, feinfte über 
Ü 2 2 P Noliz. — FJuttererbſen 172-178 Mk. — Kochware ohne 
den Stämme haben jedoch gegen ihn Stellung Handel. — Hafer 180-187 Mk., zum Konjum 188—194 Mt. 

genommen — Die Preiſe verſtehen ſich lolo Bromberg. 
Oberſt Niaxi Se 


Bord Said, 9. Februar. 0 Berlin, 7. Februar. (Butterbericht von Müller & 
Bei, der in arabiſcher Kleidung durch Syrien Be 3% 1 19 1 ak 1 9 
letzt icht getennz enz hat ſich weiter 

und Egypten nach der Cyrenaika zu gelangen bewahrt Auch das Ausland bat jeine Forderung erhöht, 
ſuchte, iſt in El Ariſch verhaftet und nach ſodaß für uns eine kleinere Steigerung nicht ausgeſchloſſen 


= erſcheint, die allerdings dann wieder den Konſum nachtellig 
Konſtantinopel zurückgeſandt worden. beeinfluffen dürf 


= te. 

Konſtantinopel, 9, Februar. Das] Aleerſeinſte Moltereibutter . : . .. . 146 Mt. 
Kriegsminiſterium übermittelt der Preſſe eine] I. Qualit. 142 —144 Mk. 
Depeſch Heir 136-140 ME. 

epeſche des Kommandanten von Benghafi,| III. Dualifg . \ 130-135 mt. 


nach der die Italiener in den nächtlichen An⸗ ...... 
: Magdeburg, 8. Februar. Zuckerbericht. Kornzucker 
Selen der Türken und Araber am 25. 26. und ge Grab ohne Sad 15,55--15,90, Namprodutte 19 rad 
0 N große Niederlagen erlitten hätten. ohne Sat 20 02075 Stimmung: el. f Brotraffinade 1 
ie ; 2 Pr * ohne Faß 26,50 — 26,75. Kryſtallzucker ! mit Sack 28,75. 
su 3 5 Br hätten über 1300 Tote gehabt, N Raffinade mit Sack 26,25 — 26,50. Gem. Melis 1 mit 
ie auf a hr 40 Schaluppen auf Kriegs⸗ Sack 25,75 26,00. Stimmung; ſtetig. 
iffe gebr 3 . —— m = 
ſchiffe gebracht wurden Du m b i, 8. Februar. Nido ruhig, verzollt 67,00. 
Feuersbrunſt. Kaſſee ruhig. Uma —,— Sack. Pelroleum amerik. fpez. 
Kon ſtantinopel, 8. Februar. Das in Gewicht 0.800% loko luſtlos, ——. Weller: milder. 


— 


Goldener Löwe, Maar anf 
e i 11 8 = 10. an 


beute, Gonnabend, | Wurſteſſen 


von 8 Uhr ab: 


. (eigenes Sabritai) mit Napveneit und | Spaziergang nach Wiese's Kämpe. 
Großes Pollbier⸗ Kanz, wohn F S daher 0 es Kin. 


und Rupbenfeil. 2 tt 8 Brian 


= Gefellfcaftsgarten | „Wollsmühle“, Leibiffch. 

1 e . Sonntag den 11. d. Mts.: 

Jeden Sonntag, : 
von 4 Uhr ab: 


5 Gries doch Kappenfeſt, 
Tanzllänzchen 


Verein für natur⸗ 
gemäßze Lebens: und 
Heilweiſe. 


Großes Pollbier⸗ 
und Kappenfeſt. dee: remnuar ade l. Aber 
Es ladet freundlichſt ein 8 Map ſucht zum 1. 4 12 enir 
Otto Wendland. al ON an ae Wohrumg 
aſthaus „zum Kometen“ Angeb. mit ee en Zubehör. 
Hierzu ladet | Pr euss Hahn , enzerſtraße 232, | an die Geſchäftsſtebe der Brenn B. 
! a 0 — 1e 
6 Be Si Spelien und Getränke in | Sonnabend den 10. Februar: Chrifliche Gemel 
eſtens geſorgt. 50 8 er 
er | Stones Vockbierfeſt. der e schaft innerhald 
Heute, Sonnabend: Es ladet ganz ergebenſt ein 1 0 ag 1 1 
2 2 2 — a onstapelle beim 
1 at 99 80 1 unde n fel. n S . da 5 5 
eſunde Mittelwohn 9. den 11. Februar, nachmittag 
wurf 52 unis erger im Garten gelegen, 1. eee ee ½ Uhr: 
Ainderſtedt. 5 1 15 l 450 Fe ber 19 7 Februar, e 8 
„ Moser, mietete a.] Adee der affen 


0 
Ne 
4 
Be 


Geduld getragenem Leiden im Herrn 7 


Am 7. Februar erlag ſchwerer Krankheit 
Herr Burggraf und Graf 


beord zu Dolna-otllobitien 


Fideifommißbeſtzer anf Finckenſtein Wpr, 


Beſeelt von glühendem Eifer für die konſer⸗ 
vati ve Sache übernahm er, bald nachdem er ſeinen 
Wohniitz in unſere Provinz verlegt hatte, den 
Vorſitz der Vereinigung der Konſervativen Weſt⸗ 
preußens und gelang es ihm, in wenigen Jahren 
dieſe aus kleinen Anfängen auf ihre jetzige er⸗ 
freuliche Hühe zu bringen. Die nationalen Ge⸗ 
ſichtspunkte ſtets voranſtellend, trat er für dieſe 
wie für die Intereſſen unſerer Partei mit nie er⸗ 
müdendem Eifer ein. Seiner aufopfernden Tätig⸗ 
keit nicht zum wenigſten verdankt es unſere Par⸗ 
tei, wenn ſie aus dem letzten ſchweren Wahl⸗ 
kampfe in unſerer Provinz ſo ehrenvoll hervorging. 


Die hereinbrechende ſchwere Krankheit, von 
der er ſich nicht mehr erholen ſollte, nahm ihm 
die Feder aus der Hand, mit der er der Freude 
über dieſen Erfolg unſerer Partei in unſerer 
Provinz Ausdruck gab und unſere Parteigenoſſen 
zu neuer Arbeit und zu neuem Kampfe anfeuerte. 


Trauernd ſtehen die Konſervativen Weſt⸗ 
preußens an der Bahre ihres Führers, deſſen ſie 
ſich in Dankbarkeit und Treue erinnern werden, 
ſtets eingedenk ſeiner letzten Mahnung: 


Toujours en vedette. 


Danzig den 8. Januar 1912. 


der Borltand 
der Bereinigung der Ronferbatiben 
Beitpreußens. 


Sanitätsrat Dr. Goetz. 


Vehannimachung. 


[Montag den 12. Febrnar, 


vormittags 10 Uhr, 
werde ich auf dem Güterbahnhoſe in 
Thorn⸗Mocker aus einer Streitſache, 
für Rechnung deſſen, den es angeht, zur 
ſofortigen Abnahme 


ReinhaldMassıl ass 


im Alter von 49 Jahren. 

Thorn den 9. Februar 1912. 
Kl Um ſtilles Beileid bitten die! 
trauernden Hinterbliebenen 5 


Frau Maass und Kinder. f 


Statt jeder beſonderen 
Anzeige. 

Am 11. d. Mts., vorm 11 uhr, 2 

entſchlief ſanft nach langem, ſchwerem; EN 

Leiden mein lieber Mann, unfer 

guter az der Verwaltungs⸗ 

inſpektor a. 


knüppel, 2 Mtr. lang, 


i gegen jofortige Zahlung öffentlich ver⸗ 
ſteigern. 


Klug, 
Gerichtsvollzieher in Thorn. 
Zu einem 


Privat⸗Turn⸗Zirkel 


wäre der Beitritt von einigen ver⸗ 
heirateten Damen erwünſcht. 

Meldungen höfl. erbeten unter II. M. 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Speckfettes Fohleufleiſch 
empfiehlt Kohlschmidt, Roßſchläch⸗ 
7 | terei, — 8 . —.— 585. 


85 Die Beerdigung findet Sonntag 
den 11. d. Mts., nachmittags 4 
Uhr, vom Trauerhaufe, Leibitſcher⸗ 
ſtraße 46, aus auf dem neuſtädt. 
Kirchhofe ſtatt. 


1 U m Binil| Annie 
ſtellt ſofort ein 
F. Zielinski, Thorn 3, 
Mellienſtr. 112. 


Lehrling kaun ſich melden. 


F. Zielinski. Schneidermeiſter, 
Thorn 3, Mellienſtr. 112. 


Much halterin, 


Dies zeigt tiefbetrübt, um ftilles 1 
mit Stenographie und Schreibmaſchnne 


Beileid bittend, an 
i | vollitänd g vertraut, zum ſofortigen Ans 
Thorn⸗Mocker den 8. Februar 1912 tritt geſucht. Angeb. unter Ne. 160 an 


die trauernde Witwe die Geschäftsstelle der „Prefie”. 
nebſt Kindern. 


Heute Mittag 1 Uhr entſchlief 
ſanft nach langem, ſchwerem, mit 


mein lieber 8 unſer herzens⸗ 
guter Vater, Sohn, Bruder, 
Schwager und Schwiegerſohn, der 
königliche Artilleriedepotarbeiter 


Albert Ziegenhorn 


h im vollendeten 41. Zebensjahre, 


Die 11 0 findet Sonntag; 
Nachmittag 3 Uhr vom Trauer⸗ 


ae 1 ** 12. lk 
bauſe, Fritz Reuterſtr. 5, aus ſtatt. FIRE % 


Krieger⸗ BEE Yerein 


Thorn » Moder. 
Zur Beerdigung bes Kameraden 
Albert Ziegenhorn 


tritt der Verein am Sonntag den 11. 6 t 

D. Mis., nachmittags 2!, Uhr, beim ae ee 

e Schwerinſtraße 1 an. 
Der Vorſtand. geſucht. Eigene Betlen vorhanden, An⸗ 


gebote mit Preis leinſchl. Morgenkaffee) N 


FF ce unter A. Z. 555 an die Geſchäftsſt. 


Segleriisahe 25, 1. der "reifen "erbeten. 


Garantiert reinen Möbl. Zimmer 
Bienenhonig, 


bei Poſtkollis 90 Pig. pro Pfund, 
bei größerer Abnahme billiger, 
hat abzugeben 


ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 
Für ein junges Fräulein 


l. mäbl. Zimmer ohne Bett 


der vom 3. Januar 


| ganzen u. halben Stücken blaugrau u. graugrün 
[Doeskin, ſchwarz Zanella, grau Satin⸗ u. ge 


Neſtaurant „Zur Neichsfagge“, Mellienftr. 118. 


trockene Kiefern⸗ Run x 


; [I Bull as 


per 1. 4. oder früher Nähe Culmerſtr. 
mit Klavier zu mieten geſucht. An⸗ 
gebote unter B. H. 19 an die Ge⸗ En 


9 Fernruf 15. — 
 Wler-drogerie, Schönſee Pyr. t Geſchſteſtele der ee e 


Nachweisung 


bis 15. Jannar 1912 erteilten 


Jagdſcheine. 

E23 3 

E 2 Jahres⸗ Tages» 
3 SE me, Stand und Wohnort 
| 85 je i 5 Jagdſchein 
— PR 

Q & | 

11 3.1.12 | Gehrke, Karl, Rentier 1 

2] 81.12 | Kaun, Fritz, Baumeiſter 1 

3 = Rinow, Walter, Baumeiſter 1 

4 10. 1. 12 | Goslich, Maior 1 

511. 1. 12 Sennert, Max, Reſtaurateur 1 
612. 1. 12 | Thomas. Oskar, Hoflieferant 1 

71 15. 1. 12 Lentze, Oberſtleutnant 1 

8 PB Kiber, Manfred, Kaufmann fl: 

9 15 Jacobi. Max, Konditor 3; 
10 Kleefeld, Stadtbaurat 1 


Thorn den 9. Feb uar 1912. 


Die Polizei⸗Verwaltung. 


Konkurswaren ⸗Verkauf. 


Die zur 


Reinhold Kaulbach fchen Konkursmaſſe in Thorn 


gehörigen Reſtbeſtände, beſtehend aus 


ſtepptes Mantelfutter, Mützeneskimos, blau⸗ 
ſchwarz Strumpftrikot, rot u. ſchwarz 1 
im Taxwerte von 1192,42 Mark, 


ſollen im ganzen 


Freitag den 23. Februar, 


nachmittags 4 Uhr, 


im Kontor des unterzeichneten Verwalters verkauft werden. Beſichtigung der 5 


Warenbeſtände und Einſichtnahme der Verkaufsbedingungen daſelbſt am 


22. Februar und am Berlaufstnge, Vormittags 10-1 Uhr, 


geſtattet. 


Geſchloſſene, ſchriftliche Gebote nebſt einer Bietungskaution von 300 Mark find 
ſpäteſtens im Verkaufstermin beim Uunterzeichneten einzurelchen. Zuſchlag bleibt 
dem Gläubiger⸗Ausſchuß vorbehalten. 


A. C. Meisner, Thorn, Gerberſtraße 12, ptr., 


Konkursverwalter. 


Morgen, Sonnabend, den 10. J. Nis. Anfang 7 Uhr: 


Großes 1 


beſtehend in 


Kappenfeſt mit Unterhaltungsmuſik, 
Bockwurſt⸗ und Eisbeineſſen. 


Anſtich von überſeeiſchem Bockbier. 
Hierzu ladet freun lichſt ein Fr. Liedtke. 


übernehmen wir die sachgemässe 
vollständige Inneneinrichtung von 


Referenzen zu Diensten. 
Kosten -Anschläge, 
Vorbesprechungen 
„, unverbindlich. . 


Kunsttischlerei S. Nerrmann, 


Graudenz, Kirchenstrasse 10. 


| 
Hermann Bahr 


Nach eigenen Skizzen u. Details 


\ 


Verein für Kunst und Kunstgewerbe. | 


spricht in Thorn Dienstag den 13. Februar, aben ds 8 Uhr, im grossen Saale 
„Die letzten dreissiy Jahr e deutschor Literatur“. 


Eintrittskarten zu 4 M. in der Bambeck'schen Buchhandlung. Anmel- 
dungen zur Mitgliedschaft (Jahresbeitrag 6 M.) nimmt der Unterzeichnete 
auch jetzt noch entgegen. Aufnahmegeld wird nicht erhoben. Mitglieder 
haben freien Zutritt zu allen Vorträgen, ihre Angehörigen zahlen halbe Preise. 


des Artushofes über 


(Parkstr. 15, 2.) Der Vorstand. I. A.: Boie. 


Sonntag den 11. Februar 1912, 


nachmittags 6 Uhr. 
im großen Saale des Artushofes: 


5 > Lichtbilder⸗Vortrag 


des Herrn Kontre⸗Admirals Recke über 


„ deutſchland mächtig zur See“. 


Wir bitten um recht zahlreichen Beſuch dieſes äußerſt bedeutungsvollen Vortrages. 
Eintritt frei. Gäſte, auch Damen, willkommen. 


D Anſchließend an den Vortrag, um 7½ Uhr: 


Jahres⸗Hauptverſammlung 


im Vereinszimmer des Artushoſes. 
Tagesordnung 
1. Jahresbericht. 2. Keſſenbericht. 3. Vorſtandswahl. 3. Wahl der Rechnungs⸗ 
prüfer. 5. Verſchiedenes. 


an zul 


Metropol. 


de Potsdamer Lelb⸗Garde. 


“ Hu aren erregen bei dem neueſten Film aus dem großen Aſta⸗ 
Nielſen⸗Zyklus große Senſation, weil zum erſten male bei der Kine⸗ 
matographen⸗Aufführung 


Die Verräterin, 


dramatiſche een in 3 Akten, Spieldauer 1½ Stunde. 


Vorführung 7 und 10 Uhr ur 
> Die vorgeſetzte Militärbehörde hat die Erlaubnis für aktive Mit⸗ 
wirkung deutſchen Militärs erteilt. Aſta Nielſen, die Duſe der Kino⸗ 
Kunſt und Darftellerin der Hauptrolle, beweiſt auch hier wieder ihr 
eminentes Können als Kino⸗Schauſpielerin. 5 

Kino⸗ Metropol führt dieſes ſpannende, dezente Schauſtück NE 


von Sonnabend his einſchl. Dienstag, 13. d. Mis. vor. 


Belonnimndungen 
des Vereins Thorner Kauf⸗ 
leute E. V. 


Hierdurch bringen wir unſeren Mit⸗ 
gliedern die Einrichtung der 

Liſte der füumigen Schuldner, ſowie 

die Einziehung von Forderungen 
in Erinnerung und bitten, davon aus⸗ 
giebigen Gebrauch zu machen. 

Nichtmitgliedern ſtehen dieſe Ein⸗ 
richtungen gegen eine mäßige Gebühr 
ebenfalls zur Verfügung. 

Verein Thorner Kaufleute C. B. 
Geſchäftsſtelle: Breiteſtr. 37, 1 Tr., 

Ziegelei⸗Konlor. 


Bankinstituten, 
Schulräumen, 
Bahnhofswarte- 
sälen, 
Personal- und 


Privatkontoren, gur Gelernung der ruſſiſchen Sprache 
Offizier- und 


findet ein 
Zivilkasinos, 7 5 ſtatt. 1 


Intereſſenten erfahren näheres bei dem 
Hotels, 55 Verein Thorner Kaufleute, e. B. 
Cafes, 


Der Der Vorfigende. 
Restaurants, 


Stadttheater 


Sonnabend den 10. 5 0 
abends, Anfang 8 Uhr: 
Halbe Preiſe. wie Preiſe. 
Zum 10. male! 


Polniſche Wirlſchaft. 


Sonntag, 11. Februar 1912, 


VPolkswirſſchaftlicher $ eren Restaurant . Zum ande, besb gb 


für Obſt⸗ u. Gemüſe⸗Verwertung in Deutſchland, 


Bezirksverein Weſtpreußen, Ortsgruppe Thorn. 


Mitglieder⸗Abend 


[Mittwoch den 14. Februar, abends 8 Uhr, 


ur _ 


in der Aula der Knaben⸗Mittelſchule. 
1. Gewerbeſchullehrerin Fräulein Lenz: Berichterſtattung über den Ein⸗ 
mache⸗Kurſus in der Gärtnerlehranſtalt zu Dahlem. 
2. Herr Seminarlehrer Bokowsky : Experimental⸗Vortrag „Die Stellung 
des Menſchen im Kreislauf der Stoffe“. 


3. Freie Ausſprache. 
| Der Vorſtand. 


Pfarrer Stachowitz, 1. Vorſizender. Luise Staemmler, 2. Vorfigende. 
Amalie Kühnast, Schriftführerin. Paul Meyer, Kaſſenführer 
— — 3 5 
Chiliſalpeter, 

Kaliſalze, 
Kainit, 
Ammoniak, 
Superphosphat 


offerieren zu den billigſten Tagespreiſen ab unſerem Lager Schloßſtraße 


Gebrüder Pichert, 


G. m. b. H 
Fernruf 15. 


it En geſorgt. 


8 Februar, abends 8 Uhr, ſtattfindenden 


| geb nit ein 


nn 0 Po liche Wirlſchafl 


den 10. d. Mts. ſtatt⸗] Abends 7½ an alas onen: 


findenden male! 
= eſſen ladet freundlichſt ein 

Blankrenzverein 
ver Mellienſtraße 106. mug verſammlung in der Aula der Mäd⸗ 
Gl. MI im 5 Thriſtl. Verein junger Männer, 
| en f 5 Tuchmacherſtraße 1. 

Anfang 8 Uhr. — Entree frei. verſammlung mit Kaffeetrinken, Perfon 
23 Jahre alt, kath, wünſcht die Be⸗ 
Heirat. 
bier, verbunden mit Tanz, ladet er⸗ E. M. 100. poſtl. Thorn 1, niederl. 

Joh. Schulz, Lindenſiraße 57. 
Möbel etwas zu borgen, da ich für nichts auf⸗ 


Pockbierfeſt 
verbunden mit Bockturſt⸗ 6 
H. Brosche. Thorner evangeliſch⸗kirchlicher 
Germania gal Sonntag, nachm. 3 Uhr: Versammlung 
für jedermann, 4½ Uhr: Mitglleder⸗ 
2 en⸗Mittelſchule, Gerechteſtr. 4, Ein⸗ 
8 * Sonnabend den 10. ). N.: 11 95 Gerſtenſtraße. 8 
f 7 Sonntag, nachmittags AU, Uhr: Jugend⸗ 
1 ie 19 5 Pan RIED abt ilung, abends 7 Uhr: Mitglieder · 
Für gute Speiſen und Getränne 15 Pf. 8 Uhr: Bibetfiunbe. 
Gafthang „ahn, Abähr⸗ Junge Dame, 
4 P kannſſchaft eines foliden jungen Herrn 
Zu dem am e den 10. zwecks ſpäterer 
Bockwurſt⸗ Eſſen Herren von 25—30 Jahren mögen ihre 
(eigene Zubereitung), Auſtich von Bock⸗ nicht anonymen Angeb. mit Bild unter 
BE Da mich meine Frau bös⸗ 
willig verlaſſen hat, warne ich 
hiermit ſeden auf meinen Namen ihr 
umzugshalber billig zu verkaufen. komme. Schmelter, Thorn 4. 
Fiſcherſtraße 9.] Pierzu zwei Blätter. 
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——— WHITE DEREN) 
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Die 4½⸗Minuten⸗Sitzung. 
Berlin, 8. Januar. 

Alle Welt bricht Rekorde und die Entwicke⸗ 
lung ſteht, um mit der Thronrede zu ſprechen, 
auch vor dem ehrwürdigen Reichstag nicht ſtill. 
Wo alles liebt, kann Karl allein nicht haſſen. 
Werden draußen in Johannisthal die Rekorde 
des längſten Paſſagierfluges gebrochen, ſo hat 
heute der Reichstag den Weltrekord der kür⸗ 
zeſten Sitzung aufgeſtellt. Auch ſonſt war es 
in mancher Beziehung eine Höchſtleiſtung. 
Viele der neugewählten Reichsboten haben 
bisher ſicherlich noch nie 20 Mark in 4½ Mi⸗ 
nuten verdient. In den Rängen der Zus 
ſchauer hat man wohl ebenfalls noch nie für 
das endlicherkämpfte Tribünenbillett ſo wenig 
geſehen. 

Man darf freilich nicht vergeſſen, daß die 
Fraktioien ſchon teit dem Morgen für ſich ge⸗ 
tagt hatten, eine jegliche in ihrem Zimmer, um 
über die Frage des Tages, die Präſidenten⸗ 
wahl, zu beraten. Die Parteien der bürger⸗ 
lichen Linken hatten gar bis 10 Minuten vor 
Beginn des Plenums beieinander geſeſſen. 
Aber es war nichts dabei herausgekommen. 
Wenn man ſonſt am Tage einer ſolchen Wahl 
kurz vor der Plenarſitzung in die große Wan⸗ 
delhalle kommt, ſpazieren da Abgeordnete mit 
lächelnden Mienen herum, in denen geſchrieben 
ſteht: „Ich weiß was!“ Und wie die Bienen 
um den Blumenhonig, ſo ſchwärmen dann die 
Journaliſten um den Wiſſenden. Heute aber 
wurden umgekehrt die Interviewer zu Inter⸗ 
viewten, denn niemand wußte was. Eine 
Einigung unter den Parteien hat ſich nicht er⸗ 
zielen laſſen. Sicher iſt nur das eine, daß die 
Sozialdemokratie ihr Mitglied Scheidemann 
für den Poſten des erſten Vizepräſidenten an⸗ 
bietet, vorausgeſetzt, daß er ſich nicht zum 
Gange zu Hofe zu verpflichten braucht. Nun 
gibt es aber Fraktionen, die neben einem So⸗ 
zialdemokraten grundſätzlich nicht im Präſi⸗ 
dium ſitzen wollen. Anſonſten wäre die Sache 
ſehr einfach, da die drei ſtärkſten Fraktionen, 
die ſozialdemokratiſche, die klerikale, die kon⸗ 
ſervative die Amter übernehmen könnten. Alle 
möglichen Kombinationen ſchwirren durch die 
Luft. Es wird auch der Gedanke erwogen, ob 
man ein reines Linken⸗Präſidium bilden ſoll, 
aber die Linke jagt mit dem Berliner: „Auf 
den Calmus piepen wir nicht!“ weil dieſes Re⸗ 
gindent fehr ſchwer wäre. 

Aus allem Sinnieren wird man endlich 
durch den Glockenlärm erlöſt, der zur Plenar⸗ 
ſitzung ruft. Die zum Mitraten entbotenen 
Parteiführer ohne Mandat, darunter der frei⸗ 
konſervative Fürſt Hatzfeldt, der ja nicht mehr 
dem Reichstag angehört, verlaſſen die Stätte 
heißen Nachdenkens. Man geht in den Saal, 
man wird von dem jovialen alten Fortſchritts⸗ 


Die Kinder der Feinde. 


Roman von Mathilde Grohmann. 
Nachdruck verboten.) 


5 (Schluß.) a 

Vor einigen Wochen hatte er ſich, trunken 
vor Glück, mit Doſia verlobt. 

Boris begrüßte den jungen Offizier als zu⸗ 
künftigen Schwager auf das allerherzlichſte 
und auch der alte Herr war mit dem ſchneidi⸗ 
gen, herzensguten Manne, den ſeine Doſia jo 
innig liebte, wie ſie hoch errötend eingeſtan⸗ 
den hatte, als Schwiegerſohn zufrieden. 

Zu der mit allem Prunk gefeierten Verlo⸗ 
bung hatte man auch den Geſchwiſtern Ro⸗ 
nau Einladungen zugeſandt, doch ſie hatten 
ſich, verſchiedene Abhaltungen vorſchützend, 
entſchuldigen laſſen. Es wäre ihnen unmög⸗ 
lich geweſen, unter die Augen des hochherzigen 
Mannes und deſſen Sohnes zu treten, welche 
durch ihren Vater ſo ſchweres erduldet hatten. 

Wie Leutnant von Zingenburg ſich von 
Magdalena frei gemacht hatte, bleibt noch zu 
erklären übrig. Er hatte keck ſich einfach ihren 
Beſcheid auf ſeine Werbung erbeten und ganz 
richtig kalkuliert, wenn ſein diplomatiſches 
Vorhaben auch äußerſt gewagt war, daß das 
ſtolze Mädchen ſeinen Antrag klar und ent⸗ 
ſchieden ablehnen werde. Er machte einen 
Freudenſprung, als er das Abſagebriefchen er⸗ 
hielt, das ihn noch vor ganz kurher Zeit zur Ver⸗ 
zweiflung getrieben hätte und nun mit Jubel 
und Entzücken erfüllte! Er war frei, frei, frei! 
— Jetzt konnte er ungeniert um die Hand der 
reizenden Doſia anhalten. Es verletzte ſeinen 
Stolz nicht im geringſten, daß man ihn, dieſe 
glänzende Partie, nach welcher ſo viele Mütter 
heiratsluſtiger Töchter ihre Angel auswarfen, 
ſo ohne weiteres mit ein paar kühlen, kurzen 
Zeilen zurückgewieſen hatte. Wie klug und 
kühn war der ſtrategiſche Plan von ihm er⸗ 
funden, ſie ſo überraſchend plötzlich und ent⸗ 


Thorn, Sonnabend den 10. Februar 1912. 


barden Träger mit bewundernswerter tram m⸗ 
heit „eröffnet“, man vernimmt aus dem 
Munde eines Schriftführers die Eingänge und 
ſchon ſteht Baſſermann auf dem Podium, um 
etwa zu verkünden: Kinder, die Sache geht 
nicht, die Sache wird auf morgen vertagt! 
Herr Gröber vom Zentrum gibt ihm Recht. 
Schon lächelt man, denn dieſe Herzeinigkeit 
zwiſchen den alten Gegnern iſt ſelten. Im 
nächſten Augenblick aber wird die Heiterkeit 
ſogar ſtürmiſch, denn als der Präſident das 
Haus befragt, ob wirklich vertagt werden ſolle, 
da ſteht es wie ein Mann auf, als hätte es nie 
verſchiedene Blöcke gegeben. Heydebrand und 
Vebel, Bruhn und Dr. Kohn, Müller⸗Meinin⸗ 
gen und Erzberger ſind ein Herz und eine 
Seele, und genau 4½ Minuten nach Beginn 
iſt die Sitzung wieder zuende, ein glückverheißen⸗ 
des Vorzeichen, das hoffentlich der nach langer 
Pauſe wiedergewählte Abgeordnete Antrick 
demnächſt durch eine neue Achtſtundenvede zu⸗ 
nichte macht. | 

Verſchiedene Herren freilich, die ſchon das 
Gefühl gehabt haben, als ſäßen ſie unter den 
Augen ganz Europas in einem weltlichen 
Conclave, müſſen gute Miene zum böſen Spiel 
machen und ihre Aufregung bis morgen er⸗ 
halten. Auch der Prinz ßu Schönaich⸗Carolath, 
auf den ſo mancher das ſchöne Zitat losgelaſſen 
hat: „Doch ſeine Weine trink' ich gern!“, ſitzt 
noch nicht auf dem buruliſchen Seſſel, ſondern 
auf einem Klubſofa in der Wandelhalle und 
hält inoffiziell Cercle ab. Die neuen Abge⸗ 
ordneten, die heute Abend „Berlin kennen 
lernen“ wollten, obwohl einem von ihnen 
geſtern in einem ſogenannten Café chantant 
bereits die ganzen Februardiäten geſtohlen 
ſind, müſſen ſich auch noch geduldigen. Heute 
Abend wird nicht gebummelt, ſondern es gibt 
wieder Fraktionsſitzung. 


Schule und Unterricht. 

Das Preis ausſchreiben für franzöſi⸗ 
Ihe Schüleraufſätze. In dem zweiten Welt⸗ 
bewerb des „Journal d' Allemagne“ find im ganzen 
2194 Arbeiten eingegangen. Die Preisverteilung er⸗ 
folgt Anfang März. Die Reiſen nach Paris finden 
wieder während der Oſterferien ſtatt. 


Provinzialnachrichten. 

Culmſee, 5. Februar. (Der Bund der Land⸗ 
wirte) hielt geſtern im hieſigen Deutſchen Vereins⸗ 
hauſe eine Verſammlung ab. Gutsbeſitzer 
Blum ⸗Chrapitz, der Vorſitzer der Ortsgruppe 
Culmſee, leitete die Verſammlung. Der Bund 
hatte als Redner Herrn Schmalz Berlin ent⸗ 
ſandt, der einen Vortrag hielt über: Brauchen 
wir einen Bund der Landwirte? In ſeinem Vor⸗ 
trage legte Redner die Bedeutung und Ziele des 
Bundes der Landwirte klar und betonte die Not- 
wendigkeit, daß auch der Kleinbeſitz im Intereſſe 
Selbsterhaltung ſich organiſieren und Anſchluß an 


ſchieden an ihr Verſprechen zu mahnen. Er hatte 
wohl ſo etwas geahnt, daß ſie noch nicht ent⸗ 
ſchloſſen war, und ihn nun nicht länger werde 
vertröſten können. So blieb ihr nichts ande⸗ 
res übrig, als ihm ihre Hand zu verweigern. 
Er hatte ſich in ihren Augen keine Blöße ge⸗ 
geben, durch einen Rückzug ſeinerſeits ſie nicht 
beleidigt, ſie war ſozuſagen die Wankelmütige. 

Als Magdalena ſpäter Zingenburgs Ver⸗ 
lobung erfuhr, umſpielte ein Lächeln ihre fei⸗ 
nen Lippen und ſie atmete ſichtlich erleichtert 
auf. Auch ihre Eitelkeit war durchaus nicht 
verletzt, daß ſich der junge Mann ſo raſch ge⸗ 
tröſtet hatte; ihr ganzer früherer Stolz war ſeit 
den ſchrecklichen Erlebniſſen der letzten Zeit 
völlig gebrochen. d 

Flora ſaß einſam in der ſchattigen Veranda, 
deren Weinranken ſich herbſtlich röteten, über 
eine Aquarellmalerei gebeugt. Ihr kleines 
zartes Kindergeſichtchen ſah erſchreckend bleich 
und leidend aus und die großen, tiefblauen 
Augen blickten ſo traurig und troſtlos in die 
Welt, daß unwillkürlich den Beſchauer ein Ge⸗ 
fühl des Mitleids ergriff. 

Agnes war mit allerhand Hausfrauen⸗ 
pflichten im Schloſſe beſchäftigt, Herbert auf 
die Felder geritten und Magdalena weilte in 
ihrem Zimmer. 

Flora hob lauſchend den dunklen Locken⸗ 
kopf, da ſie das Knirſchen des Kieſes unter ſich 
nähernden Schritten vernommen hatte. Er⸗ 
ſchreckt fuhr ſie zuſammen, denn vor ihren 
Augen tauchte die Geſtalt Erich von Pleſſens 
auf und ein wenig hinter dem alten Herrn 
ſahen ſie Viktors treuherzige Augen jo innig 
fragend an, daß ſie erglühend das Köpfchen 
ſenkte. Verwirrt erhob ſie ſich, ſchob ihre 
Malrequiſiten zuſammen und eilte freudig die 
Stufen der Veranda herab. Der alte Herr ſah 


(Iweites 


lein Diercks aus Bonn 


reſſe. 


Blatt.) 


30. Jahrg. 


die große Organiſation ſuchen müſſe, die mit ent⸗ 
ſprechenden Mitteln arbeite und die Gewähr da⸗ 
für biete, für die Landwirtſchaft als Ernährerin 
des Volkes und Förderin des Volkswohlſtandes 
die nöligen Grundlagen zu ſchaffen. Redner be- 
leuchtele in eingehender Weiſe die Vorgänge der 
letzten Zeit, ſtellte Handel und Wandel, Land⸗ 
wirtſchaft und Induſtrie einſt und jetzt gegenüber, 
führte ferner aus, daß die Schutzzölle unbedingt 
notwendig ſeien, um ſich vor den Gefahren des 
Freihandels zu ſchützen und kam zu dem Schluß, 
daß der Bund der Landwirte zu einer Notwen⸗ 
digkeit geworden iſt. Es gelang dem Redner, 
dem Bunde eine Anzahl neue Mitglieder zuzu⸗ 


führen. 

Gollub, 2. Februar. (Das Recht zur Erhe⸗ 
bung des Brückenzolls) an der Landesgrenze, 
welches bisher für 6130 Mark jährlich verpachtet 
war, wird am 12. Februar vom Magiſtrat auf 
weitere 3 Jahre (vom 1. April ab) verpachtet 
werden. In demſelben Termin wird das Recht 
zur Erhebung des Marktſtandgeldes und die 
Fiſchereinutzung in der Drewenz ausgeboten 
werden. 

e Briefen, 8. Februar. (Parkanlage. Books. 
haus.) Die Stadtverkrelung beſchäfligt ſich mit dem 
Plane, den ſog. Lehmberg au der Culmer Chauſſee, 
der ſeit Jahrzehnten als Schuttabladeplatz benutzt wird, 
durch Pflanzung von Bäumen und Herſtellung ſonſtiger 
Anlagen in einen ftädtifchen Erholungsplatz umzuwaa⸗ 
deln. Der Platz iſt durch einen alten Rezeß den be⸗ 
teiligten Bürgern zur gemeinſchaftlichen Benutzung 
überwieſen. Die Generalkommiſſion, welche ſchon früher 
die Genehmigung zur Anlegung des Stadtparkes auf 
dem größeren Lehmberge an der Schönſeer Straße be⸗ 
reitwillig erteilt hat, wird auch in dieſem Falle der 
Übereignung des Platzes an die Stadt ſicherlich zuſtim⸗ 
men. — Das hieſige Realprogymnaſium, welches ſchon 
im vorigen Jahre zur Förderung des Schülerruderns 
ein Ruderboot beſchafft hat, wird am Schloßſee ein 
Bootshaus errichten laſſen. Die Mittel dazu werden 
hauptfächlich aus dem Ertrage öffentlicher Veranſtaltungen 
des Realprogymnaſiums gewonnen. 

* Hohenkirch, 8. Februar. (Privalſchule. Beſitz⸗ 
wechſel.) Die Leiterin der hieſigen Privalſchule Fräu⸗ 
verläßt am 1. April aus 
Geſundheitsrückſichten ihre Stelle. Als Nachfolgerin iſt 
die Lehrerin Fräulein Bäcker aus Landsberg (Weſtpr.) 
gewählt. — Der Landwirt Michael Piepke in Piwnitz 
hat ſeine 11 Morgen große Beſitzung mit allem 
vorhandenen Inventar für 12 100 Mark an den Land⸗ 
wirt Heinrich Templin aus Hohenkirch veräußert. 

12 Schwetz, 8. Februar. (Feuer in Königl. Glugowko.) 
Geſtern Abend entſtand in dem Wohnhauſe der Beſitzer⸗ 
frau Bleck auf unaufgeklärte Weiſe Feuer. Das Ge⸗ 
bäude brannte vollſtändig nieder. Da die ſeichten 
Brunnen zugefroren ſind und das Eis im toten 
Weichſelarm ſehr dick iſt, konnte nur wenig Waſſer 
herbeigeſchafft werden. Nur der herrſchenden Windſtille 
iſt es zuzuſchreiben, daß das Feuer auf ſeinen Herd 
beſchränkt geblieben iſt. 

12 Neuenburg, 9. Februar. (Die diamantene Hoch⸗ 
zeit) feierten heute hierfelbft die Thomas Ciechowski⸗ 
ſchen Eheleute; ihnen wurde ein allerhöchſtes Gnaden⸗ 
geſchenk von 50 Mark zuteil. . 

Dt. Eylau, 7. Februar. (In der heutigen 
Sitzung der ſtädtiſchen Körperſchaſten) wurde 
Ralsherr Rechtsanwalt Frank in ſein Amt einge⸗ 
führt. Der hieſigen Volksbibliothek wurde eine 
Beihilfe von 50 Mark gewährt. Den durch die 
Hochwaſſerkataſtrophe in Süd⸗Braſilien geſchädig⸗ 
ten Deutſchen wurde eine Speude von 24 Mark 
e 2 


bisher dem Kreis gehörig, durch die Stadt. Dieſe 
beabſichtigt dieſe Straße, welche die Hauptſtraße iſt, 
mit ſchwediſchen Kopfſteinen zu pflaftern. Die 
Stadt hat ihre Forderungen geſtellt und dem 
Kreisausſchuß unterbreitet. Dieſer will der Stadt 
eine Entſchädigungsſumme von rund 114 000 
Mark zahlen. Die Verſammlung beſchloß, 
die genannte Straße für das Angebot zu über⸗ 
nehmen. 
Marienburg, 4. Februar. (Durch die Einge⸗ 
meindung) der 3 Landgemeinden Sandhof, Schloß 
Kalthof und Vogelſang erhöht ſich Die Bevölke⸗ 
rungsziffer Marienburgs per 1. April ab auf rund 
16 500. a 
Marienburg, 7. Februar. (Eine Brieftaſche mit 
über 1000 Mark verloren) hat der Fleiſchermeiſter 
Weiſner aus Hoppenbruch bei einer Wagenfahrt. 
Stuhm, 7. Februar. (In der heutigen Stadt⸗ 
verordnetenſitzung) wurde Die Eingemeindung von 
Stuhmsdorf, Lindenkrug, eines Teils des Guts⸗ 
bezirks Hinterſee und eines Teils des Gutes 
Hinterſee leinſchließlich Parletenſee) in einer Ge⸗ 
ſamtgröße von 4500 Morgen und 541 Einwoh⸗ 
nern beſchloſſen. 3 
Elbing, 2. Februar. (Aus der heutigen Stadt⸗ 
verordnetenſitzung) iſt folgendes hervorzuheben: 
Nach der Abrechnung über den Bau der hieſigen 
Kanaliſation hat dieſelbe 2617 000 Mark erfordert. 
Eine gewiſſe Beunruhigung hat in unſerer Stadt 
hervorgerufen das Urteil eines Arztes aus Culm, 
der in der Kanaliſation bezw. der Kläranlage die 
Urſache für den Typhus erblickt. Die Beſprechung 
dieſer Angelegenheit in der Stadtverordnetenver⸗ 
ſammlung wird wohl dazu beitragen, völlige Be⸗ 
ruhigung herbeizuführen. Wie Sanitätsrat Dr. 
Bleyer mitteilte, hat geſtern in einer Sitzung des 
Arzlevereins Kreisarzt Medizinalrat Dr. Steeger 
unſer Leitungswaſſer als vorzüglich bezeichnet. 
Die Kanaliſation könnte mit dem Typhus nicht 
im mindeſten in Zuſammenhang gebracht werden. 
Vielleicht aber die Gräben der Niederung. Auf 
das Urteil des Culmer Arztes dürfte man ſchon 
deshalb nicht zu viel geben, weil derſelbe in der 
Culmer Stadtverordnetenverfammlung der ein⸗ 
zige geweſen ſei, der ſich ſeinerzeit gegen 
eine Kanaliſation ausgeſprochen und in ver⸗ 
ſchiedenen Kundgebungen vergeblich dagegen ge⸗ 
wirkt hat. 4 
Elbing, 8. Februar. (Todesfall.) Domänen⸗ 
rat Staberow) iſt heute früh, 84 Jahre alt, ver⸗ 
ſtorben. Mit ihm iſt wieder einer jener Perſön⸗ 
lichkeiten in die Ewigkeit abgerufen worden, die 
ſich der beſonderen Wertſchätzung ihrer Mitbürger 
erfreuen. Seit etwa einem Jahrzehnt lebte Herr 
Domänenrat Staberow im Ruheſtande. Sein be⸗ 
ſonderes Intereſſe galt der Kirche und den Wohl⸗ 
fahrtsvereinen. Obwohl er längſt nicht mehr der 
Mariengemeinde angehörte, wurde er infolge ſeiner 
ausgezeichneten Eigenſchaſten als Kirchenratsmit⸗ 
glied beibehallen. Seine Leiche wird auf dem 
Marienfriedhof zur letzten Ruhe gebettet. 
Dirſchau, 7. Februar. (Stadtverordnetenſitzung. 
Zuckerfabrik.) Die heutige Stadtverordnetenver⸗ 
‚ammlung genehmigte für die Kleinſiedlung an der 
Baldauerſtraße und auf dem Petersſchen Reſt⸗ 
grundſtück die Anlegung der Kanaliſation und 
— — —ü o——te— —— —— ũẽ 


Leib und Seele gebrochen, aus ſeiner Gefäng⸗ 
niszelle gewankt war, hätte ihn heute in dem 
ſtolz und ſtramm einherſchreitenden Manne 
mit den blühenden heiteren Zügen und den 
leuchtenden, munter blitzenden Augen kaum 
wieder erkannt. 

Flora ſtreckte ihm die Hand entgegen 
rief bewegt: 

„Welche Freude, Sie wieder einmal in 
unſeren Mauern begrüßen zu dürfen, Herr von 
Pleſſen! Doch wo haben Sie Ihren Sohn 
und die liebe Doſia gelaſſen?“ 

„Mein Sohn patrouilliert hier in der 
Nähe umher und wagt ſich nicht herein“ ſagte 
Erich mit ſchalkhaftem Blick, „und meine 
Tochter kann ich heute bei meinom wichtigen 
Beſuche hier nicht gebrauchen. Offen geſtan⸗ 
den gilt mein Beſuch Fräulein 
Vielleicht haben Sie die Güte, mir eine Un⸗ 
terredung mit ihr unter vier Augen zu befür⸗ 
worten, aber meinen Freund Viktor müſſen 
Sie einſtweilen ein wenig in Ihrer Nähe dul⸗ 
den und feſthalten, damit er mich nicht etwa 
ſtört!“ 

Betroffen und verſtändnislos blickte ihn 
die junge Dame an und klingelte nach einem 
Diener. 

Sie gab dieſem den Auftrag, Magda⸗ 
lena von dem Wunſche des Freiherrn in Kennt⸗ 
nis zu ſetzen. 

Der Lakai kehrte nach wenigen Minuten 
wieder zurück und bat Herrn von Pleſſen, ihm 
in den Empfangsſalon zu folgen. 

Als der alte Herr verſchwunden war, ge⸗ 
folgt von dem Bedieten, blieben Flora und 
Viktor in ſichtlicher Verwirrung allein zurück. 
Sie deutete auf einen der Gartenſtühle an 
ihrer Seite und nahm gleichfalls Platz. 

Weiden, etwas verlegen, ſuchte 


und 


ver⸗ 


erſtaunlich wohl aus und wer ihn damals ge- gebens nach Worten und nahm das Bildchen in 
ſehen hatte, als er bleich und abgemagert, an! die Hand, welches Flora beinahe vollendet 


Magdalena. 


hatte und das ein appetiterregendes Fruchtſtück 
darſtellte. 

Er ſprach ſeine Bewunderung darüber aus, 
und ſah dabei zerſtreut und ängſtlich nach der 
offenen Türe, als fürchte er ſchon die Rückkehr 
des Freiherrn oder die Ankunft irgend einer 
dritten Perſon. 

Endlich rückte er energiſch näher und ſagte 


bewilligt. Der wichtigſte Gegenſtand der Tages⸗ 
ordnung war die Übernahme der Löbauer Straße, 


entſchloſſen: „Mir iſt heute eine große Freude 
widerfahren, Fräulein Flora, ich habe unſeren 
einſtigen Familienbeſitz durch die Güte und 
Großmut meines jetzigen Gebieters wieder zu⸗ 
rück erhalten. So ſehr ich mich auch weigerte, 
dieſes generöſe, ſplendide Geſchenk anzunehmen, 
ſo mußte ich endlich doch nachgeben, wollte ich 
den gütigen Spender nicht erzürnen!“ 

Freudig überraſcht ſah ihn Flora an. 
Ihre Augen leuchteten und bewegt und 
teilnehmend ſtreckte ſie ihm beide Hände ent⸗ 
gegen. 

„O, wie mich das freut!“ rief ſie 
„meinen herzlichſten Glückwunſch!“ 

Er ſenkte einen Augenblick faſt wehmütig 
das Haupt, indem ſich eine leichte Wolke auf 
ſeiner Stirn lagerte. 

„Es hängt nur von Ihnen ab, verehrtes 
Fräulein, ob ich mich dieſes unerwarteten Be⸗ 
ſitzes auch ſo recht von Herzen freuen darf. Sie 
wiſſen, welche Frage ich vor längerer Zeit be⸗ 
reits an Sie ſtellte und welch beglückenden 
Hoffnungsſchimmer Sie in meine Seele ſtreu⸗ 
ten! Hat ſich auch nicht alles zum Guten ge 
wendet, ſo fand doch eine 
0 ſtatt. Sie haben nun 

N e Weigerung Ihres Vaters zu 
befürchten und ſagen Sie jetzt noch nein, dann 
iſt es mir ein Beweis, daß Sie nur aus Man⸗ 
gel an Zuneigung zu mir Ihr Jawort ver⸗ 
weigern.“ 
ae ſah ihn mit ſolch einer Fülle unſäglicher 
Liebe an, daß er entzückt ihre Hand drückte: 


innig, 
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Waſſerle trug, wein 25 Anfiedier zum Anbau Ti 
rechtlich verpflichtet haben. Genehmigt wurden 
verſchiedene Sonderwirtſchaftspläne und zwar für 
das ſtädtiſche Elektrizitätswerk, Einnahme und 
Ausgabe 139 000 Mark, Kanalwerk mit 70 050 Mk., 
Waſſerwerk mits3 500 Mk., und Gasanſtalt mit 126 550 
Mark. Das Elektrizitätswerk führt an die Käm⸗ 
mereikaſſe 29491 Mark ab. — Die Zuckerfabrik 
Dirſchau teilt ihren Rübenlieferanten durch Rund⸗ 
ſchreiben mit, daß ſie ſchon jetzt eine Nachzahlung 
von 30 Pfennig für 100 Kilo auf die in der ver⸗ 
floſſenen Kampagne gelieferten Rüben leiſtet und 
eine zweite zumteil freiwillige Nachzahlung in vor⸗ 
ausſichtlich gleicher Höhe an diejenigen Fieſerg 
ten, die wieder ihre Rüben an die Zuckerfabrik 
Dirſchau liefern werden, folgen wird. Die Rüben⸗ 
lieferanten werden alſo insgeſamt mindeſtens 60 
Pfg. für 100 Kilo Nachzahlung erhalten. — Der 
Gewinn, den die Fabrik in dieſem Geſchäftsjahr er⸗ 
zielt, iſt wie die „D. Ztg.“ hört, der höchſte, den die 
Jucksrfabrik Dirſchau ſeit ihrem Beſtehen zu ver⸗ 
zeichnen hat. 

Danzig, 5. Februar. (Leiter des ſtatiſtiſchen 
Amtes. Einbrüche.) Zum Leiter des ſtatiſtiſchen 
Amts in Danzig, das am 1. April eröffnet wird, 
iſt der Direktorialaſſiſtent am ſtatiſtiſchen Amt der 
Stadt Magdeburg, Dr. phil. Artur Grünſpahn 
gewählt worden. Er ſteht im 29. Lebensjahre. 
— Geſtern Nachmittag verübten die Schüler Fritz 
und Paul Waſchlewski und Paul Wandtke einen 
Einbruch in ein Konfitürengeſchäft in der Breit⸗ 
gaſſe. Sie erbeuteten dabei 1000 Mark und fuh⸗ 
ren mit dem Gelde nach Zoppot. Dort öffneten 
ſie gewaltſam eine Tür des Warenhauſes von 
Edelſtein und entwendeten aus dem Lager neue 
Anzüge. Bei dieſem Einbruch wurden die Bur⸗ 
ſchen ergriffen und von der Polizei feſtgenommen. 
Von den in Danzig geſtohlenen 1000 Mark 
konnten ihnen noch etwa 850 Mark abgenommen 
werden. 

Hohenſtein, 3. Februar. (Einer guten Jagd⸗ 
beute hatte ſich dieſer Tage der Beſitzer Carl 
Schulz aus Wilken zu erfreuen. Auf dem Jugend⸗ 
felder Jagdgebiete erlegte er einen kapitalen Hirſch, 
der 410 Pfund wog. Das Geweih zählt zehn 
Enden. 

Saalfeld i. Oſtpr., 7. Februar. (Eine Schen- 
kung von 50 000 Mark) hat der Rentier Julius 
Schemioneck zur Gründung einer Bürgerverſor⸗ 
gungsanſtalt der Stadt gemacht. Da jedoch 
50 000 Mark zur Errichtung einer derartigen An⸗ 
ſtalt nicht ausreichend erſcheinen, ſo hat die Stadt⸗ 
verordnetenverſammlung beſchloſſen, dieſen Betrag 
ſo lange verzinslich anzulegen, bis er die Höhe 
von 200 000 Mark erreicht hat, damit alsdann 
dem Willen des Erblaſſers entſprochen werden 
kann. Die Anſtalt wird dann den Namen „Julius 
Schemioneck⸗Stiftung“ tragen. | 

Angerburg, 7. Februar. (Tod eines Aſtro⸗ 
nomen.) Ein berühmter Sohn unſerer Stadt, der 
Aſtronom Rudolf Radau, der im Jahre 1859 nach 
Frankreich überſiedelte und dort ſein Deutſchtum 
verlor, iſt geſtorben. Er war Mitglied der fran⸗ 
zöſiſchen Akademie. 

Seeburg, 8. Februar. (Die hieſige Vereins⸗ 
brauerei) wurde für 100 000 Mark an die Kauf⸗ 
AR Roger aus Goldap und Kniffki⸗Guttſtadt ver⸗ 
kauft. 8 

Tapiau, 4. Februar. (Erſchoſſen) hat ſich der 
Verwalter D. der Dampfſchneidemühle Fährkrug⸗ 
Tapiau. Man führt dieſe traurige Tat auf einen 
Anfall von Schwermut zurück. 

Insterburg, 8. Februar. (Reviſion gegen ein 
Todesurteil.) Der am 30. Januar vom Inſter⸗ 
burger Schwurgericht wegen Ermordung jeiner 
Ehefrau zum Tode verurteile Schweizer Hermann 
Krutzki hat durch ſeinen Verteidiger gegen das Ur⸗ 
teil Reviſion angemeldet. g 

Aus dem Kreiſe Darkehmen, 7. Februar. 
(Wegen Verdacht des Gattenmordes verhaftet) 
und dem Gerichtsgefängnis in Darkehmen zuge⸗ 
führt worden iſt am Donnerstag die Beſitzerwitwe 
Columbus in Gr. Jahnen. Am Silveſter ſtarb 
nämlich ganz plötzlich unter gräßlichen Schmerzen 
der als notoriſcher Trinker bekannte Beſitzer Co⸗ 
lumbus. 
los getrunken hatte, nahm man an, daß er in⸗ 
folge Alkoholvergiſtung geſtorben ſei. Plötzlich 


„Flora, Sie haben mich alſo ein wenig lieb, 
Sie wollen auf das wiedererlangte Schloß 
meiner Väter an meiner Seite mit einziehen 
und es mir zum Paradieſe machen! Nicht wahr, 
Flora, Sie weigern ſich nun nicht mehr, Sie 
verdammen mich nicht zu einem einſamen, 
freudloſen Leben?“ 

„Nein, nein!“ rief ſie jubelnd, ihre frühe⸗ 
ren Bedenken, alles, die ganze Welt ver⸗ 
geſſend, und ſchlang ihre Arme innig um 
ſeinen Hals. „Nein, denn ich habe dich lieb, 
ſo lieb, wie du mich unmöglich lieb haben 
kannſt! Ich will dich nicht mehr vor dem armen 
Krüppel warnen, ſondern egoiſtiſch auch ein⸗ 
mal glücklich ſein!“ 

Sie lehnte in ſchluchzender Wonne ihr Ant⸗ 
litz an ſeine Bruſt, das er, entzückt an ſich preſ⸗ 
ſend, mit unzähligen Küſſen bedeckte. 

Da tauchte vor Floras geiſtigem Auge der 
ſtille Schloßteich auf, wo er ſie damals, das 
letztemal an Magdalenas Geburtstage, umher⸗ 
gegondelt hatte, und wo ſie mit blutendem 
Herzen ihr Glück tief unter den bleichen 
Waſſerroſen verſenkt hatte, nun war es aber 
wieder emporgeſtiegen ſtrahlend und ver⸗ 
heißend und blendete ihre durch Tränen um⸗ 
florten Augen, daß ſie dieſelben ſchließen 
mußte. — — 

Oben im Empfangsſalon ſtand Erich von 
Pleſſen dem hochgewachſenen, ſo bleichen 
Mädchen gegenüber und hielt ihre ſchlanke 
Rechte feſt und warm in der ſeinigen. Sie 
hatte ihn mit leichtem Erſchrecken begrüßt und 
die dunklen Augen fragend auf ihn gerichtet. 

„Ich ſtehe heute als Brautwerber vor 
Ihnen, mein liebes Kind!“ jagte er ernſt und 


Da er während des ganzen Feſtes maß⸗ Z 


kauchte das Gerücht auf, er ſei vergiftet worden, 
was auch der Staalsanwaltſchaft ſoſort mitgeteilt 
wurde. Die Leiche wurde jetzt unterſucht. 
Man ſagt, es ſei Arſenik im Magen vorgefunden 
worden. 

Königsberg, 7. Februar. (Der frühere Oberbürger⸗ 
meiſter von Königsberg, Carl Szezepanski,) der jetzt in 
Osnabrück im Ruheſtande lebt, vollendet, wie die 
„Oſtpr. Zig.“ meldet, am 1. d. Mis. ſein 80. Lebens» 
jahr. Szezepanski wurde im Jahre 1857 zum 
kommiſſariſchen Verwalter des Landratsamtes im Kreiſe 
Heydekrug ernannt, 1858 als Regierungsaſſeſſor in 
Marienwerder beſchäftigt und im Oktober 1858 zum 
Bürgermeiſter von Marienwerder gewählt. Aufgrund 
auerkennender Empfehlungen wurde Szezepauski im 
Jahre 1862 Stadtkämmerer in Könisbeg und am 
14. April 1863 in dieſes Amt eingeführt, das er bei 
vorzüglichen Kenniniſſen und außerordentlichem Fleiße 
bis 1871 vortrefflich verwaltet hal. Daneben war ihm 
die Oberleitung über die ſtädtſche Sparkaſſe übertragen. 
In Anerkennung ſeiner hervorragenden Leiſtungen bei 
der Ordnung des ſtädtiſchen Finanzweſens, wurde er 
Oktober 1871 zum zweiten Bürgermeiner von Königs⸗ 
berg gewählt. Für die hohe Wertſchätzung feiner 
Leiſtungen bezeichnend iſt es, daß er ſchon kurz nach 
feiner Beftätigung zum zweiten Bürgermeiſter am 
1. Oktober 1872 zum Oberbürgermeiſter gewählt und 
beſtäligt wurde. Am 1. Oktober 1874 wurde er 
penſioniert. 


Pillau, 4. Februar. (Erhängt) hat ſich in 


ſeiner Wohnung der Barbier Schwarz. Ur⸗ 
ſache der Tat ſind wahrſcheinlich Nahrungs⸗ 
ſorgen. 


Schneidemühl, 4. Februar. (Operettenlibrettiſt.) 
Wie die „Schu. Zig.“ berichtet, iſt der Textdichter 
der Operetten „Polniſche Wirtſchaft“ und „Keuſche 
Suſanne“, Herr Georg Okonkowsky, ein geborener 
Schneidemühler, Sohn des verſtorbenen Rechnungs⸗ 
rates Okonkowski. 

Schneidemühl, 7. Februar. (Die „Radfahrer⸗ 
kolonne“ als Einbrecher.) Eine Geſellſchaft Ber⸗ 
liner Geldſchrankknacker, die den Einbruchsdiebſtahl 
in Berlin und den Provinzen in großem Stile be⸗ 
trieb, iſt durch Arteil der Strafkammer Schneide⸗ 
mühl für längere Zeit unſchädlich gemacht worden. 
Angeklagt waren der Arbeiter Fleiſchfreſſer aus 
Berlin, der Maler Schwirtz aus Bromberg und der 
Bäcker Patzker aus Berlin. Schwirtz befindet ſich 
gegenwärtig in Anterſuchungshaft, ſeine beiden 

itangeklagten wurden aus dem Zuchthauſe vor⸗ 
geführt, da ſie wegen verſchiedener Einbrüche bereits 
rechtskräftig verurteilt find. Die inkriminierten 
Straftaten beziehen ſich in erſter Linie auf Raub: 
züge in der Provinz Poſen. Ihre Spezialität waren 
Einbrüche in Bahnhofswirtſchaften und große in⸗ 
duſtrielle Etabliſſements. Die Einbrüche mehrten 
ſich ſo, daß die Lokalbehörden die Hilfe der Ber⸗ 
liner Kriminalpolizei in Anſpruch nahm. Die 
Beute der Verbrecher betrug im Einzelfalle bis zu 
4000 Mark. Mit Vorliebe benutzten die Ange⸗ 
klagten bei ihren Streifzügen als Beförderungs⸗ 
mittel ihre Fahrräder. Sie fuhren nach einer 
Station, ſtiegen aus, vollführten den Einbruch und 
erreichten dann zu Rade die nächſte Station, von wo 
ſie nach Berlin zurückkehrten. Der Aufmerkſamkeit 
einiger Bahnbeamten war es zu verdanken, daß das 
Kleeblatt nach einem Einbruch in Schneidemühl 
in Bromberg verhaftet werden konnte. Bei ihrer 
bt ei beſtritten die Angeklagten jede Straf⸗ 
tat, Fleiſchfreſſer behauptete, er habe jeinen Unter: 

alt im Kartenſpiel gewonnen, und zwar e 
ich, daß er ſeiner Braut, einer Proſtituierten, 
reiche Geſchenke machen konnte. In der Beweis⸗ 
aufnahme wurde feſtgeſtellt, daß Fleiſchfreſſer die 
Einbruchswerkzeuge für 16 Mark gekauft hatte. 
Außerdem war der „Fabrikant“ der Werkzeuge mit 
einem feſten Satz von 10 Mark an jedem Einbruch 
beteiligt. Der Angeklagte Patzker erklärte, daß er 
an den zur Anklage ſtehenden Fällen nicht beteiligt 
geweſen ſei; es konnte ihm in dieſer Beziehung 
auch nichts nachgewieſen werden. Die Verſolgun 
der ae war dem Berliner Kriminal⸗ 
kommiſſar eiland übertragen worden. Dieſem 
ſollen die Angeklagten einmal die bei einem Ber⸗ 
liner Einbruch erbeuteten Schlüſſel eines Geld⸗ 
ſchranks zugeſchickt haben, und zwar mit höhniſchen 
Bemerkungen über die Erfolgloſigkeit der polizei⸗ 
lichen Bemühungen. Das Urteil der Strafkammer 
lautete auf Freiſprechung gegen Patzker, da dieſem 
nichts nachgewieſen werden konnte. Fleiſchfreſſer 
erhielt insgeſamt 15 Jahre und Schwirtz 7 Jahre 
uchthaus; beiden wurden außerdem die Daran 
lichen Ehrenrechte auf 10 Jahre abgeſprochen. Die 
Braut Fleiſchfreſſers erklärke bei ihrer Vernehmung, 


Lippen. „Mein ſonſt ſo mutiger Junge hat ſich 
nicht hergetraut und ſchickte den Vater, weil er 
doch annehmen kann, daß deſſen hohes Alter 
reſpektiert wird; daraufhin erlaube ich mir die 
Frage zu ſtellen: „Sind Sie gewillt, die Gat⸗ 
tin Boris von Pleſſens zu werden und meinen 
herzensguten Sohn dadurch unendlich glück⸗ 
lich zu machen. 

Vor Magdalenas Blicken begann ſich der 
ganze Raum zu drehen und verſtändnislos 
ſtarrte ſie den alten Herrn an. „Sie vergeſſen, 
Herr von Pleſſen, zu wem Sie dieſe Worte 
ſprechen!“ kam es faſt heiſer von ihren Lippen. 

„Ich muß es Ihnen in Erinnerung bringen, 
daß mein Vater Kurt von Ronau hieß, Ihr 
Glück, Ihre Ehre ſtahl und Sie obendrein auf 
die entſetzlichſte Weiſe marterte. And der 
Tochter dieſes Mannes wollen Sie Ihren ein⸗ 
zigen Sohn anvertrauen? Soll ich Sie nun 
auch dieſer Stütze des Alters berauben?“ 

Erich hatte bei der Erwähnung von Kurts 
Miſſetaten düſter vor ſich hingeblickt, aber nun 
erwiderte er ruhig und warm: „Dieſe Stütze 
wird mir nicht geraubt, wenn Magdalena 
von Ronau die Gattin meines Sohnes wird. 
Im Gegenteil hoffe ich, daß ich durch dieſes 
edle, mutige Mädchen eine zweite neue Stütze 
finden werde. Was Ihr Vater an mir verübt, 
hat er durch ſeinen unſeligen Tod gebüßt und 
auch jene Frau,“ fuhr er mit bewegter Stimme 
fort, iſt ſchwer beſtraft worden. Aber nun will 
ich Ihnen auch aufzählen, wie Sie und Ihre 
edelmütigen Geſchwiſter die Tat meines Vet⸗ 
ters zu ſühnen geſucht haben. Sie retteten das 
Leben meines Sohnes, indem Sie ſich mutig 
den ſcheuen Pferden entgegenwarfen und ſie 


daß ſie ihrem Geliebten treu bleiben und ihn nach 
der Entlaſſung aus dem Zuchthauſe heiraten werde. 

* Stralkowo, 9. Februar. (Unfall.) Der Arbeiter 
Czeyka war in der Brennerei Paruſewo bei einer Ma⸗ 
ſchine beſchäftigt, als ſich plötzlich ein Ventil öffnete und 
Dampf ausſtrömte, wodurch er im Geſicht ſchwer vers 
letzt wurde. Da das rechte Auge gefährdet iſt, mußte 
er ſich in eine Augenklinik nach Poſen begeben. 

Gneſen, 5. Februar. (Provinziallandtags⸗ 
wahl.) Bei der am Sonnabend vollzogenen Bıo- 
vinziallandtagswahl für die Kreiſe Gneſen und 
Witkowo wurde Landrat Dr. Dionyſius⸗Gneſen 
mit 6 Stimmen Mehrheit gegen den polniſchen 
Kandidaten Graf Skorzewski gewählt. Als Stell⸗ 
vertreter wurden die Rittergutsbeſitzer Albrecht⸗ 
Kawenczyn und Bohlke⸗Gora gewählt. 

t. Gneſen, 8. Februar. (Ein ſchweres Unglück) Hat 
ſich geſtein Abend an der Eiſenbahnüberfahrt an der 
Rogowoer Chauſſee ereignet. Der Bierkutſcher Palluch 
der hieſigen Brauerei Konſtanczak & Waberski kam von 
der Tour. Als er das Gleiſe paſſierte, kam der Zug 
von Gneſen angebrauſt. Das Fuhrwerk wurde zer⸗ 
kümmert und der Kutſcher aus dem Wagen geſchleu⸗ 
dert. Beide Beine und ein Arm wurden dem Verun⸗ 
glückten abgefahren, ſodaß der Tod nach kurzer Zeit 
einnat. Auch ein Pferd blieb tet auf der Stelle. Vor 
einem Jahre wurde an derſe e: Stelle der Bäcker 
Strenk überfahren. Der Verungtückte hinterläßt Frau 
und 8 unverſorgte Kinder. 

Poſen, 4. Februar. (Der Organiſt als Ein⸗ 
brecher im Pfarrhaus.) Im Pfarrhauſe in Lin- 
denbrück brachen, wie mitgeteilt, vor einigen Ta⸗ 
gen nachts zwei Männer ein, die den Pfarrer 
Szymanski und deſſen Wirtſchafterin, als ſie durch 
das Geräuſch geweckt die Stube betraten, nieder⸗ 
ſchlugen, wobei die Wirtſchafterin einen Armbruch 
erlitt, und dann eine große Menge Silberſachen 
und Juwelen raubten. Geſtern wurde nun der 
Organiſt als der Beteiligung am Einbruch drin⸗ 
gend verdächtig verhaftet. Ein Polizeihund ſtö⸗ 
berte in einem Kaninchenbau die geſtohlenen Sa⸗ 
chen auf. 

Swinemünde, 6. Februar. (Eine großartige, 
herrliche Winterlandſchaft) bietet gegenwärtig unſer 
Strand. So weit der Blick reicht, ſieht man auf 
der Oſtſee eine ſlarke, unebene Eisdecke auf der 
ſich vielfach hohe Eis⸗ und Schneetürmchen er⸗ 
heben, die wie weiße Schießſcheiben in der Sonne 
glänzen. Am Strande haben ſich hohe Eisdünen 
gebildet, die einen prächtigen Anblick gewähren. 
Die Eisdecke auf dem Hafen wurde durch den hier 
ſtationierten Regierungsdampfer Wilhelms ges 
brochen und die Hafeneinfahrt freigehalten. Mit 
der Hochſeefiſcherei iſt es bei der gegenwärtigen 
Kälte und dem zugefrorenen Meere vorläufig 
vorbei. 

Neuſtettin, 7. Februar. (Selbſtmord aus 
Furcht vor Strafe.) Schneider Böhnke aus 
Streitzig, der unter dem Verdacht ſtand, infolge 
gröblicher Mißhandlungen den Tod ſeiner Frau 
verſchuldet zu haben, hat nun ſeinem Leben ein 
gewaltſames Ende bereitet. Als geſtern Vormittag 
Jemand ſeine Wohnung betrat, fand er B. ent⸗ 
ſeelt am Ofen hängend vor. Auf dem Tiſche ſtand 
eine geleerte Brantweinflaſche, deren Inhalt B., 
der ein großer Freund des Alkohols war, vo 
jeinem Ende zu ſich genommen hatte. 


Lokalnachrichten. 


Zur Erinnerung. 10. Februar. 1910 7 Graf von 
Tattenbach, deutſcher Botſchafter am ſpaniſchen Hofe. 
1907 $ Sir W. Ruſſelli, bekannter engliſcher Kriegs⸗ 
korreſpondent. 1906 + Profeſſor von Ehrift in Müa⸗ 
chen, berühmter kaſſiſcher Philologe. 1905 7 Friedrich 
von Pawelsz, Vizeadmiral z. D. 1904 f Leopold 
Davout, Herzog von Auerſtädt, zu Paris. 1903 7 
Profeſſor Dr. K. Cornelius in München, bekannter 
Hiſtoriker. 1902 7 Prinzeſſin Bathildis von Schaum: 
burg-Lippe. 1901 f Profeſſor von Pettenkoffer, be⸗ 
rühmter Hygieniker. 1872 7 Feodore, Herzogin von 
Sachſen⸗Meiningen. 1847 “ Thomas Ediſon, amerika⸗ 
nischer Phyſiker. 1843 * Geheimer Kommerzienrat 
Wilhelm Frhr. Heyl zu Herrnsheim zu Worms. 1829 
+ Papſt Leo XII. 1810 Andreas Hofer zu Mantua 
erſchoſſen. 1763 Frieden zu Paris, Beendigung des 
7 jährigen Seekriegs zwiſchen Frankreich und England. 
1471 7 Friedrich II., der Eiſerne, Kurfürſt von Branden⸗ 
ang! 235 Ermordung des römiſchen Kaiſers Alexander 

everus. 


willigkeit wie eine barmherzige / Schweſter ge: 
pflegt und dadurch ſich ſelber eine ſchwere 
Krankheit zugezogen. Dann haben Sie unter 
dem Beiſtande Ihrer Geſchwiſter mich aus bar⸗ 
bariſcher Gefangenſchaft befreit, und um allem 
die Krone aufzuſetzen, obzwar ſich zur ſelben 
Zeit Ihre eigene Mutter in Lebensgefahr be⸗ 
fand, mir durch Ihre wahrhaft aufopfernde 
Pflege das Leben erhalten und nun verlange 
ich doch die Hauptjühne von Ihnen und zwar, 
daß Sie die Gattin meines Sohnes werden, da⸗ 
mit dieſer mir nicht zu allem Unheil, das ich 
durch Ihre Familie erlitt, ſchwermütig und 
trübfinnig wird. Nur dann will ich alles ver⸗ 
geben und vergeſſen!“ 

„Ja, wenn Sie es jo meinen!“ ſtammelte 
Magdalena zitternd, ein ſolches Glück kaum 
faſſend, „dann allerdings!“ Ein Lächeln um⸗ 
ſpielte Erichs Lippen. 

„Jedoch eine Bedingung knüpfe ich noch 
daran, ſonſt kann ich Ihr Opfer nicht anneh⸗ 
men und iſt es dann wertlos für uns!“ 

Magdalena ſah ihn betroffen an. 

„Wir verlangen eine wahre, aufrichtige 
Liebe, ohne welche eine glückliche Ehe unmög⸗ 
lich iſt!“ 

Hohe Glut färbte des Mädchens Wangen 
und mit geſenkten Wimpern flüſterte ſie: „Bo⸗ 
ris hat Ihnen mein ihm gemachtes Bekenntnis 
verraten?“ 

Mit gutgeſpieltem Erſtaunen ſah er ſie an. 
„Ich verſtehe Sie nicht!“ ſagte er unbefangen, 
„doch will ich Ihnen bekennen, warum Boris 
mich um Ihre Hand anzuhalten bat: Nicht aus 
Furcht vor Ihnen, er glaubte, Sie würden an 
meiner Einwilligung zweifeln und darum 


doch zuckte es dabei ſehr ſchalkrhaft um ſeine feſthielten. Flora hat mich in regſter Opfer⸗ jollten Sie aus meinem Munde erfahren, wie 


Thorn, 9. Februar 1912. 


— (Perſonalien.) Dem Pfarrer 1 
Hoepfer zu Neukirch⸗Höhe im Landkreiſe Elbing iſt 
der königliche Kronenorden dritter Klaſſe, dem 
Kaufmann Emil Priebe zu Dirfhau und dem 
Marinewerkmeiſter a. Hermann Gaing zu 
Danzig der königliche Kronenorden vierter Kalle, 
dem Gutsgärtner Ernſt John zu Marzdorf im 
Kreiſe Dt. Krone und dem ehemaligen Wald⸗ 
arbeiter, jetzigen Knecht Auguſt Krüger zu 
Döberitz im Kreiſe Dt. Krone das Allgemeine 
Ehrenzeichen verliehen worden. 

— (Perſonalien bei der Juſtiz.) Der 
Referendar Alfred Berg aus Danzig iſt zum Ge⸗ 
richtsaſſeſſor ernannt worden. 

Der Landgerichtskanzliſt fon n aus Elbing iſt 
auf ſeinen Antrag mit Penſton in den Ruheſtand 
verſetzt worden. 

— (Kirchliche Wahlen.) Religions⸗ 
lehrer Dr. Emil Moske aus Graudenz iſt auf die 
Pfarrei Schwarzwald (Pelplin) kirchlich eingeſetzt 
worden. ; 


— (Poſtſcheckverkehr.) Im Reſchspoſtgebiet 
iſt die Zahl der Kontoinhaber im Poſtſcheckverkehr Ende 
Januar 1912 auf 64 062 geſtiegen. Auf dieſen Poſt⸗ 
checkkonten wurden im Januar gebucht 1195 Millionen 
Mark Gutſchriften und 1215 Millionen Mark Laſt⸗ 
ſchriften. Das Geſamiguthaben der Kontoinhaber betrug 
im Januar dulichſchnittlich 137 Millionen Mark. Im 
Verkehr der Reichspoſtſcheckämter mit dem Poſt⸗ 
ſparkaſſenamt in Wien, der Poſtſparkaſſe in Budapeſt, 
der luxemburgiſchen, der belgiſchen Poſtverwaltung und 
den ſchweizeriſchen Poſtſcheckbureaus wurden faſt 5,9 
Millionen Mark umgeſetzt und zwar auf 2620 Über⸗ 
iragungen in der Richtung nach und auf 11 380 übers 
tragungen in der Richtung aus dem Auslande. 

— (Die deutſchen Krieger vereine.) 
Über die Stärke der deutſchen Kriegervereine gibt das 
Jahrbuch des deutſchen Kriegerbundes für 1912 folgende 
Überſicht: Im vorigen Jahre zählte der Bund 29 388 
Vereine mit 2 578 647 Mitgliedern, denen weitere 767 
Vereine und 85 989 Mitglieder hinzugetieten find, for 
daß nun die ſlauliche Zahl von 30 150 Vereinen mit 
2 664 663 Mitgliedern erreicht iſt. Hiervon entfallen 


auf den 

Vereine mit Mitgl. 
Preuß. Landes ⸗Kriegerverband 17176 1533 206 
Bayer. Veteranen⸗ u. Kriegerbund 3 566 312 166 
Sächſ. Militärvereinsbund 1 704 213 524 
Württemb. Kriegerbund 1894 133 591 
Bad. Militärverein⸗Verband 1525 138 046 
Heſſ. Landes verband 936 68 187 
Elſaß⸗Lothr. Landesverband 387 40 564 


Den Reit ſtellen die übrigen deuifhen Staaten. 
Unſere Kolonien ſind mit 5 Vereinen — 4 in Südweſt⸗ 
Afrika, 1 in Kiautſchou — und 628 Mitgliedern ver⸗ 
treten. 

— (Ein evangeliſcher Familienabend) 
wird wieder Dienstag den 13. d. Mts. im Tivoliſaale 
(Eingang unmittelbar von der Bromberger Straße aus) 
ſtattfinden. Herr Pfarrer Jacobi hält einen Lichtbilder⸗ 
vortrag über Friedrich den Großen, zur Nachfeier des 
200jährigen Geburtstages des Königs. Auch hat ſich 
Herr Dr. med. Hevelke in den Dienſt dieſer gemein⸗ 
nützigen Sache geſtellt und wird Sologeſänge vortragen. 
Schließlich werden Deklamationen jüngerer und ge⸗ 
reifterer Schüler den Abend abwechflungsreich ge⸗ 
ſtalten. Die Lichtbilder ſtammen aus der rühmlichſt be⸗ 
kannten Fabrik von Lieſegang in Düſſeldorf. Zur 
Deckung der Unkoſten werden 10 Pf. Eintrittsgebühr er⸗ 
hoben, doch ſind Kinder in Begleitung Erwachſener 


frei. Wir empfehlen unſern evangeliſchen Leſern den 


Beſuch wärmſtens. 

— (Die Ortsgruppe Thorn des volks⸗ 
wirtſchaftlichen Vereins für Obſt⸗ und 
Gemüſe⸗ Verwertung) veranſtaltet am Mittwoch 
den 14. d. Mts., abends 8 Uhr, in der Aula der 
Knabenmittelſchule einen Milglieder⸗Abend, der ſehr 
intereſſant zu werden verspricht, und zu dem Gäſte 
höchſt willkommen ſind. Die Ziele des Vereins: Ver⸗ 
beſſerung der Volksernährung durch Aufklärung über 
die Wichtigkeit des Genuſſes von Obſt und Gemüſe 
und über die Mannigfaltigkeit, in der dieſe dem 
menſchlichen Organismus ſo zuträgliche Koſt dargeboten 
werden kann, ſind des allgemeinen Intereſſes wert. 
Am Mitimoh wird Herr Seminarlehrer Bokowski in 
einem durch Experimente erläuterten Vortrage über 
„Die Stellung des Menſchen im Kreislauf der Stoffe“ 
wichtige Belehrungen über dieſen bedeutſamen Gegen⸗ 
ſtand geben, während die Gewerbeſchullehrerin Fräulein 
Lanz ein Reſerat über den Obſt⸗ und Gemüſe⸗Ver⸗ 
wertungskurſus in der Gäriner⸗Lehranſtalt zu Dahlem 
erſtatten wird, an dem fie (im Septeniber) teilgenommen 
hat. Schließlich iſt jedem noch Gelegenheit zu An⸗ 
fragen und freier Ausſpiache gegeben. So wird 
eee èð ⁰:ig i.... 


ſehr ich dieſe Verbindung wünſche. And nun 
frage ich Sie: Darf ich Boris rufen, werden 
Sie ihm einen beglückenden Empfang be⸗ 
reiten!“ 

Sie nickte, ein heftiges Schluchzen eritidte 
ihre Stimme. Dann ſank ſie vor dem Greiſe 
nieder und bedeckte ſeine Hand mit Küſſen und 
Tränen. 

Er hob fie liebevoll empor und umarmte ſie 
zärtlich. 

„Und nun rufe ich Boris!“ rief er, ſeine 
Rührung gewaltſam abſchüttelnd und führte ſie 
behutſam zu einem Fauteuil. 

Er eilte auf die Türe zu, doch dieſe wurde 
plötzlich weit aufgeriſſen und Boris ſtand mit 
leuchtenden Augen und glühenden Wangen im 
Rahmen derſelben. 

„Magdalena!“ rief er innig und flehend 
und breitete die Arme nach ihr aus. 

Mit einem Freudenſchrei ſtürzte ſie auf ihn 
zu und warf ſich an ſeine Bruſt. 

„Und nun wird in ſechs Monaten eine drei⸗ 
fache Hochzeit gefeiert!“ rief er fröhlich, denn 
wenn mich mein Scharfblick nicht täuſcht, ſo 
wird unten in der Veranda gleichfalls Verlo⸗ 
bung gefeiert!“ 

Überraſcht ſahen ihn Boris und Magda⸗ 
lena an. 

Die beiden ſchönen Menſchenkinder ſtanden 
Hand in Hand mitten in dem freundlichen Sa⸗ 
lon, in welchem die goldenen Sonnenſtrahlen 
eindrangen und mit Bewunderung ſah der 
Freiherr auf die zwei hohen, ſtolzen Geſtalten, 
die für einander wie geſchaffen ſchienen. 

Eine zeitlang betrachtete er ſie entzückt, 
dann flüſterte er bewegt: „Und nun ſind ſte 
vereint, die Kinder der Feinde!“ 


Wiſſenſchaftliches und Praktiſches in anziehender Weile 
geboten werden. 

— (Deutſcher Wohlfahrtsbund.) Die 
Th orner Ortsgruppe hielt Donnerstag Abend 
im Reſtaurant „Drei Raben“ bei geringer Beleiligung 
ihre Jahresverſammlung ab. Der Vorſitzer Herr Bude 
druckereifaktor Jllmann begrüßte die Erſchienenen 
und gab ſodann den von der Poſener Geſchäftsleiiung 
eingejandten Geſchäftsbericht bekannt. Der 1. Punkt 
der Tagesordnung betraf die Vorſlandswahl. Zum 
1. und 2. Vorſitzer wurden die Herren Illmann und 
Manthey wieder⸗, zum 1. und 2. Schriftführer die 
Herten Ratkowski und Pernack, zum Kaſſierer Herr 
Osmanski, zu Beiſitzern die Herren Schliebner, Goralski 
und Frau Czerwinski gewählt. Als Delegierte für die 
Bundesverſammlung wurden die Herren Illmann und 
Manthey beſtimmt. Unter Punkt „Verſchiedenes“ wies 
Herr Schneidermeiſter Manthey darauf hin, daß die 
hieſige Ortsgruppe nach der vorgenommenen Reorgani⸗ 
ſation des Bundes keinen Anlaß habe, aus dem 
Poſener Bunde auszutreten, daß dieſer ſich vielmehr 
nun als lebensfähig erweiſen dürfte. Herr Illmann 
ſchloß ſich den Worten des Vorredners an, wünſchte 
und hoffte aber in Zukunft auf ein regeres Intereſſe 
ſeitens der Mitglieder. Einer Aniegung des Herrn 
Manthey, den Zuſammenſchluß der Ortsgruppenmitglieder 
und ihrer Angehörigen durch kleine geſellige Veran⸗ 
ſtaltungen nach den Verſammlungen zu fördern, wurde 
zugeſtunmt. 

— Der Gewerkverein der Maſchinen⸗ 
bauer H.⸗ D. Thorn) feiert om 10. d. Mis. im 
kleinen Saale des Viktoriaparks ſein Wintervergnügen, 
9 Uhr. en mit einer Kaiſer⸗ Geburtstagsfeier. Anfang 

r. 


Podgorz, 6. Februar. (Sein 11. Jahres» 

ſeſt) wird der Singverein Pobgorz am Sonntag, 
110 d. Mts. im Kronprinzen⸗Saale hierſelbſt be⸗ 
gehen. 
Aus Ruſſiſch⸗Polen, 8. Februar. (Ein trau⸗ 
riger Unfall) ereignete ſich in Kaliſch am vergan⸗ 
genen Sonntag. Als ein Schüler der zweiten 
Klaſſe des Realgymnaſiums mit einem geladenen 
Revolver hantierte, ging plötzlich ein Schuß los 
und traf ein in der Nähe ſlehendes 17 jähriges 
Mädchen ins Auge. Die Unglückliche wurde nach 
dem Hoſpital gebracht, woſelbſt ihr am nächſten 
Tage durch eine Operation das Auge entfernt 
wurde. Der Unfall wirkte auf den unvorſichtigen 
Schüler ſo erſchütternd, daß man ihn bewachen 
muß, damit er ſich kein Leid antut. 


Briefkaſten. 


3. G. 100, über die Laufbahn der Feſtungsbau⸗ 
Offiziere haben wir ſchon wiederholt ausführliche Mittei⸗ 
lungen gebracht. Wenden Sie ſich an die königl. Forti⸗ 
fikation (Wilhelmſtadt, Karlſtraße), von der Sie gewiß 
Auskunft erhalten werden. 

O. H. Mellienſtraße. In dieſem Falle muß die 
nen ſpäteſtens am 15. Tage des Monats er⸗ 
olgen. 


Der hochwaſſermeldedienſt. 


Der Eisgang der Weichſel im Frühjahr pflegt 
mehr noch wie das Jo en er im Sommer 
mit. ſchwerer berſchwemmungsgefahr für die 
Weichſel⸗Niederungen verbunden zu ſein. In vielen 
Fällen ſind die Bewohner des Weichſeltales im⸗ 
ſtande, ſich vor den Hochwaſſerſchäden ganz oder teil⸗ 
weiſe zu ſchützen, wenn ſie rechtzeitig geeignete 
aßregeln ergreifen. Im Sommer können Gras 
und Feldfrüchte oft noch raſch geerntet, Vorräte, 
Gerätſchaften und Vieh anderwärts untergebracht, 
Flöße und Schiffe, welche auf dem Strome liegen, 
in den zahlreich zur Verfügung ſtehenden Häfen ge⸗ 
ſichert werden. Die Strombauverwaltung iſt des⸗ 
halb ſeit Jahrzehnten bemüht, die rechtzertige Ein⸗ 
leitung derartiger Sicherheitsmaßregeln dadurch zu 
fördern, daß ſie den Eintritt von Hochwaſſer in dem 
oberen Stromgebiet ſowie den Beginn der Eis⸗ 
gänge uſw. bekannt gibt. Dieſer ſogenannte Hoch⸗ 
waſſermeldedienſt iſt zuletzt durch Verordnung des 
Herrn Oberpräſidenten der Provinz Weſtpreußen 
vom 21. Januar 1909 geregelt worden: Abdrücke 
dieſer Verordnung können die Beteiligten von dem 
techniſchen Bureau der Weichſelſtrombauperwaltung 
in Danzig, Neugarten Nr. 37, beziehen. Für die 
Bewohner der preußiſchen Me ict iniederun ken ſind 
beſonders die Hochwaſſernachrichten von Chwalo⸗ 
wice in Sſterreich, ſowie von Warſchau und Zakro⸗ 
czyn in Rußland von Intereſſe. Dieſe Nachrichten 
werden daher unter Angabe der Waſſerſtände, 
welche an den Pegeln der genannten Orte beobach⸗ 
tet worden ſind, durch den Hochwaſſermeldedienſt 
auf telegraphiſchem Wege bekannt gegeben; ferner 
werden auch die wichtigeren Vorgänge an der 
preußiſchen Weichſel gemeldet. Die Meldungen 
gehen den Landräten und den Deichämtern zu, 
ferner den Magiſtraten der Städte Thorn und 
Bene, dem Gemeindevorſteher in Ottlotſchin, 
den Handelskammern in Thorn und Bromberg und 
dem Vorſteheramt der Kaufmannſchaft in Danzig. 
Dieſen Behörden liegt es ob, für Weiterverbreitung 
innerhalb der beteiligten Bevölkerungskreiſe Sorge 
zu tragen; hierher würden alſo Anträge auf Mit⸗ 
teilung der Meldungen ſeitens der Intereſſenten zu 
richten ſein. Auch mehreren Zeitungen gehen auf 
ihren Antrag die Meldungen zu. Aus den Zeitun⸗ 
gen kann 15 das Publikum ebenfalls erfahren, 
% Hochwaſſer zu erwarten if. In denjenigen 
Niederungen, welche durch Überſchwemmungen be⸗ 
ſonders ſtark heimgeſucht werden, ſind in der Nähe 
des Stromes Hochwaſſerſignale errichtet, durch 
welche die drohende Gefahr ohne Zeitverlust und 
in einfachſter Weise der benachbarten Bevölkerung 
zur Kenntnis gebracht wird. Solche Signale be⸗ 
inden ſich bei Schillno, Penſau, Brahemünde, Bien⸗ 
kowko, Schwetz, Kurzebrack und Piedel, Dieſelben 
iind auf große Entfernungen hin ſichtbar und be⸗ 
ſtehen aus einem hohen Maft mit Rahe an welch 
Eßterer drei kugelförmige Lu LA 

ignalkörper hochgezogen werden können. 

2 5 et beim Eintritt von Hoch⸗ 
waſſer, und zwar bedeutet eine Kugel, daß in 
Chwalowice eine erhebliche Anſchwellung einge⸗ 
ir it, zwei Kugeln geben Br Br 
Varſchau oder Zakroczyn an und drei Kuge 
für Thorn. Di 3 15 


gang eingetreten iſt, und zwar werden ein, zwei 

r drei Kegel gehißt, je nachdem Chwalowice, 
Warſchau bezw. Zakroczyun oder Thorn Eisgang 
meldet. Sobald der Eisgang den Signalort erreicht 
gat, werden die Kegel entfernt Nähere Angaben 
über die Waſſerſtands⸗ und Eisverhältniſſe werden 
in der Nähe der Signale durch Aushang an Tafeln 
bekannt gegeben. Das gleiche geſchieht am Weichfel⸗ 


ufer bei Thorn, Fordon, Tulm, Graudonz, Dirſchau, 
Nothebude und { 5 
Marienburg. Zum Zeichen, daß Hochwaſſer einge⸗ 
treten it und Hochwaſſernachrichten eingegangen 
find, wird an letzteren Orten in der Nähe des 
Stromufers an einem Maſt ein runder Korb gehißt, 
und zwar ſolange, bis der Scheitel der Hochwaſſer⸗ 
welle an dem betreffenden Orte vorübergegangen it. 
Dort, wo ein regelmäßiger und lebhafter Verkehr 
von Schiffern ſtattfindet, werden die beſonders 
für die Schiffahrt wichtigen Waſſerſtandsnachrichten 
auch dann durch Aushang an den Tafeln mitgeteilt, 
wenn eine Ausuferung des Stromes nicht zu er⸗ 
warten iſt, ein Hochwaſſermeldedienſt in weiterem 
Amfange alſo nicht notwendig iſt. Den Bewohnern 
der gefährdeten Niederungen iſt warm ans Herz zu 
legen, daß ſie nun auch von den Hilfsmitteln, welche 
ihnen die Strombauverwaltung zur Verfügung 
ſtellt, Gebrauch machen Sie werden alsdann die 
drohende Gefahr frühzeitig erkennen und in vielen 
S imſtande ſein, ihr Eigentum noch zur rechten 
eit in Sicherheit zu bringen. 


Karl Wolf f. 
Das deutſche Südtirol hat in Karl Wolf, 


Kurz nach ſeinem Regierungsantritt, nachdem 


inlage, ſowie am Nogatufer bei] Voltaires erſter Beſuch ſtattgefunden hatte, ſchrieb 


Friedrich am 28. November 1740 an Jordan: Dein 
Geizhals — Voltaire — ſoll die Hefen ſeiner un⸗ 
erſättlichen Habgier trinken und noch dreizehn⸗ 
hundert Taler bekommen. Von den ſechs Tagen, 
die er ſich gezeigt hat, koſtet mich jeder 550 Taler. 
Das nenne ich einen Luſtigmacher teuer bezahlen; 
wohl niemals hat der Hofnarr bei irgend einem 
großen Herrn eine ſolche Bezahlung gehabt“. Ein 
zweiter Beſuch, der 1743 ſtattfand, änderte die An⸗ 
ſicht Friedrich über den Menſchen Voltaire durch⸗ 
aus nicht, denn der dreiſte Fremdling ſpielte ſogar 
den Spion, trotzdem aber blieb der Wunſch nach 
wie vor beſtehen, Voltaire dauernd zu gewinnen. 
Daß Friedrich von dem Schriftſteller Voltaire ler⸗ 
nen wollte, geht aus einem Briefe an Algarotti 
sont 12. September 1749 hervor, in dem Friedrich 
ſchrieb: „Voltaire hat einen Streich begangen, wel⸗ 
cher unwürdig iſt. Er verdiente, auf dem Parnaſſe 
gebrandmarkt zu werden; es iſt recht ſchade, daß 
eine ſo nichtswürdige Seele mit einem ſo herrlichen 
Genie verbunden iſt. Indes werde ich mir nichts 
merken laſſen; denn ich habe ſeiner zum Studium 
der franzöſiſchen Sprache nötig; man kann ſchöne 
Sachen von einem Böſewicht lernen. Ich will ſein 
Franzöſiſch wiſſen. Was geht mich ſeine Moral an? 

Nach langen Verhandlungen erhielt Voltaire ein 
Reiſegeld von 4000 Talern bewilligt, eine Penſion 


von 20 000 Franken zugeſichert, die Kammerherren⸗ 


würde und den Orden por le mérite verliehen. 
Auch wurde ihm freie Wohnung, freie Tafel, 
Dienerſchaft und Equipage geſtellt. Erſt dann 
willigte Voltaire ein, ſeinen Wohnſitz nach Preußen 
zu verlegen, und am 10. Juli 1750 traf der gefeierte 
Dichter, der damals im Alter von 56 Jahren ſtand, 
in Sansjouci ein. Wie unwürdig ſich der Gaſt des 
Königs für deſſen Vertrauen erwies, zeigte ſich 
ſehr bald, denn ſchon 1752 mußte eine Schmähſchrift 
Voltaires, die er gegen Maupertuis verfaßt hatte, 
und trotz gegebenen Verſprechens veröffentlichte, auf 
allen öffentlichen Plätzen Berlins, ſo auch auf dem 
Gensd'armen⸗Markt von Henkers Hand verbrannt 
werden. Da Voltaire in der Taubenſtraße 20 wohn⸗ 


der im Alter von 64 Jahren verſchieden iſt, ſei⸗ te, war er unfreiwilliger Zeuge dieſes Autodajes, 


nen hervorragendſten Dialektdichter verloren. 
In einer großen Anzahl von Dialektgedichten, 
Schauſpielen und vor allem köſtlichen Gedichten 
hat Wolf das Volksleben ſeiner Heimat Me⸗ 
ran geſchildert. Die Bauerntypen Sixt und 
Hartl, die er geſchaffen hat, ſind faſt ſo bekannt 
geworden wie Fritz Reuters Helden im platt⸗ 
deutſchen Norden. Beſonders gern verweilte 
Wolf bei der Schilderung der Tiroler Helden⸗ 
zeit, des Jahres 1809, in dem einer ſeiner Vor⸗ 
fahren als Landſturmhauptmann mitgekämpft 
hat und für das Vaterland gefallen iſt. Er war 


und er reichte mit wehmütigen Verſen den Orden, 
den Kammerherrenſchlüſſel und ſein Penſtons⸗ 
patent an den König zurück, der ſich leider durch 
die poetiſchen Worte des Dichters umſtimmen ließ 
und ihn wieder in Gnaden aufnahm. 


(„Mitbringen von Kindern ver⸗ 
boten. . .) Man ſchreibt der „N. G. C.“ aus 
Paris: Die Wohnungsfrage wird für den Pariſer 
Mittelſtand immer ſchwieriger, obwohl es an 
Neubauten nicht fehlt. Aber die Mieten in dieſen 
modernen Kaſernen ſchwanken zwiſchen 6000 und 
12 000 Franken und man fragt ſich, ob die Mieter, 


anfänglich Kaufmann und machte in feiner die ſolche Preiſe bezahlen können, in demſelben 


Jugend längere Reiſen in den Orient. Später 
gründete und leitete er in Meran ein Spezerei⸗ 
geſchäft, und ſchließlich war er lange Jahre hin⸗ 


Verhältnis zunehmen, wie die Zahl ſolcher Woh⸗ 
nungen von Monat zu Monat wächſt. Das Er⸗ 
ſtaunlichſte ſind aber die Bedingungen, welche die 


durch der bei allen ſeinen Gäjten ungemein be⸗ Pariſer Wirte den unglücklichen Mietern aufer⸗ 
liebte Herbergspater der Penſion Wolf in An⸗ legen. Obwohl der franzöſiſche Staat alljährlich 


tenmais bei Meran. Sein Tod wird von allen 
Freunden des Südtiroler Deutſchtums als 
ſchwerer Verluſt empfunden werden. 


Mannigfaltiges. 


(Böſe Erfahrungen) hat in der 
Nacht zu Donnerstag ein Reichstagsabgeord⸗ 
neter in Berlin machen müſſen. Der Ab⸗ 
geordnete war zur Eröffnung des Reichs⸗ 
tages hier eingetroffen und wohnte am Abend 
einer Vorſtellung in einem Varieté in der 
Linienſtraße bei. Als er nach der Vorſtellung 
die Garderobe aufſuchte, wurde ihm im Ge⸗ 
dränge ſeine Brieftaſche geſtohlen, die ſeine 
Eiſenbahnfreikarte für Deutſchland, mehrere 
Hundert⸗ und einige Zehn⸗Mark⸗Scheine 
enthielt. 

(Einem großen Schwindel im 
Zuckerhandeh hat die Kriminalpolizei 
durch die Verhaftung des 38 Jahre alten 


ſeine Bürger öffentlich auffordert, ſich zu ver⸗ 
mehren, und ihnen andere Länder, die in dieſer 
Beziehung Tüchtiges leiſten, als leuchtende Bei⸗ 
ſpiele vor Augen hält, erlaubt er, daß unzählige 
Pariſer Wirte in ihre Mietskontrakte eine Klauſel 
ſetzen, die das „Mitbringen von Kindern“ in die 
Wohnungen ebenſo unterſagt wie das von Katzen, 
Hunden und anderen Tieren. Die Bewohner dür⸗ 
fen auf der Vordertreppe weder ſelbſt ein Paket 
tragen, noch ein von anderen hinauftragen laſſen. 
Sie dürfen weder Advokaten, Arzte, Deputierte, 
Profeſſoren (Geſang, Piano 2c.) ſein, noch ſonſt 
irgend einen freien Beruf ausüben. Die Perſonen, 
die wirklich Stimme haben, dürfen ſingen, aber 
das auch nur ganz früh morgens... So geht es 
drei Spalten lang weiter! And das in einem 
Lande. deſſen Wahlſpruch mit „Liberté“ beginnt! 


nge. 


Humoriſtiſches. 


Kauſfmannes Edwin Ohland, des Leiters der; Der Profeſſorder Beredjam keit) unterrichtete 


„Berliner Zucker⸗Handels⸗Union⸗Kommandit⸗ 
Geſellſchaft“, ein Ende gemacht. Ohland 
gründete ſeine „Union“ lediglich zu 
Zwecke, um Schlußſcheine zu fabrizieren, 
dieſe an den Mann zu bringen und durch 
ihren Verkauf die Preisunterſchiede im Zucker⸗ 
handel auszunutzen, ohne über irgendwelche 
Waren zu verfügen. Er arbeitete zuſammen 
mit einem gewiſſen Schuhmann, einem kleinen 
Agenten aus der Zuckerbranche. Die Schwin⸗ 
deleien belaufen ſich nach des bisherigen 
Feſtſtellungen auf über 30 000 Mark. 

(Gräfin Tarnowska), die wegen 
Anftiftung zum Morde in Venedig zu lang⸗ 
jähriger Zuchthausſtrafe verurteilt wurde und 
dieſe bisher in Mailand verbüßte, ſoll den 
Reſt ihrer Strafe in dem Zuchthaus in Tra⸗ 
ni abſitzen. 

(Hungersnot im belgiſchen 
Kohlenrevier.) Im Kohlengebiet von 
Mons, wo die Kohlenarbeiter ſich noch immer 
im Ausſtande befinden, iſt die Not ſo groß, 
daß in vielen Familien nicht einmal das 
trockene Brot vorhanden iſt und ſelbſt Kar⸗ 
toffelſchalen den Hungernden willkommen ſind. 


(Friedrich der Große und Voltaire.) 
Nach eigenen Aufzeichnungen des großen Königs 
unterliegt es keinem Zweifel, daß Friedrich den 
Charakter des berühmten Franzoſen erkannte, ſo⸗ 
bald er mit ihm perſönlich zuſammengetroffen war. 


einen ehrgeizigen jungen Mann in der Kunſt der Rede. 
„Wenn Sie Ihre Rede beendet haben“, ſprach er, „ver⸗ 
beugen Sie ſich derartig und verlaſſen auf den Zehen⸗ 


dem ſpitzen das Podium.“ — „Warum denn auf den 


Zehenspitzen?“ fragte der ehrgeizige Jüngling. — „Dar 
mit die Zuhörer nicht aufwecken“, antwortete der 
Profeſſor. 5 

(Die Rechnung der Schneiderin.) 
Die Gatlin: „Elender! Zeige mir den Brief da!“ 
— Der Gatte: „Welchen Brief?“ — Die Gattin: 
„Den da in deiner Hand. Er iſt von einer Frau, ich 
ſehe es an der Handſchrift, und du erbleichteſt, als du 
ihn ſahſt.“ — Der Gatte: „Ja, hier iſt er. Es iſt die 
Rechnung deiner Schneiderin.“ 


(Der einzige Zweck.) „Mein Sohn ſtudiert 
ſchon ſeit einem Jahre Kriegsgeſchichte!“ — „Will er 
denn heiraten?“ 

(Frühe Sorgen.) Die kleine Elſe: „Sag', 
Mama, wenn man in Italien wohnt, wohin macht man 
denn dann die Hochzeitsreiſe?“ 


Gedankenſplitter. 
Es gibt keinen Tag, der nicht ſeine eigne Gelegen⸗ 
heit brächte, Gutes zu tun, das nie vorher hätte getan 
werden können, und das nie wieder getan werden kann. 

W. H. Burleigh. 
Die ſokratiſche Ironie, das attiſche Salz, horaziſcher 
Scherz, des Cervantes ehrbare Luſtigkeit, von der er 
am Ende des Lebens als von ſeiner beſten Freundin 
ſchied; dieſe Genien und Sylphiden ſind nicht gemeine 
Gäſte. Wen fie beſuchen, wem fie zufällig folgen, der 
wird ſie nicht veiſchwärzen, ſondern mit ihnen andere 
erfreuen und ſeinen Umgang durch ſie beleben. 

Herder. 

Wetter- Ueberſicht 
der Deulſchen Seewarte. 

Hamburg, 9. Februar 1912. 

3a 


S | 3 Witterungs⸗ 
2 8 2 8 
W 22125 Weiter 28 8 verlauf 
der Beobach- 8 8 3 5 elter es 88 der letzten 
i 2 * 2. 

tungsſtalion 3 | | 8 82 24 Stunden 
Borkum 746,0 S9 bebeitt | A) — meiſt bewülkt 
Hamburg 147, 1 S0 Dunſt | 3 0,4 ziemi. heiter 
Swinemünde 750.2 S0 wolkig — — |vorw. heiter 
Neufahrwaſſer 754,8 S Dunſt — 1 — meiſt bewölkt 
Memel 756,5 5 wolkenl. 2 0,4,meijt bewölkt 
Hannnover 7478 569 bedeckt 5 — ſmeiſt bewölkt 
Berlin 749.3 S0 wolkig 11 — zieml. heiter 
Dresden 749,7 0 SO wolkig 4) — dvorw. heiter 
Breslau 752,0 SO heiter 40 — dorw. heiter 
Bromberg 753.1 wolienl. — 3 — 00; Beiter 
Metz 746,5 N Nebel 6 6, A nachts Nied. 
Frankfurt, M747, 4 19 Nebel 3) — ſeiſt bewölkt 
Karlsruhe 748,0 NO bedeckt 3 — jmeilt bewölkt 
München 748,9 S0 wolkig 5) — meiſt bewölkt 
Paris 742,8 SO bedeckt 10 — Wetterleucht. 
Vliſſingen 742,0 S9 bedeckt 4 0, nachm. Nied. 
Kopenhagen 781,1 WS W Dunſt 1 — nachm. Nied. 
Stockholm 756,0] — bedeckt 11 — zieml. heiter 
Haparanda 755,2 — Schnee — 3 6,4 nachm. Nied. 
Archangel 763,4 WS W'öbedeckt —18 — Wetterleucht. 
Petersburg 763,60 — bedeckt —11 — anhalt. Nieb. 
Warſchau 756,0 SW. wolkenl. — — zieml. heiter 
Wien 752,5 — Nebel 2 — porw. heiter 
Rom 755,900 wolkig 1 — 
Hermannſtadt 752,0 SO wolkig = — ieml. heiter 
Belgrad — — = N — — dorw. heiter 
Biarritz 746,5 S heiter 13 — Gewitter 
Nizza — — 5 — — nachm. Nied. 


— ... ET ͤ ůũn˙ . . TEE TEST 
Mitſeſtungen des öffentlichen Wetterdienſtes 
(Dienftflelle Bromberg). 

Vorausſichlliche Witterung für Sonnabend ben 10. Februar: 
Unbeſtändig, teils wolkig, milde, ohne weſentl. Niederſchläge. 
Unbeſlanbig r 


— ̃ —ñ ... . —— TEE 
Meteorologiſche Beobachtungen zu Thorn 
vom 9 Februar, früh 7 Uhr. 

Zufttemperatur: 0 Grad Cell. 
Sala heiter, Wind: Südoſt. 
Baromelerſtand: 755 mm. 
Vom 8. morgens bis 9. morgens höchſte Temperatur: 
+ 5 Grab Cell., niebrigſte — 3 Grad Cel. 


K ———— ——äůää ( 1 ——ͤ̃ — 

Waſſerflände der Weichſel, Srahe und Hehe. 
Stand des Waſſers am Pegel 

Tag] m Tag] m 


084] 8. 0,88 
1 158 


der 
Weichſel Thorn 9 
Fe Zawichoſt — 
Warſchau . 7 
Chwalomlccge 7. 


Jakroczyn 


Pegel 
Brahe bei Bromberg Dede a: 


Netze bei Czarnikau 


BR 


Deines 


e 


Sonnenaufgang 7.38 Uhr, 
Sonnenuntergang 4.57 Uhr, 
Mondaufgang 12.29 Uhr, 
Monduntergang 9.46 Uhr. 


Kirchliche Nachrichten. 


Sonntag (Sexageſimae) den 11. Februar 1912. 
Altſtädtiſche evangel, Kirche. Vorm. 9%, Uhr: Gottesbienft. 
Pfarrer Jacobi. Abends 6 Uhr: Gottesdienft, Pfarrer 
Stahowip. 5 l 
Neuſtädtiſche evangel. Kirche. Vorm. 10 Uhr: Gottesdienſt. 


10. Februar: 


Superintendent Waubke. 5 
Garniſon⸗Kirche Vorm. 10 Uhr: Gottesdienſt. Diviſions⸗ 
pfarrer Mueller. Vorm. 11% Uhr: Kindergottesdienſt. 


Diviſionspfarrer Krüger. 

St. Seek e. Vorm. 85 Uhr: katholiſcher Milttär⸗ 
gottesdienſt. iviſionspfarrer Dr. Schmidt. 

Evangel.⸗lutheriſche Kirche (Bacheſtraße). Vorm. 9 ¼ Uhr: 
Gottesdienſt. Prediger Reindke. 

Reformierte Kirche. Kein Gottes dienſt. 

St. Georgen⸗Kirche. Vorm. 5 5 Uhr: Gottesdienſt. Pfarrer 
Heuer. Nachher Beichte und Abendmahl. Vorm. 111 „Uhr: 
Kindergottesdienſt. Pfarrer Heuer. Nachm. 5 Uhr: 
Gottesdienſt. Pfarrer Johſt. 5 

Evangel. Gemeinde Rudat⸗Stewken. Kein Gottesdienſt. 

Evangel. Kirchengemeinde Gurske. Vorm. 10 Uhr in Gurske: 
Gottesdienſt. Vorm. 10 Uhr in Neubruch: Leſegottes⸗ 
dienft. Pfarrer Baſedow. 

Evangel. Gemeinde Lulkau⸗Goſtgaun. Vorm. 10 Uhr in 
Steinau: Gottesdienſt mit Beichte und hl. Abendmahl. 
Pfarrer Hiltmann. 28 

Evangel. Kirchengemeinde Gr. Böſendorf. Vorm. 10 Uhr 
in Guttau: Gottesdienſt. Darauf Beichte und Abendmahl. 
Nachm. 3 Uhr in Gr. Böſendorf: Goftesdlenſt. Pfarrer 

Prinz. x 

Baptiſten⸗Gemeinde Thorn, Heppuerſtraße. Vorm. 9%, Uhr: 
Gottesdienſt. Vorm. 11 Uhr: Sonntagsſchule. Nachm. 
4½% Uhr: Gottesdienft. Abends 7 Uhr: Jugendverfammlung. 

Evangel. Gemeinſchaft, Thorn⸗Mocker, Bergstraße 57. Vorm. 
9% Uhr: Predigt. Vorm. 11 Uhr: Sonntagsſchule. 
Nachm. 4 Uhr: Predigt. Nachm. 5½ Uhr: Jugendbund. 
— Von Sonntag den 11. Februar bis einſchl. Sonntag 
den 18. Februar finden allabendlich von 8 ¼ Uhr ab 
Evangeli ationsvorträge ſtatt. Prediger Müller. 


[Wohlfahrts- 


75000 


Haupigew. 
Hauptgew 


(Porto und Liste 80 Pf, extra) 


Telegramm-Adresse: Goldquelle. 


ö Nächste Ziehung schon 22, 23 und 24 Februar er. 


Snesener 
olteriel 


10167 Geld-Gewinne v. Mark 3103 Gewinne i. Werte v. Mark 3 


40900070 000 
10000 


Originallose à Mark 3.50 Lose à 50 Pf. 111, eg aus ver- 5 


® schied, 
(Porto und Liste 25 Pf. extra), 


H. e. Kröger, Berlin W 8, Zu, 


Meinen hochgeehrten Kunden die er” 
gebene Mitteilung, daß ich meine 


Kolonzalwaren handlung 


in unveränderter Weiſe fortführe und es 
mein Beſtreben ſein wird, nur erſtklaſſige 
Waren zu den billigſten Preiſen zu ver⸗ 
abfolgen. Hochachtungsvoll 


Ernst Pök. 


Nässlich 


find alle Hantunreinig heiten u. Haus 
ausſchläge, wie Miteſſer, Geſichtspickel, 
Puſteln, Hautröte, Blütchen ꝛc. Daher 
gebrauchen Sie die echte 
Karbol⸗Teerſchweſel⸗Seiſe 
v. Bergmann & Oo., Radebeul, 
mit Schutzmarke: Steckenpfer d. 
a Stück 50 Pf. bei: 
J. M. Wentisch Nachi., Adolf Eeetz, 
A. Hajer, Paul Weber u. Ankerdrog., 
Flora » Drogerie“ Alfeed Weher, 
Thorn 3, gegenüber der kaſſerlichen Poſt. 


us BM 


99 


RW 


. 


* 


ze 


Anders & Co., | 


G 


ET, 


Fernsprecher 65. | Breitest Asse 33 5 c Fernsprecher 65. 


Die weihe Mone dauer nur nocı wenige lage Enorm preiswerte Andebote weiber Waren 


Weisse Schweizer Stickereistoffe, 
halbfertige Schweizer Roben, weiss-wollene Kleiderstoffe 


in Batist, Popeline, Voile, Cachemire, Serge und Eolienne, 
ganz besonders für Einsegnungskleider geeignet, werden sehr sehr, billig verkauft, 


florgen, Sonnabend: Grosser Reste-Tag! „m 


DDP e Zi: 90 {bner Feuer en f nei ct, 
N N an age e e B nt fir air Jahr 1911 beträgt der zur 
1 5 5 M Her In Hotel beſitzer Max Krüger N pe Gee linden ihren Ueberſchuß⸗Anteil beim nächſten Ablauf der 


70 Prozent 
0 Verſicherung oder des Verſicherungsjahres durch Anrechnung auf die neue Prämie, 


Empfehle: | 


Friſch zerlegten 


III 


ale Sofanenhäpne 4 


und 


Tuſſicche Rehhühner. 


Heinrich Netz 


Gegründet 1872. — Fernſprecher 289. 


N 

I 

N 

Peltzer’s Haut-Kröime Mh 
0 


Wir beehren uns ganz ergebenſt anzuzeigen, daß wir 


in den im 8 11 der Satzung bezeichneten Ausnahmefällen aber bar durch die 
unterzeichnete Agentur. 


N für Thorn und Umgegend, ſowie für die Kreiſe . Strasburg Wpr. und Hohen⸗ 


ſalza den Thorn, Seglerſtr. 5, 2, im Februar 1912. 


| 2 N Paul Hellmoldt. 
| y ’ C. Leuchs & Co. in Nürnberg ein: 
unſerer aus beſtem Malz und edelſtem Hopfen hergeſtellten Originalbiere übertragen haben. 


Mit vorzüglicher Hochachtung N 10 eues Landes- L ressbuch 
Danziger Altien⸗Bier⸗ Brauerei. 1 der Provinz 
Höflichſt bezugnehmend auf vorſtehende e geftate ich mir hiermit ganz | We 8 tp 1 2 u 5 8 6 N 


ergebenſt bekannt zu geben, daß ich den Generalvertrieb der Originalbiere der 11. Auflage 


| Danziger Aftien-Bier-Branerei ee eee Lane, Ne e 
| übernommen habe. Ich empfehle: | BeebsetlleDonzsu Sesurie, Sa, Hei und Bade Aust! En 
Lanoli N Danziger Märzen hell, Artusbräu (Pils. Art), Bannenbran Innungen und Vereine für Industrie, Handel, Gewerbe und Land: 
; anolln 
eegen rauhe und spröde Haut N . (Münchener Art), Porter in Fässern und Flaschen. 
empfehlen 19 M — Porter 10 Flaſchen 2.50 Mark. nn 


Kaloderma 
Honney-Jelly 
Byrolin 

Kombella 

Mia Vera-Hautkröme 


N 


N 


M 


rungsbezirken, Kreisen, Orten und Branchen geordnet, mit Angabe 
der Gerichtsbezirke, Post-, Telegraphen-, Telephon- und Eisenbahn- 
stationen, Orts-, Branchen- und Bezugsquellenregister. 


wirtschaft aller Städte und der kleinsten Gemeinden nach Regie- 
Mit vorzüglicher Hochachtung Subskriptions-Preis 18.— Mark. 


Drogerie 


IN Stifabethftr.12, 


Eine Partie 
Wäſche, Wolle, Crikotagen, 
Kleider-, Bett: und Schürzen⸗ 
Zeuge, ſowie herren: u. Damen: 

kleider verkaufe ſpottbillig. 
G. Heymann, Schillerſtr. 5. 


gr Nilionen m 


8 9 


sowie zur Ermittlung neuer Bezugsquellen macht sich ein gutes 
und neues Adressen material stets bezahlt! 


Verlangen Sie Prospekt und Frage- 
bogen zur Aufnahme Ihrer Firma 
durch: 


C. Leuchs & Co., Nürnberg. 


Inh.: Kommerzienrat Wilh. Leuchs u. Georg Leuchs.) 
Grösster Verlag der Adressbücher aller Länder der Erde. 
— Gegründet 1794. — 


\jddbos00® u ut 
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N A ee Machandel Nr. 0 ‚male 


0 Gerberstrasse 9 55 | Max R vikt i 0 1. y Einziges e ee e 3 
a rüger, oria⸗ e Sie gebrauchen L dl Au h 12 ua 
Belies Brennöl, M Fernſprecher 178. Seglerſtraße 15. N unbedingt ein neues — andes-Auresshut 
d Si ] fah Geschäft den Wert 
i . ff 
f . ——.. Erhöhung Ihres Umsatzes und Erweiterung Ihres Absatzgebietes, 


AN 
i 


FMax falck 
CY 


Graudenz £ 


Spezial- 
fabrik für Dach- 
falzziegel empfehlen als 
besondere Spezialität: 
5 Biberschwänze, Strangfalz- 
9 ziegel, Mönch“ und Nonnen- 
Falzziegel, hergestellt aus 
einem vorzüglichen, unbe- 
dingt wetterbeständigen 
Material von schöner 
: naturrotei = 
Farbe. 


= 
— 
7 
2 
2 


Dampf-Ziegelei u. 
Tonwaren-Fabrik. 


achandels 


HEINR. STOBBE, Tiegenhof_ 


Dampf-Destillation, e Branntwein- 4 
und Likör-Fabrik. Gegründet anno 1776. 
Preisliste und Versandbedingungen gratis 
und franko. — Originalflasche un 
Beer gesetzlich 
jeschürrt. 


g Heiferkeit, Katarrh, Ver⸗ 
ſchleimung, Krampf: und! 
Keuchhuſten 


Alea fur Thorn und 5 a —— — — — — — — — — — . — _ 
Baumaterialien- und Kohlen Handelsgesellschaft Walder e m üirtsſtr., ether. 


mit beschränkter Haftung. mit Puch Erfahrung fucht per bald eventl. ſpäter Vertrauensſtellung als 
N | 
U | Buchhalter, Kaſſierer, Geſchäſtsführer. 
III tet N 2 U Kaution vorhanden, eventl. ſpät. a erwünſcht. La Zeusn. u. Referenzen 
ö 2 2 zur ie Gefl. Ang. unter E. N. 904 an die Geſchäftsſt. der „Preſſe“. 
; 9 2 8 lein im Grundjtüd, ca. 10 Jahre 
1 10 Dig. 965 1 5 1 werden junge 1 Ch Standes 8 g 2 vn 290 a 5 . 
{ 4 S. ; 8 b 2 b im. m. Gas, Bad, 
4. me Nil. Lesinskl, 5 zu tüchtig en U auffeuren = Ernst Reinh. Voigt, © „ 0 Wg gen v. Neben. 
Paul Fucks, Neuſt. Markt 16, Kö ausgebildet, Eintritt 60. *Markneukirchen Nr. 540. u. gr. Garten, iſt verſetzungsh. 
5 abriss uſt. Mar 15 Beſte Qualität. Billigſte Preiſe. | zu verm. und fof. oder ſpäter zu beziehen. or Parkſtr. 2 bei Frau Salomon. 
zen ona Hot Bernstein &C Day Thorn Buttermilch u. Die ih er Wohnung a u 
ft i 8 ub,, mona 7 
„ ernruf 701. Gerberſtraße 33/35. 5 Feruruf 701. N Ermt ch U. ah kanegehebte wohin A vermieten... Melltenke. 84. . € 


Czarske (Brieſener Hof in Be 
5 5 M und Werkftatt 9 id) il. W̃ h 
— 2 e e olken iſt vom 1 4 12 1 ns erk f 0 Hung 
RE N en N Bo Binshä uſer und Villen 10 eich! elbutte i Ch Auch wäre das Grundſtück zu verkaufen. 1 u aller Zubehör, von 
eg ich als IE Lichfelbutterci orn, ©. Seibicke, Baderſtratze 22. gleich zu vermieten 
e mich a in Danzig, ai Langfuhr, Elbing, Graudenz, Dliva, Thorn und Zoppot, find Ma end ) 2. Etage 2 Zimmer gut möbl., 2 Zimmer gut möbl Brombergerſtr. er een 
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Thorn, Sonnabend den 10. Februar 1012. 


Preußiſcher Landtag. 
Abgeordnetenhaus. 


9. Sitzung am 8. November 11 Uhr. 

Am Miniſtertiſch: Sydow. 

Die Verordnungen über die Bekämpfung 
der Maſernepidemie in den Ländern Zingſt 
und Trebnitz werden genehmigt. 

Die in der vorigen Tagung unerledigt gebliebene, 
jetzt neu eingebrachte Novelle zum Geſetz über die 
Eiſenbahnunternehmungen geht an eine 
14er Kommiſſion. Es handelt ſich um die Neu⸗ 
regelung der Rechtsverhältniſſe zwiſchen der Ver: 
waltung der Staatseiſenbahnen und den Beſitzern 
der benachbarten Grundſtücke. 

Zur erſten Beratung ſteht der Geſetzentwurf, 
betreffend die Bewilligung weiterer Mittel zum 
Ausbau der neuen 

ſtaatlichen Doppelſchachtanlagen 
in Weſtfalen, ſowie von Mitteln zur Beteiligung des 
Staates an den Aktiengeſellſchaften Rhein⸗ und 
Seeſchaffahrtsgeſellſchaft in Köln und Mann⸗ 
1 Dampfſchleppſchiffahrtsgeſellſchaft in Mann⸗ 
eim. 

Abg. v. Pappenheim (fonf.) iſt mit ſeinen 
Freunden grundſätzlich mit der Vorlage einver⸗ 
ſtanden; es dürften aber nur volkswirtſchaftliche 
Geſichtspunkte in Frage kommen und nicht fis⸗ 
kaliſche Intereſſen. Maßgebend dürfte nur die Ab⸗ 
ſicht ſein, den Einfluß auf das Kohlenſyndikat 
mann: ſtark zu machen. 

bg. Bruſt (Ztr.) bezweifelt die Berechtigung 
der Forderung für die Schachtanlage. 

Abg. Vorſter (fkonſ.) regt die Einſetzung einer 
Anterkommiſſion an, die die ganzen kaufmänniſchen 
ehen, die dabei mitſpielen, einer Prüfung unter⸗ 
zieht. ; 
Handelsminiſter Dr. Sydow erklärt, für die 
Übernahme der Aktien ſei die Notwendigkeit maß⸗ 
gebend, dem Ruhrbergfiskus für ſeine Produktion, 
die er nach Süddeutſchland abſetzen muß, die un⸗ 
abhängige Schiffahrtsvermittlung dauernd ſicher 


zu et. 

bg. Macco (500 meint dagegen, der 
Schiffahrtsbetrieb ſei beſſer in den Händen von 
Privpatgeſellſchaften als in denen des Staates. 

Handelsminiſter Dr. Sydow: Es handle ſich 
nicht darum, daß der Staat einfach den ganzen 
Bee von den Privatgeſellſchaften an ſich reißen 
wolle. 

Abg. Büchtemann (V.) hält es für durchaus 
richtig, daß der Staat ſich durch Übernahme von 
Aktien an privaten Unternehmungen gern 
Das ſei beſſer, als wenn der Staat ſie ſelbſt völlig 
in die Hand nimmt. 

Abg. Hoffmann (Soz.): Wir ſind für Unter⸗ 
nehmungen des Staates und bedauern, 1 1 hier 
auf halbem Wege ſtehen geblieben werden ſoll. 

Die Vorlage geht an die Budgetkommiſſton. 

Es folgt die erſte Leſung der Novelle über die 

„Abnahme und Prüfung der Rechnungen. 

Miniſter Dr. Lentze: der Entwurf iſt Ihnen 
bebannt; er konnte in der vorigen Seſſion nicht 
mehr verabſchiedet werden. Er will die Ober⸗ 
rechnungskammer entlaſten und ihr die Prüfung 
von Rechnungen entziehen, die mehr formaler Na⸗ 
tur iſt. Die Oberrechnungskammer kann ſich dann 
den großen Aufgaben beſſer widmen. 

Abg. v. Goßler (konſ.): Wir ſehen in der 
Vorlage einen Fortſchritt zur Entlaſtung der 
Oberrechnungskammer. 2 

Die Vorlage wird in erſter und zweiter Leſung 
angenommen. 

Nächſter Gegenſtand iſt die 
Vorlage über die 

Reinigung öffentlicher Wege. 

Anterſtaatsſekretär Bebe v. Coels: Hauptzweck 
der Vorlage iſt die * 1 der Anſtimmig⸗ 
keiten, welche ſich zwiſchen der ee des 
Reichsgerichts, des Kammergerichts und des Ober⸗ 
verwaltungsgerichts ergeben haben. Sie ſoll des⸗ 
halb feſtſtellen, welchen Amfang die Reinigungs⸗ 
11 0 hat, wer Träger der Reinigungspflicht iſt 
ulm. Eine Erweiterung der Neinigungspflicht tritt 
nicht ein, ebenſo wenig eine Mehrbelaſtung der Ge⸗ 
meinden. 

Abg. Dr. Brämer (fonj.): Wir ſtellten uns 
der Vorlage ſchom im Vorjahre freundlich gegen⸗ 
über und bitten auch jetzt um Kommiſſions⸗ 
beratung. 2 

Abg. Linz (Ztr.): Ich empfehle Beratung in 
der verſtärkten Gemeindekommiſſion. 

Abg. Ecker (mtl): Die bisherige unklare 
Rechtslage war unhaltbar. Ob dieſe neue Faſſung 
die Verſtändigung mit dem Herrenhaus erleichtert, 
an abgewartet werden. 

ach kurzen Bemerkungen der Abgg. Mizews⸗ 
ti (Pole), Lippmann (Fortſchr.) und Lieb⸗ 
knecht (Soz.) geht die Vorlage an die verſtärkte 
Gemeindekommiſſion. 
Es folgen 


nträge. 
Ein Antrag Dr. Schrock (frkonſ.) fordert, durch 
einen Zuſatz zu Paragraph vier des Kommunal⸗ 


erſte Leſung der 


abgabengeſetzes von 1893 ſicher zu 5 daß die 1 


auf ieſes Paragraphen zu erhebenden 

grund dieſes P 62 Ae 
ſoweit ſie den Grundſtückseigentümern als e 
auferlegt werden, die Natur der öffentlichen 
Falten des Grundſtücks und ute ein Recht auf Be⸗ 
friedigung aus dem Grundſtücke gemäß Paragraph 
10 Nr. 3 des Zwangsverſteigerungsgeſetzes haben. 
N Nach Begründung des Antrages durch den An⸗ 
ragſteller betont 8 5 

99 Dr. Levy (mil.): Eine zwingende Not⸗ 
wendigteit für den Antrag beſteht nicht Gleich⸗ 
wohl widersetzen wir uns der Kommiſſions⸗ 
5 1 7 5 Sin en 

er Antrag geht an die Juſtizkommiſtion. 

Ein Antrag = Abg. Göltſchalke Solingen 
1 verlangt a 

a) die Dauer der 


8 Schulpflicht N 
nach einheitlichen Geſichtspunkten, jedoch unter Be⸗ 
rückſichtigung berechtigter Sonderverhältniſſe der 
einzelnen Landesteile, zu regeln, und 

b) einheitliche Beſtimmungen über die Folgen 
der ungerechtfertigten Schulverſäumnis, die Vor⸗ 


ausſetzung ihrer Strafbarkeit, den Kreis der ver⸗ 
antwortlichen Perſonen, die Art und Höhe der 
Strafen und das Strafverfahren zu treffen. 

Abg. Heckenroth (konſ.): Wir halten die 
Regelung dieſer Fragen für erwünſcht. Die heutige 
Buntſcheckigkeit bringt Nachteile aber die erſtrebte 
Regelung wird nicht ohne Schwierigkeit möglich 
ſein. Wix halten es erwünſcht, nochmals zu prü⸗ 
fen, ob dieſe Fragen unter Ausſcheidung aller 
übrigen Momente geſetzgeberiſch zu löſen ſind, und 
beantragen erneute Kommiſſions beratung 

Abg. Dr. Iderhoff (fkonſ.): Die Bedürfnis⸗ 

frage bejahen wir. Eine Einigung ſollte nicht 
ausgeſchloſſen ſein. 
Abg. Dr, Dittrich (3tr.): Die Materie läßt 
ſich nur in Zuſammenhang mit anderen Fragen er⸗ 
ledigen. Bedenken haben wir namentlich gegen 
den zweiten Teil des Antrages. 


ie P 


ul Bat) 


Die Abgg. Hoff (fortſch.) und Hirſch (Soz.) 


treten für den Antrag ein, 
Korzawski (Pole). 

Der Antrag geht an die Anterrichtskommiſſion. 

Letzter Gegenſtand ſind die Anträge der fort⸗ 
ſchrittlichen Volksparten, a) die 

Ardbeiterausſchüſſe 

in den ſtaatlichen Betrieben auch über die Lohn⸗ 
145 und über die Feſtſetzung der Akkordſätze zu 
hören; 

b) den Mitgliedern der Arbeiterausſchüſſe die⸗ 
ſelbe Sicherung ihres Arbeitsverhältniſſes zu ge⸗ 
währen, welche durch die Berggeſetzgebung den 
Sicherheitsmännern gewährleiſtet ſind. 

Abg. Fleſch (fertig r.) begründet den Antrag. 

Miniſterialdirektor Sort Für den erſten An⸗ 
trag liegt kein Bedürfnis vor. Die Arbeiter haben 
ſchon heute die Möglichkeit, in den Ausſchüſſen über 
alle Lohnverhältniſſe 1105 ſprechen, und machen da⸗ 
von auch Gebrauch. Was den zweiten Antrag an⸗ 
geht, jo kann ein Ausſchußmitglied nicht entfernt 
werden, es ſei denn durch Beſtimmung der Direk⸗ 
tion. . Regelung genügt. 

1109. raf v. d. Gröben (fon): Aus den 
vom Vorredner angeführten Gründen lehnen wir 
beide Anträge ab. 

Abg. Dr. Wagner (fkonſ.): Dem ſchließen 
wir uns an. 

Abg. Heine (nutl.): Den erſten Antrag ifo 
wir ab, den zweiten bitten wir, einer Kommiſſion 
zu überweiſen. 

Abg. Beyer: Dortmund (Ztr.): Den erſten 
Antrag nehmen wir an. Die Arhbeiterausſchüſſe 
würden mehr leiſten, wenn ihre Mitglieder über 
ihre Rechte unterrichtet wären. 

Abg. Leinert (Soz.): Die bürgerlichen Par⸗ 
teien haben für die Arbeiter nur Worte übrig. 
Uns gehen die Anträge noch nicht weit genug. Die 
heutigen Lohnſätze können nicht befriedigen. 

Miniſterialdirektor Hoff: In den letzten Jah⸗ 
ten ſind erhebliche e n die Hen im 
Vorjahre allein um über 10 Millionen. Die Ent⸗ 
laſſung eines Ausſchußmitgliedes wird von ps 
durchaus ernſt genommen. 

Abg. Spinzig (fkonſ.): Ich perſönlich bin 
beim erſten Antrag mit Kommillionsberatung ein⸗ 
verſtanden. Ich habe mich nie geweigert, mit Ar⸗ 
beitern in den Ausſchüſſen auch Lohnfragen zu be⸗ 
handeln. Wir werden aber mit den Sozialdemo⸗ 
kraten nie zuſammenkommen, weil wir die Ar⸗ 
beiterfragen rein objektiv fegen, und auch die 


ebenſo 


Arbeitgeberintereſſen berückſichtigen, (Sehr wahr!) 
Die Beſprechung ſchließt. Der erſte Antrag geht 
an die Budgetkommiſſion, i 
Antrag wird abgelehnt. 
Freitag 11 Uhr: Zweite Leſung des Etats. 
Schluß 4 Uhr. 


der zweite 


Deutſcher Reichstag. 


2. Sitzung am 8. Februar, 3. Uhr. 

Am Bundesratstiſch: Wahnſchaffe, Caspar. 

Alterspräſident Träger auler. Wir könnten 
nun in die Tagesordnung: Wahl des Präſi⸗ 
denten, eintreten, es liegt aber ein Verta⸗ 
gungsantrag Baſſermann vor. (Rufe: 
Aha! und Heiterkeit.) E 

Abg. Baſſermann (mtl): Die Vorbe⸗ 
reitungen für die Wahl des Präſidenten, die Ver: 
handlungen in den Fraktionen und der Fraktionen 
mit einander haben große Schwierigkeiten er⸗ 
geben. (Hört hört! und Heiterkeit.) Da dieſe 
Schwierigkeiten bis jetzt noch nicht gelöſt werden 
konnten, beantrage ich, die heutige Sitzung auf 
morgen mit derſelben Tagesordnung zu vertagen. 
(Zuſtimmung und Heiterkeit.) 

Abg. Gröber (3Ztr.): Ich trete dem Vorſchlage 
des Vorredners bei. (Lebh. Heiterkeit.) 

Alterspräſident Träger: Wir ſtimmen über 
den Antrag Baſſermann ab. a 
Dafür erhebt ſich unter allgemeiner Heiterkeit 
das ganze Haus. 

Freitag 2 lu Wahl des Präfidiums. 

Schluß 3 Uhr 20 Minuten. 


3. Hauptverſammlung des königlich⸗ 
preußiſchen Landesökonomie⸗Kolle⸗ 
giums. 


Berlin, 6. Februar. 

In Gegenwart des preußiſchen Landwirtſchafts⸗ 
miniſters 5 v. Schorlemer⸗Lieſer und von Ver⸗ 
treter aller landwirtechaftlichen Verwaltungen 
und Vereinigungen der Monarchie begannen heute 
Vormittag im Plenarſitzungsſaale des Provinzial⸗ 
Landeshauſes die Verhandlungen der 13. Haupt⸗ 
verſammlung des königlichen Landesbkonomie⸗ 
Kollegiums, das die amtliche Vertretung der ge⸗ 
ſamten Landwirtſchaft im Königreich Preußen dar⸗ 
tellt und deſſen Verhandlungen in den letzten 
Jahren auch der Kaiſer wiederholt beizuwohnen 
pflegte. Dem Kollegium gehören zahlreiche Reichs⸗ 
und Landtagsabgeordnete an, ſo der bisherige 
Präſident des deutſchen Reichstages Graf von 
Schwerin⸗Löwitz, der Präſident des Abgeordneten⸗ 
hauſes Freiherr von Erffa, der Führer des Bundes 


der Landwirte Frhr. don Wangenheim⸗Kl. Spiegel wichtigſten 


reſſe. 


Kammerherr von Oldenburg⸗Januſchau, Freiherr 
von Arnim⸗Güterberg, Major a. D. Endell⸗Poſen, 
Graf von Stoſch, Frhr. v. Helldorff⸗Sachſen, Graf 
zu Rantzau, Landſchaftsrat v. Freeſe⸗Aurich und 
Geheimer Regierungsrat Profeſſor Dr. Delbrück⸗ 
Berlin. 

Neben dem preußiſchen Landwirtſchaftsminiſte⸗ 
rium und dem Finanzminiſterium, ſowie dem 
Miniſterium des Innern haben auch das Reichsamt 
des Innern, das Reichsverſicherungsamt, das 
kaiſerliche Geſundheitsamt, die preußiſche Zentral⸗ 
Genoſſenſchaftskaſſe und die deutſche Feldarbeiter⸗ 
Zentrale beſondere Vertreter zur Tagung entſandt. 
— Der Vorſitzer, Reichstagsabgeordneter Graf von 
Schwerin⸗Löwitz eröffnete die Verhandlun⸗ 
gen mit einer Begrüßung der Teilnehmer und Gäſte 
und ſchloß mit einem Hoch auf den Kaiſer. Einen 
warmen Nachruf widmete er den im letzten Jahre 
verſtorbenen Mitgliedern, worauf der General⸗ 


Abg. jetretär Dr. v Altrock den Bericht über die 


Tätigkeit der ae Kommiſſion 
erſtattete. Sie hatte ſich zunächſt mit der Auflöſung 
der Zentralſtelle der preußiſchen Landwirtſchafts⸗ 
kammer zu befaſſen, die dürch Beſchluß der Vor⸗ 
ſitzer der preußiſchen Landwirtſchaftskammer vom 
4. Dezember v. J. nunmehr erfolgt it, — Zur Auf 
bringung der durch die Bearbeitung der gemein⸗ 
ſamen Angelegenheiten im Landesökonomie⸗Kolle⸗ 
gium erwachſenen Koſten iſt inzwiſchen der Verband 
der preußiſchen Landwirtſchaftskammern gegründet 
worden. Weiter wurde den Landwirtſchaftskam⸗ 
mern empfohlen, nachdrücklich für die weitere Aus⸗ 
geſtaltung der Verſuche mit deutſchen Rückwanderern 
und ihrer Verwendung als Landarbeiter und An⸗ 
ſiedler einzutreten, nachdem mit den vom Für⸗ 
ſorgeverein für deutſche Rückwanderer herein⸗ 
geführten Familien überwiegend günftige Erfah: 
rungen gemacht jind, und dieſe Arbeit für Geſun⸗ 
dung der ländlichen Arbeiterverhältniſſe gedeihlich 
erſcheint. In der Frage des öffentlichen Wetter⸗ 
dienſtes für die Landwirtſchaft hat ſich die ſtändige 
Kommiſſion, obwohl die Ausſichten über die Zweck⸗ 
mäßigkeit und Nützlichkeit der Wetterdienſtſtellen 
für die Landwirtſchaft noch geteilt ſind, doch dahin 
ausgeſprochen, daß das Vertrauen zu den Wetter⸗ 
voraussagen in den letzten Jahren ſehr zugenommen 
hat und aus dieſem Grunde auch die Landwirt⸗ 
Sr ein Intereſſe an dem Fortbeſtehen der 
etterdienſtſtellen habe. Da der weitere Ausbau 
des Wetterdienſtes jedoch nur mit Hilfe des Aus⸗ 
landes möglich ſei und dieſe nur die Regierung auf 
diplomatiſchem Wege vermitteln kann, jo iſt der 
Landwirtſchaftsminiſter gebeten worden, für den 
weiteren Ausbau des öffentlichen Wetterdienſtes 
durch Unterſtützung aus Mitteln des Reichs einzu⸗ 
treten. — Weiterhin hat ſich die ſtändige Kom⸗ 
miſſion für die Errichtung von Arbeitsnachweiſen 
für ländliches Perſonal und den weiteren Ausbau 
der landwirtſchaftlichen Lehrlingsprüfungen aus⸗ 
geen ur In der Frage der Ausbildung der jün⸗ 
geren Juriſten hat die ſtändige Kommiſſion dem 
deutſchen Anwaltverein auf eine dahin gehende 
Anfrage mitgeteilt, daß es durchaus erwünſcht er⸗ 
ſcheine, wenn die jungen Juriſten mehr als bisher 
einen Einblick in die Bedingungen und Bedürf⸗ 
niſſe des Ain Wirtſchaftslebens, namentlich 
ch der Landwirtſchaft, erhielten. Man ſollte fie 
hierzu ſchon während der Sg bejonders 
aber während der Zeit des praktiſchen Vorbe⸗ 
reitungsdienſtes anregen. Für die Referendare 
ſollen Kurſe von den landwirtſchaftlichen Hoch⸗ 
ſchulen und im Verein mit den n c 
kammern veranſtaltet werden. Die Landwirtſchafts⸗ 
kammern haben ſich auch bereits al be⸗ 
reit erklärt, eine beſchränkte Zeit von Referen⸗ 
daren zur Beſchäftigung bei den Landwirtſchafts⸗ 
kammern zu übernehmen. Ferner ſoll die Frage er⸗ 
örtert werden, ob dem Mangel an landwirtſchaft⸗ 
lichen Arbeitern in den Dörfern durch weitergehende 
Neuanſchaffung von Wohnungen ſeitens der 
Staatseiſenbahnverwaltung für ihre Arbeiter be⸗ 
gegnet werden kann. Schließlich ſollen auch die Be⸗ 
ſtimmungen inbezug auf die Errichtung von 
Schneeſchutzwänden an den Bahndämmen und in⸗ 
bezug auf die Zeitdauer der Schließung der Eiſen⸗ 
bahnſchranken im Intereſſe der Anlieger einer Re⸗ 
viſion unterzogen werden. — Über die Frage 
des Beitritts der Landwirtſchaftskammern 
zum Bund der Landwirte iſt aus Anlaß des 
Beitritts mehrerer Handelskammern zum . 
bunde in der Kommiſſion verhandelt worden. Es 
wurde jedoch feſtgeſtellt, daß die Landwirtſ fts⸗ 
kammern übereinſtimmend den Beitritt zum Bund 
der Landwirte nicht für zweckmäßig 1 7 a 
lich der Feſtlegung katholiſcher Feiertage wurde 
921 Landi un nieder ‚gebeten, für die mehr- 
fach angeregte Verlegung eines Teiles der katho⸗ 
liſchen Feiertage auf die nächſtfolgenden Sonntage 
im Intereſſe der Einſchränkung der Zahl der 
Feiertage einzutreten. Ferner hat die Kommiſſton 
gebeten, zu den Beratungen der Kommiſſton zur 
Vorbereitung eines Strafgeſetzbuches auch landwirt⸗ 
ſchaftliche Sachverſtändige zuzuziehen. Benannt 
wurden Freiherr von Wängenheim und die Ritter⸗ 
gutsbeſitzer v. Kaphengſt⸗Kohlow und Maertens⸗ 
Siebenhauſen. 8 b { 
Zur Begrüßung der Verſammlung nahm unter 
allgemeiner Spannung der preußiſche Land wi r t⸗ 
ſchaftsminiſter Freiherr von Schor⸗ 
lemer-Liejer das Wort: Er hieß die Ver⸗ 
ſammlung zunächſt im Namen der Staatsregierung 
herzlich willkommen und führte ſodann aus: Im 
vergangenen Jahre iſt die Landwirtſchaft in 
Preußen in zahlreichen Bezirken vor Schädigungen 
nicht bewahrt geblieben. Die Dürre des Sommers 
hat nicht allein den Ertrag der Futtermittel, ſon⸗ 
dern auch den der Zückerrüben und Kartoffeln er⸗ 
heblich geſchädigt. Die damit verbundene Futter⸗ 
mittelknappheit hat zu einer Steigerung der Preiſe 
für Futtermittel geführt, die für die Viehhaltung 
der Landwirtſchaft von gewaltigem Schaden geweſen 
iſt. Dazu kam das weitere Fortſchreiten der jetzt 
glücklicherweiſe im Rückgang begriffenen Maul⸗ 
und Klauenſeuche und damit auch die Klagen über 
mangelnde Fleiſchverſorgung und Teuerung der 
Lebensmittel. Die Maßnahmen der 


und von ſonſtigen bekannteren Perſönlichkeiten] Reichs⸗ und Staatsregierung gegenüber der wirk⸗ 


lichen und angeblichen Teuerung haben, wie ich 
glaube, überall die Zuſtimmung der Landwirt⸗ 
ſchaft und ihrer Vertreter gefunden. Ich möchte 
aber heute nicht unterlaſſen, den preußiſchen Land⸗ 
wirtſchaftskammern meinen Dank dafür auszu⸗ 
ſprechen, daß ſie die königliche Staatregierung ſo 
weſentlich unterſtützt und dazu beigetragen haben, 
auch ihrerſeits den unbegründeten und übertriebe⸗ 
nen Gerüchten und Behauptungen über Teuerung 
und mangelnde Verſorgung des Vaterlandes mit 
Fleiſch und Brotgetreide entſchieden entgegen⸗ 
zutreten. Daß ein Zuſammenwirken der landwirt⸗ 
wirtſchaftlichen Verwaltung mit den landwirt 
ſchaftlichen Vertretern von ganz beſonderer Wich⸗ 
tigkeit und von großer Bedeutung iſt haben die 
Ereigniſſe des letzten Herbſtes und Winters be⸗ 
wieſen und daß wir in Zukunft mit verhältnis⸗ 
mäßigem Vertrauen den kommenden Verhältniſſen 
entgegenſehen können, das beweiſt mir ganz be⸗ 
ſonders und hoffentlich auch Ihnen, das Trgeb⸗ 
nis der Vieh ählung vom 1. Dezember 
1911, welches ich nen in vorläufig ermittelelten 
ſummariſchen Zahlen bekannt mache. Die Zahl 
der Pferde hat gegen das Jahr 1910 um 42 834 
Stück, die der Rinder um 76796 und die der 
Schweine um 731118 Stück zugenommen. 
(Bravo! Hört, hört!) Nur bei den Schafen iſt der 
auch im letzten Jchre beobachtete Rückgang zu ver⸗ 
zeichnen. Die Zunahme der Schweine iſt umſo be⸗ 
achtenswerter, weil gegenüber dem Jahre 1910 bei 
den Schweinen nicht weniger als 134 800 Stück 
mehr geſchlachtet worden ſind. (Hört, hört!) Das 
iſt ein Beweis, daß unſere Landwirtſchafr 
auch heute bei entſprechender Arbeit i mſtande 
ſein wird, den wachſenden Bedürfniſſen der Be⸗ 
völkerung inbezug auf Fleiſchverſorgung 
Rechnung zu tragen. Es liefert ferner den er⸗ 
freulichen Beweis, daß weder die 
Dürre des Sommers mit ihren Folgen, noch 
auch die Maul⸗ und Klauenſeüche bis⸗ 
er einen entſchiedenen nachteiligen 
Einfluß auf die Viehhaltung gehabt 
haben, und es liefert einen verhältnismäßig 
frohen Ausblick in die Zukunft die Hoffnung, daß 
entgegen auch von mir gehegten Befürchtungen 
vorausſichtlich im kommenden Frühjahr und 
Sommer mit einer Viehknappheit und 
einer damit en Fleiſchteuerung 
nicht zu rechnen ſein wird. (Lebhafter 
Beifall.] Der Miniſter wünſcht der Tagung einen 
erfolgreichen Verlauf, — Der Vorſitzer Graf von 
Schwerin⸗Lö witz dankt hierauf dem Miniſter 
für die Bekanntgabe der erfreulichen Zahlen. Er 
chließt daran die Mitteilung, daß heute im 
sta je die ebe e und er 
dieſer Sitzung beiwohnen müſſe. Aus dieſem 
Grunde bittet er, an entſchuldigen zu wollen. — 
Es wird darauf Wirklicher Geheimer Rat Graf 
von Stoſch⸗Sprottau zum Präſidenten ernannt. 
Bei der Beſprechung des vom Generalsekretär 
Altrock erſtatteten Berichts teilte Minijterial- 
direktor Dr. Schroeter auf eine Anfrage mit, daß 
man beabſichtige, zur Ermittelung der Fleiſchpreiſe 
einen Vertreter des ſtatiſtiſchen Landesamts in eine 
Reihe von Städten zu ſchicken, der dann dem Land⸗ 
wirtſchaftsminiſterium Vorſchläge machen ſoll über 
die Möglichkeit einer zuverläſſigen Fleiſchpreis⸗ 
ſtatiſtik. : 8. 4 a 
Hierauf berichtete Hkonomierat Direktor Dr. 
Rabe⸗Halle g. S. über SE 
Förderung der Lebend iehverſiche⸗ 
rung. Er führte aus: Die Viehverſicherung hat 
es ſchon vor Jahrhunderten in einzelnen Teilen 
Preußens und Deutſchlands gegeben; in Bayern iſt 
das Viehverſicherun wre ſchon gewiſſermaßen ge⸗ 
ſetzlich geregelt, in Preußen aber hat ſich die Regie⸗ 
rung noch nicht herbeigelaſſen, die Viehperſicherung 
in die Hand zu nehmen. Es beſtehen in ? reußen 
auptſächlich örtliche Viehverſicherungsvereine, Die 
isher gewiſſermaßen im verborgenen geblüht 
haben, 155 gerade für die Zukunft immer größere 
Bedeutung gewinnen, je mehr ſich der Wert unſerer 
Viehzucht und unſerer Viehbeſtände ſteigert. Die 
örtlichen Viehverſicherungsvereine werden ein 
Hauptmittel ſein, um den kleinen Mann zur Züch⸗ 
tung anzuregen. Der Landwirtſchaftsminiſter hat 
daher die Landwirtſchaftskammern veranlaßt, aus⸗ 
drücklich und nachdrücklich für dieſe Viehverſicherung 
tätig zu ſein; durch das am 1. April inkraft 
tretende Viehſeuchengeſetz werden auch Entſchädi⸗ 
ungen für die durch Seuchen Mit mer oder wegen 
Seuchen getöteten Tiere gewährt werden müſſen. 
Daher iſt die Gründung dieſer örtlichen Vieh⸗ 
verſicherungsvereine möglichſt zu fördern. Nach einer 
Umfrage beſtehen in Preußen 7368 örtliche Vieh⸗ 
verſicherungsvereine, in der Rheinprovinz 1479, in 
Weſtfalen 1478, in Hannover 2033, im Regierungs⸗ 
bezirk Kaſſel 420, im Regierungsbezirk Wiesbaden 
600, in der Provinz Sachſen 718, in der Provinz 
| 419, Pommern 180, Schleſien 20, 
Poſen 7, Weſtpreußen 6. Der Verſicherungsſtand 
ergibt eine Stückzahl von 10 014 Pferden, 5817 Rin⸗ 
dern, 1579 Ziegen, 13663 Schweine mit einem Ge⸗ 
ſamtwerte von rund 11 Millionen Mark. Die 
Normalprämien betrugen im Durchſchnitt bei den 
Pferden im Jahre 1908 2,23 Prozent, im SE 1911 
2,27 Prozent, bei Rindern 1,45 bezw. 1,27 Prozent, 
bei Schweinen 1,53 bezw. 1,60 Prozent. Der Redner 
empfiehlt ſchließlich die Annahme folgender Leit⸗ 
ätze: „Aus der Entwickelung, die das Lebend⸗ 
iehverſicherungsweſen genommen hat, erhellt die 
Tatſache, daß der Schwerpunkt desſelben in den 
örtlichen Verſicherungsvereinen liegt. Durch die 
Ausſchaltung einer Reihe von Schäden infolge der 
Durchführung des Neichsviehſeuchengeſetzes wird 
das Riſiko dieſer Vereine vorausſichtlich gemildert 
ſodaß nunmehr der Boden für eine weitere Aus: 
breitung derſelben geebnet erſcheint. Hierbei ſſt 
die praktiſche Mitwirkung der Landwirtſchafts⸗ 
kammern dringend erwünſcht, inſonderheit nach der 
Richtung hin, daß ſie Neugründungen Fe 15 
beſtehende Vereine durch Beratung und Beaufſichti⸗ 
gung unterſtützen. Zur Erreichung dieſer Ziele er⸗ 
ſcheint die Zuſammenfaſfung der örtlichen Vieh⸗ 
verſicherungsvereine unter der Auſſicht der Land⸗ 
wirtſchaftskammern in provinzielle Verbände, denen 
die erforderlichen Mittel zur Verfügung zu ſtellen 
ſind, erſtrebenswert. Dieſen iſt im Einverſtändnis 
mit den zuſtändigen Behörden eine direkte verant⸗ 


— 


„ 


re 


verſicherung gute Erfahrungen gemacht. — 


Endlich iſt die Einrichtung von provinziellen 


Prämienausgleichsſtellen (Rüctverſicherungen) unter 


der Vorausſetzung, daß ſie weder die Selbſtändigkeit 
noch die Verantwortlichkeit der ihnen angeſchloſſenen 
Vereine beeinträchtigen, als notwendig zu bezeich⸗ 
nen, da nur auf dieſem Wege den örtlichen Vereinen 
eine dauernde Lebensfähigkeit gewährleiſtet er⸗ 
iheint.“ — Der zweite Referent Zecher⸗Halle 
erörterte die Notwendigkeit und Nützlichkeit der 
Rückverſicherung bei Viehverſicherungen. Er empfahl 
den Anſchluß der örtlichen Viehverſicherungsvereine 
an Rückverſicherungen. Allerdings müßten dann 
die örtlichen Viehverſicherungsvereine darauf ver⸗ 
zichten, ſelbſt ihre Prämien zu beſtimmen. Die 
Prämien werden dann von der Rückverſicherung 
feſtgeſetzt. In der Provinz Sachſen habe man mit 
der Rückverſicherung insbeſondere bei der Bierde- 

Ritters 
gutsbeſitzerr von Oldenburg⸗Januſchau 
von der Landwirtſchaftskammer in Weſtpreußen 
warnt vor übereiligen Schritten in dieſer Sache. 
Er meint, man müſſe hier ſehr vorſichtig ſein. In 
Weſtpreußen würde er nicht unbedingt für die Ein⸗ 
führung ſolcher Verſicherungen eintreten. Man iſt 
dort nicht ſo geneigt und auch nicht in der Lage, 
den Strömungen der Zeit ſo leicht nachzugehen, und 
die Vorſicht drängt uns dazu, ſehr konſervativ zu 
ſein und darum uns nach dem Worte des General⸗ 
feldmarſchalls Moltke zu richten: „Erſt wägen, 
dann wagen.“ — Hofbeſitzer Dr. Engelbrecht⸗ 
Obendeich von der Landwirtſchaftskammer für 
Schleswig⸗Holſtein bemerkt, die Erfahrungen mit 
der Pferdeverſicherung könne man nicht unmittelbar 
auf die Kuh⸗ und Schweineverſicherung übertragen. 
— Landwirtſchaftsminiſter von Schorlemer 
betont, er habe die Frage zur Erörterung vorgelegt, 
da das neue Viehſeuchengeſetz und das Aus⸗ 
führungsgeſetz dazu in der Verſicherung gegen weiße 
verluſte eine Lücke zu ſchließen habe, die teilweiſe 
durch das neue Geſetz, das, wie er noch immer hoffe, 
am 1. April inkraft treten werde, und vor allen 
Dingen auch durch die Vereinbarungen mit den 
Provinzialverbänden über die Erweiterung der 
Entſchädigungen bei Viehverluſten beſeitigt wird. 
Aber alle dieſe Maßnahmen genügen noch nicht; 
im Intereſſe des kleinen Mannes ſeien möglichſt 
viele örtliche Viehverſicherungsvereine zu gründen, 
welche die einzige einwandfreie Viehverſicherung 
darſtellen. Am das Riſiko dieſer Verſicherung zu 
vermindern und die nötige Beaufſichtigung zu 
geben, bedarf es eines Zuüſammenſchluſſes dieſer 
Vereine, den in erſter Linie die Landwirtſchafts⸗ 
kammern herbeizuführen haben. Es iſt daher viel⸗ 
leicht zweckmäßig, die örtlichen Vereine in Kreis⸗ 
verbände zuſammenzufaſſen und die Kreisverbände 
zu einer Art Rückverſicherung auszugeſtalten. — In 
der weiteren Debatte wünſcht Nittergutsbeſitzer 
von Klitzing von der Landwirtſchaftskammer 
Schleſien, daß die Herren Landräte ſich mehr mit 
dieſer Frage beſchäftigen möchten, als bisher. — 
Rittergutsbeſitzer von Groote von der Land⸗ 
e enen der Rheinprovinz gibt an, daß 


in der Rheinprovinz ſchon ſechs Kreisverbände be⸗ 
ſtehen, die überaus günſtige Erfahrungen gemacht 
haben. — Hierauf wurden die vorgelegten eitſätze 


angenommen. 5 

Über die preußiſchen Ausführungsbeſtimmungen 
zum e e berichtete ſodann 
Okonomierat Burckardt⸗ Berlin. Der Referent 
hob hervor, daß die getroffenen Anordnungen im 
allgmeinen als zweckmäßig bezeichnet werden 
können. Es müſſe anerkannt werden, daß der Ent⸗ 
wurf des preußiſchen Ausführungsgeſetzes den 
Wünſchen der Landwirtſchaft entſpreche. — In der 
Debatte klagte Rittergutsbeſitzer von Olden⸗ 
burg⸗Januſchau darüber, daß die Provinz 
Weſtpreußen ſtiefmütterlich behandelt worden ſei. 
Während für alle anderen Provinzen beſtimmt ſei, 
daß die ne ber der betreffenden Landwirt⸗ 
ſchaftskammer bei Tuberkuloſe⸗Erkrankungen die 
Unterſuchung vornehme, iſt für Weſtpreußen be⸗ 
ſtimmt, daß dieſe Unterſuchungen durch das Kaiſer 
Wilhelm⸗Inſtitut in Bromberg vorgenommen wer⸗ 
den müſſen. Nun beſitze aber Weſtpreußen in 
Danzig eine ausgezeichnet geleitete Tierſeuchenſtelle. 
— Hierzu wurde ſeitens eines Regierungs⸗ 
vertreters eine Anterſuchung in Ausſicht ge⸗ 
ſtellt, ob das Inſtitut in Danzig genüge, um dem⸗ 
ſelben die Tuberkuloſe⸗Anterſuchungen übertragen 
zu können. - 

Nach einer Pauſe berichtete Oberregierungsrat 
Dr. Schütz⸗Berlin über eine neue Methode zur 
ſicheren Feſtſtellung des Milzbrandes 
und deren Anwendung. Es handelt ſich um die 
Präzipitationsmethode des italieniſchen Profeſſors 
Ascoli. Der ae führte aus, daß durch 
dieſe Methode der Milzbrand einwandfrei in jedem 
Zuſtand nachgewieſen werden könne, auch im Kada⸗ 
ver. Dadurch iſt es der Prüfungsſtelle für Ent⸗ 
ſchädigung für die durch Milzbrand verendeten Tiere 
möglich, eine gleichmäßige Entſchädigung herbeizu⸗ 
führen, Der Referent zeigte die Anwendung dieſer 
Methode an seen Experimenten. 

Über den Entwurf eines neuen preußiſchen 
Fiſchereigeſetzes berichtete ſodann Ritter⸗ 
gutsbeſitzer von Stockhauſen⸗Abgunſt. Der 
Referent bezeichnete den Geſetzentwurf als dem 
Intereſſe der Landwirtſchaft entſprechend und 
empfahl der NEN die Annahme einiger 
Abänderungsvorſchläge. uf die Anfrage, ob der 
Waſſergeſetzentwurf auch Beſtimmungen über die 
Verunreinigung der Gewäſſer enthalte erklärte der 
Regierungsvertreter, daß das Waſſer⸗ 
und das Fiſchereigeſetz entſprechende Beſtimmungen 
enthalten. Die vorgeſchlagenen Anderungen wer⸗ 
den angenommen. 5 

über die Einrichtung landwirtſchaft⸗ 
licher Lehrlingsprüfungen und ihre ein⸗ 
heitliche Geſtaltung bei den Landwirtſchaftskammern 
ſprachen hierauf die Rittergutspächter Hermſtein 
und von Rekowski, unter Vorlegung nach⸗ 
ſtehenden Antrages: „Das Landesökonomie⸗ 
kollegium hält die Einrichtung landwirtſchaftlicher 
Lehrlingsprüfungen durch die Landwirtſchafts⸗ 
kammern für geboten und empfiehlt den Kammern 
hierfür als Anhalt eine Reihe von Grundſätzen, 
über welche ſich die Referenten eingehend ver⸗ 
breiteten“ — Das Skonomiekollegium ſtimmte 
dieſen Sätzen zu und vertagte ſich dann auf morgen. 


Die zioniſtiſche Bewegung im 
Judentum 


gewinnt aniceinene auch in Deutſchland immer 
mehr an Boden. So fand in dieſer Woche in 


Zentrum nebst 

Anhang 

— Vereinigte Links» 

. r nn 
— — Reg Ber. Unterfranken i 

Aschaffenburg 


u 


22 
Feg. Bez. Oberfranken 


Dre 


Be Reg.Bez. Oberpfalz und 
Regensburg 


a een IE 


euburg 


11 55 
a I 


Das Reſultat der Landtagswahlen in Bayern 


iſt auf unſerer Tabelle anſchaulich gemacht. Es 
ſind gewählt: 87 Zentrum, 35 Liberale und 
deutſcher Bauernbund, 30 Sozialdemokraten, 
4 bayeriſcher Bauernbund, 7 Konſervative und 
Bund der Landwirte. Das Zentruum ge⸗ 
winnt 2 und verliert 13, die Liberalen gewin⸗ 
nen 13 und verlieren 2, die Sozialdemokraten 
gewinnen 9, der bayeriſche Bauernbund ge⸗ 
winnt 3 und verliert 2, die Konſervativen und 
der Bund der Landwirte gewinnen 2 und ver⸗ 


tage, denn die vereinigte Linke kann den 87 
Zentrumsſtimmen, zu denen noch 7 konſerva⸗ 
tive Stimmen kommen, nur 69 Stimmen ent⸗ 
gegenſetzen. Allerdings hat die Rechte nicht 
mehr die zu Verfaſſungsänderungen nötige 
Zweidrittelmehrheit. Aus unſerer graphiſchen 
Darſtellung iſt die Verteilung der einzelnen 
Parteien auf die 163 Wahlkreiſe des Landes 
leicht zu entnehmen. Einige Reſultate der 
Wahlen waren bei Abſchluß der Karte noch 


lieren 12. Trotzdem behält das Zentrum; nicht definitiv feſtgeſtellt. 


immer noch die abſolute Majorität im Land⸗ 


dortigen zioniſtiſchen Ortsgruppe einberufen war 
und in der für den Zionismus Propaganda ge⸗ 
macht wurde. Das Verſammlungslokal, der Bör⸗ 
überfüllt. Es ſprach Herr Dr. 
chemajahu Levi über die „Tragödie de» 
jüdiſchen Volkes“. Bekanntlich beabſichtigt 
15 Zionismus allen in der Dispora der ganzen 
Erde lebenden Juden wieder die wirtſchaftliche 
Möglichkeit zu geben, nach Syrien (Paläſting) 
zurückkehren, ſich dort anzuſtedeln und allmählich 
wieder einen jüdiſchen Staat zu gründen. 
Leider wax der Vortragende infolge der ſtark pol⸗ 
niſch⸗(ruſſiſch)⸗jüdiſchen Klangführung ſeiner Worte 
recht ſchwer verſtändlich, wozu noch die ſchlechte 
Akuſtik de Saales kam. Was man indes verſtand, 
war, wie die „Schleſiſche eee berichtet, 
recht intereſſant und von großer Logik. Herr Dr. 
Levi iſt von der Überzeugung begeiſtert, daß die 
Juden ein kulturell und geiſtig mindeſtens ebenſo 
ochſtehendes und ſtagtenbildungsfähiges Volk 
ſeien wie die übrigen Völker. Er geißelte ſcharf 
das Beſtreben namentlich der unter den n gen 
Völkern lebenden Juden, ſich mit den Wirtsvölkern 
zu verſchmelzen und ihre Nationalität, ihr raſſiſch 
anders geartetes Volkstum aufzugeben. Dieſe 
Juden ſchämten ſich vielfach des Beſten, was das 
Judentum hätte, der großen Traditionen, die es 
nicht auszulöſchen, ſondern zu pflegen und weiter⸗ 
ubilden gelte. Die offiziellen Vertreter des 
udentums ſtellten ganz falſche Grundſätze auf, 
wenn ſie ſagten, alles ſei Zufall, es brauche nie⸗ 
mand von ſeiner Vergangenheit etwas zu wiſſen 
und daß, was ſich überall bei den Juden in der 
Praxis zeige, alles höhere Menſchentum 
im Beſiße des Goldes gipfle. Redner 
gab aufgrund ſeiner 10 echten, tiefen Reli⸗ 
giöſität der feſten Hoffnung Ausdruck, daß Gott 
einſt noch großes mit ſeinem Volke vorhabe. Der⸗ 
jenige Jude, der ſeine Vergangenheit durch Auf⸗ 
ehen in anderen Völkern „verkauft“ habe, 
handle nicht im Sinn der großen Maſſe des jü⸗ 
diſchen Volkes. Durch das Aufgeben ihres Volks⸗ 
tums beabſichtigen dieſe Juden nur, die äußere 
Gleichberechtigung zu erlangen, geſellſchafts⸗ oder 
gar hoffähig zu werden. Die äußere Gleichberechti⸗ 
gung aber ſei nichts, die innere alles. Dieſe beſtehe 
in dem Aufrechterhalten der Überzeugung, daß die 
Juden mit anderen Kultur⸗Völkern auf gleicher 
tufe ſtänden. Es ſei verächtlich, wenn ein eman⸗ 
zipierter, äußerlich zum fremden Volkstum über⸗ 
getretener Jude zu einem Maler komme und ſage: 
Male mir ein paar teutoniſche „Ahnen“. Die 
Juden müßten einen inneren Erneuerungs⸗ 
prozeß durchmachen und nicht durch Kon⸗ 
zeſſionen, ſondern unter der Vorausſetzung gegen⸗ 
ſeitiger Achtung und Anerkennung mit anderen 
Völkern Gleichberechtigung erſtreben. Es ſei leider 
noch heute ſo wie zu Moſis Zeiten, daß, während 
dieſer 9 55 gebe, d. h. auf die jetzige Zeit über⸗ 
tragen, während die Zioniſten die Gründung eines 
eigenen Staates erſtreben, die zioniſten⸗gegneriſchen 
Juden um das goldene Kalb weiter tanzten, in der 
Meinung, der Beſitz des Kapitals ſei das höchſte. 
Dabei gingen aber viel höhere innere Werte ver⸗ 
loren. Redner vergleicht ſein Volk mit dem Cha⸗ 
miſſoſchen Peter Schlemihl, dem ſein eigener 
Schatten genommen ſei. Schlemihl⸗Juda müſſe be⸗ 
freit werden, der „graue Mann“ aus Ruſſiſch⸗ 
Polen⸗Galizien müſſe zum Selbſtbewußtſein ge⸗ 
bracht werden. And das ſei nur möglich durch eine 
andere „völkiſche“ Erziehung der künftigen jü- 
diſchen Generation. Dieſe Ausführungen fanden 
lebhaften Beifall. — In der nun folgenden Dis⸗ 
kuſſion verſuchte in längeren, teilweiſe garnicht 
zur Sache gehörenden Ausführungen ein Herr 
Schweitzer den Zionismus abzulehnen und ſein 
Reformjudentum zu verteidigen. Er liebe ſein 
deutſches Vaterland, trotz des einen oder des an⸗ 
deren Nachteils. (Antiſemitismus.) Das deutſche 
Volk als ganzes habe die Juden gern, nur eine 
kleine, in der konſervativen Partei politiſch ver⸗ 
tretene Intereſſenklique ſei gegen ſiel Die Juden 
ſuchten ihre Gleichberechtigung in Deutſchland ſich 
dadurch zu verdienen, daß ſie für den Fortſchritt 
kämpften. Herr Schweitzer ergeht ſich im weiteren, 
öfter durch Schlußrufe unterbrochen, in recht er⸗ 
müdenden Ausführungen über unſere innerpolitiſche 
Lage, richt van dar „Kreuzzeit ung“ dem „Reichs⸗ 


Breslau eine Verſammlung ſtatt, die von der 
enjaal, war 


boten“, von der Niederlage des Antiſemitismus, 
von ſeinem Wiederaufleben, vom konſervativen 
Tivoliprogramm, vom Dreifusrummel und von noch 
hundert anderen Dingen. In ſeinem deutſchen 
Vaterlande wolle er und ſeine een deln nur 
an kulturellen Gütern der deutſchen Philoſophen 
und Dichter teilnehmen, nicht an den äußeren 
materiellen Vorteilen. Heine ſei der größte 
deutſche Dichter, keiner habe ſo warme pa⸗ 
triotiſche Töne gefunden wie er. Nicht blos Elſaß⸗ 
Lothringen ſolle bei Deutſchland bleiben, gan 
Frankreich, ja Europa und die ganze Erde müſſe ſich 
ſeinem deutſchen Vaterlande anſchließen. Der Zio⸗ 
nismus ſei abzulehnen. (Beifall, Widerſpruch, 
Trampeln, Pfeifen, Ga! Herr Dr. Lev: fer⸗ 
tigte nunmehr Herrn Schweitzer kräftig ab. Dieſer 
gehöre zu den von ihm vorher gekennzeichneten 
ſelbſtvergeſſenen Se: De lei durchaus kein 
deutſcher Dichter, habe vielmehr an ſeinem 
Lebensabend ih als Voll jude bekannt. Der 
Antiſemitismus werde aufhören, wenn die Juden 
auf die Emanzipation verzichteten. Redner ſpricht 
auch jetzt wieder von Deutſchen, Ruſſen, Engländern 
und Juden als ganz verſchiedenen Völkern 
und erntet viel Beifall, wenn auch mit ſtellen⸗ 
weiſem Ziſchen vermiſcht. a 
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Bücherſchau. 

„Krieg oder Frieden mit England?“ 
Eine Studie über unſere auswärtige Politik von 
Dr. Georg Hartmann. Verlag von W. Süßerott, 
Berlin. Preis 60 Pfg. 

In der 48 Seiten ſtarken Broſchüre gibt der Ver⸗ 
faſſer eine klare Überſicht über Deutſchlands Stellung 
und Macht im Verhältnis zu England, Frankreich und 
den übrigen Staaten und gelangt zu dem Schluſſe, 
daß, wenn Deutſchland fein Heer und feine Flotte fo 
ſtark macht, wie es vermag, es ſeine Intereſſen mit 
Feſtigkeit verfolgen darf, ohne, wie bei Beſetzung von 
Agadir, vor irgend jemand zurückweichen zu müſſen, da 
niemand wagen würde, uns anzugreifen, auch England 
nicht, das unter einem Kriege ſchwer zu leiden hätte. 
Das Biſchlein iſt in der Buchhandlung von Walter 
Lambeck hierſelbſt vorrätig. 
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Ludwig Barnay 


dann gehörte er 1864—75 den Theatern in 
Riga, Mainz, Leipzig, Weimar und Frankfurt 
a. M. an und gewann ſchließlich als Helden⸗ 
darſteller des Friedrich⸗Welhelmſtädtiiſchen 
Theaters die Herzen des Berliner Publikums. 
Dann war er fünf Jahre lang Direktor des 
Stadttheaters in Hamburg. Große Künſtler⸗ 
fahrten folgten. Im Jahre 1883 nahm Bar⸗ 
nay an der Gründung des deutſchen Theaters 
in Berlin teil. Aus Amerikt heimgekehrt, 
übernahm er im Jahre 1888 die Direktion des 
Berliner Theaters und behielt ſie bis zum 
Jahre 1894. In den Jahren 1906 bis 1908 
leitete er das Berliner königliche Schauſpiel⸗ 
haus. Schließlich übernahm der greiſe Künſt⸗ 
ler den ſtilleren Poſten in Hannover. Als 
Darſteller wie als Regiſſeur und Direktor hat 
Barnay in der deutſchen Tagesgeſchichte der 
letzten fünfzig Jahre eine große Bedeutung 
gehabt. 


Mannigfaltiges. 

(Die augenblicklichherrſchende 
Dienſtbotennot) haben in den letzten 
Wochen ein 27jähriger Arbeiter und eine 29.8 
jährige Arbeiterin in Berlin recht gewinn⸗ 
bringend ausgenutzt, indem ſie ſich nach und 
nach in mehr als 70 Fällen als Dienſtboten 
verdingten, ſich den Mietstaler auszahlen 
ließen und dann auf Nimmerwiederſehen aus 
Berlin verſchwanden. 

(Ein ſchweres Automobilun⸗ 
glück) ereignete ſich Mittwoch Nachmittag 
in Weſtend von Berlin. Die 55 jährige 
Rentiere Frau Hirſchfeld wollte ihren Sohn 
in Spandau beſuchen und benutzte eine 
Automobildroſchke. Der Chauffeur lenkte, um 
nicht einen Hund zu überfahren, das Gefährt 
ſeitwärts; es fuhr gegen eine Bordſchwelle 
und wurde vollſtändig zertrümmert. Frau 
Hirſchfeld wurde aus dem Auto geſchleudert 
und nach dem Krankenhauſe in Weſtend ge⸗ 
bracht. Auf dem Wege dorthin trat der 
Tod ein. 

(Schwerer Rodelunfall.) Auf 
der Rodelbahn in Sobernheim bei Bingen 
fuhr ein Schlitten mit großer Geſchwindigkeit 
in die Zuſchauermenge. Etwa 10 Perſonen 


trugen ernſtliche Verletzungen davon. Ein 
junges Mädchen erlitt eine Gehirner⸗ 
ſchütterung. 


(Rätſelhafter Tod eines fran⸗ 
zöſiſchen Dramatikers.) Aus Paris 
wird berichtet: Vor einigen Tagen ſtarb im 
Hoſpital Beaujon der 30 jährige bekannte 
Dramatiker Marcel Lauras. Er hatte ſich 
vor einigen Wochen einer Operation unter⸗ 
zogen und ſollte als geheilt in den allernäch⸗ 
ſten Tagen entlaſſen werden, als plötzlich ſein 
Tod völlig unmotiviert erfolgte. Die Leiche 
wurde von der Staatsanwaltſchaft beſchlag⸗ 
nahmt und eine Unterſuchung eingeleitet, da 
man annimmt, daß Lauras durch eine Ver⸗ 
wechſelung vergiftet worden iſt. 


(Die 20⸗-Millionen⸗Inſolvenz 
in Paris.) Die Chefs des Bankhauſes 
Heurotte & Müller laſſen die von ihnen be⸗ 
ſchloſſene Auflöſung der beſtandenen offenen 
Handelsgeſellſchaft und die Beſtellung von 2 
Liquidatoren veröffentlichen. Die letztere 
Maßregel iſt inzwischen überflüſſig geworden, 
da das Pariſer Handelsgericht die gerichtliche 
Liquidation des Bankhauſes ausgeſprochen 
hat und dieſe auch auf die beiden Firmenin⸗ 
haber ausdehnen wird. Gegen das Bankhaus 
iſt eine neue Klage bei der Staatsanwallſchaft 
anhängig gemacht worden, bei der es ſich um 
den relativ geringfügigen Betrag von 10 000 
Franks handelt. Die gerichtlichen Erhebungen 
erſtrecken ſich vorläufig auf die Urſachen der 
Inſolvenz. 

(Karin Michaelis’ Wiederver- 
mählung.) Wie aus Kopenhagen ge⸗ 
meldet wird, tritt Karin Michaelis, die 
bekannte däniſche Schriftſtellerin, Mitte näch⸗ 
ſten Monats eine Reiſe nach Amerika an, 
um ſich mit dem Sekretär der däniſchen Ge⸗ 
ſandſchaft in Bolivia Dr. Charles F. Strange⸗ 
land zu verheiraten. Die Neuvermählten 
wollen ſich in Bolivia niederlaſſen. — In 
erſter Ehe war Karin Michaelis bekanntlich 
mit dem Verfaſſer der „Revolutionshochzeit“, 
Sophus Michaelis, vermählt, der ebenfalls 
vor kurzem eine neue Ehe eingegangen iſt, 
und zwar mit der verwitweten Tochter des 
bekannten ſchwediſchen Gelehrten Dr. Anton 
Nyſtröm. * 

(Das Totenſchiff.) Bei Spilsby in 
der Nähe von Skegneß an der Küſte von 
Lincolnſhire ſtrandete ein Ruderboot, in dem 
zwei Männer ſaßen. Fiſcher und Strand⸗ 
bewohner eilten herbei und wunderten ſich, 
daß die beiden fremden Bootsleute ohne ſich 
zu rühren, ſitzen blieben und auch auf Zurufe 
nicht antworteten. Als einige Neugierige 
durch das ſeichte Waſſer bis zu dem Boote 


feiert am 11. Februar feinen 70. Geburtstag.] wateten, ſanden fie, daß deſſen Inſaſſen auf 


Der berühmte Bühnenkünſtler hat ſein letztes 
Amt als Leiter des Hoftheaters in Hannover 
niedergelegt und ſich in den Ruheſtand zurück⸗ 
gezogen, nachdem er der deutſchen Bühne 
52 Jahre angehört hatte. Barnay ſtammt aus 
Budapeſt. Er begann ſeine Laufbahn als Dar⸗ 
ſteller ungariſcher und öſterreichiſcher Theater, 


ihren Sitzen feſtgefroren und tot waren. Sie 
wurden ſpäter als Kapitän Hunter und ein 
Matroſe des Küſtendampfers Gertrud identifi⸗ 
ziert, der auf der Reiſe von Weymuth nach 
Hull untergegangen zu ſein ſcheint. 

(Das verſchwundene Teſtament 
des Eiſenbahnkönigs.) Die Familie 
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Edwin Hawleys, des verſtorbenen amerika⸗ 
niſchen Eiſenbahnkönigs, befindet ſich in der 
größten Verlegenheit, da man ſein Teſtament 
nicht finden kann. Man weiß, daß er vor 
4 Jahren eins gemacht hat, indem er über 
ſein Vermögen von 40 Millionen Dollar 
verfügt hat. Dies Vermögen iſt in der 
Zwiſchenzeit ſehr gewachſen. Unter ſeinen hinter⸗ 
laſſenen Papieren iſt indeſſen keine Spur von 
dem Teſtament zu finden. 

(Kubeliks koſtbarer Finger.) 
Aus Newyork wird berichtet; Der bekannte 
Violinvirtuoſe Kubelik macht gegen die be- 
kannte engliſche Verſicherungsgeſellſchaft Lloyd 
einen ungewöhnlichen Anſpruch geltend. Der 
Geiger ſoll ſeine Finger bei der Geſellſchaft 
mit einer Summe von einer Million Mark 
verſichert haben, und er fordert jetzt die Aus⸗ 
zahlung eines Zehntels von dieſem Betrage. 
Als er ſich am Freitag mit der Pflege ſeiner 
Fingernägel beſchäftigte, rutſchte ihm die Feile 
aus und verurſachte unter dem Nagel eine 
Wunde, die den Virtuoſen nach ſeinen An⸗ 
gaben auf einige Wochen verhindern wird, 
aufzutreten. Das in Chikago auf Sonn⸗ 
abend angeſetzte Konzert mußte auf unbe- 
ſtimmte Zeit vertagt und das Eintrittsgeld 
zurückerſtattet werden. Nun fordert Kubelik 
auf Grund ſeiner Polize die Auszahlung von 
100 000 Mark von der Geſellſchaft, bei der er⸗ 
feine Finger gegen derartige Unfälle ver: 
ſichert hat. 


Der alte Goldſchatz der Hohen⸗ 
0 N In dieſen Tagen der Feſte und 
Frunkmahle am preußiſchen Hofe darf man für 
einen kurzen Abſchnitt aus der von Profeſſor Paul 
Seidel, dem Direktor der Kunſtſammlungen in den 
königlichen Schlöſſern, geſchriebenen Geſchichte des 
Silber⸗ und Goldſchatzes der Hohenzollern wohl 
ein gewiſſes öffentliches Intereſſe vorausſetzen. Von 
den märchenhaften Koſtbarkenten, die ſich im 
Schloſſe an der Spree beſonders während der Re⸗ 
ierung des prachtliebenden erſten Königs ange⸗ 
häuft Bar und unter dem ſonſt jo ſparſamen Sol⸗ 
datenkönig, ſoweit es ſich um ſilberne Prunkſtücke 
handelte, in ſehr beträchtlichem Maße vermehrt 
wurden, hat ſich nur weniges erhalten. Es iſt ja 
allgemein bekannt, daß Friedrich der Große in den 
Zeiten der höchſten Not, 1745 und 1757, den weit⸗ 
aus größten Teil des Silberſchatzes in bares Geld 
ummünzen ließ. Der goldene Schatz, von dem 
wahrſcheinlich viele Stücke aus der Oraniſchen Erb⸗ 
ſchaft ſtammten, hatte ſchon zur Zeit Friedrichs I. 
den für damalige Verhältniſſe ſehr erheblichen Me⸗ 
tallwert von 106 000 Talern. Friedrich Wilhelm J. 
ließ ihn im Jahre 1718 aus dem Trejor nehmen 
und übergab ihn der perſönlichen Obhut ſeiner 
Gemahlin, deren Privatbeſiß an goldenen Geräten 
er durch reiche Geldgeſchenke vermehrte, unter 
denen 19 ein Gießbecken und eine Kanne im Werte 
von Sat zweitauſend Talern befanden. Gegen Ende 
des Jahres 1741 beſchloß Friedrich der Große, den 


verfertigen, und mit dieſer Ergänzung bildete das 


m 


N 


— 


Das Hoftheate 
das vollſtändig niedergebrannt iſt, war ein 
altes Gebäude, das am 8. November 1825 ein⸗ 
geweiht worden iſt. In den Jahren 1899 und 
1906 wurde das Haus renoviert. Der Zu⸗ 
ſchauerraum faßte 800 Perſonen und enthielt 
eine Hofloge von rieſigen Dimenſionen. Die 
Einrichtungen des Theaters waren trotz der 
Renopationen ſehr veraltet; ſo wurde die Hei⸗ 
zung durch im Zuſchauerraum verteilte Eiſen⸗ 
öfen beſorgt. Einer dieſer Eiſenöfen war über⸗ 
heizt und ſetzte während der Vorſtellung den 
Fußboden in Brand. Zum Glück war das 
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r in Detmold, 

Haus nur ſchwach beſucht, ſodaß kein übermäßi⸗ 
ges Gedränge entſtand und alle Zuſchauer heil 
ins Freie kamen. Da ſich die Feuerlöſchein⸗ 
richtungen als ungenügend erwieſen, ſtand 
bald darauf das ganze Haus in Flammen. — 
Das abgebrannte Theater hat eine rähmliche 
Vergangenheit. Beſonders ſein Orcheſter war 
früher bekannt. Zuletzt ſtand die kleine Hof⸗ 
bühne unter der Oberleitung des Oberhof⸗ 
marſchalles und Intendanten von Loos und 
der Direktion des Geh. Intendanzrates Bert⸗ 
hold. N 
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geſamten Goldſchatz, den ihm ſein Vater hauptſäch⸗ 
lich aus der Erbſchaft des erſten Königs Hinter- 
laſſen hatte, einſchmelzen zu laſſen und zur An⸗ 
fertigung eines großen goldenen Tafelſervices zu 
verwenden. Der Juwelier Lieberkühn, dem die 
ganze Goldmaſſe zu dieſem Zweck ar geliefert 
wurde, mußte eine Kaution von 33 000 Talern in 
liegenden Gründen und eine andere von 80 000 
Talern durch die Bankiers Splitgerber und Daum 
ſtellen. Die letzten Stücke dieſes goldenen Tafel⸗ 
geräts, zu dem zwölf dutzend Teller gehörten, 
wurden im Jahre 1744 abgeliefert. Nach dem 
ſiebenjährigen Kriege ließ Friedrich der Große aus 
dem ſogenannten „Goldenen Kabinett“ ſeiner 
Mutter — Kron⸗, Arm⸗ und Wandleuchter, 
Gueridons und Brandruten des Kamins aus 
purem Golde — ein zweites goldenes Tafelſervice 
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glanzſtück königlicher, Prachtentfaltung. Im Jahre 
1809 befahl Friedrich' Wilhelm III., um die für 
ſein Land nicht erſchwingbare Laſt der an Frank⸗ 
reich zu zahlenden Kriegskontribution zu verrin⸗ 
gern, die Einſchmelzung des ganzen goldenen 
Tafelſervice, das zu dieſem Zweck nach Hamburg 
gebracht wurde, wo man über 230 000 Taler daraus 
erzielte. Nur ein einziger Teller von dieſen Herr⸗ 
lichkeiten blieb erhalten. Königin Luiſe ließ ihn 
ſich nach Königsberg ſenden, gab ihn aber bald 
wieder an die Hauptkaſſe der Seehandlung zurück, 
die die Überführung des Schatzes nach Hamburg 
vermittelt hatte, Das Gewicht des in ſeiner Ge⸗ 
ſamtform äußerſt gefälligen Tellers beträgt 688 
Gramm, den Metallwert hat man auf 1720 Mark 
berechnet. ngc. 


erſte nun bei allen 10 ee. das Haupt⸗ 


(Todesurteil.) Das Schwurgericht Leipzi 
a Ah 5 dreißig Jahre alten Atiemann 
segen Naubmordes, begangen an den arren 
händler Beug, zum Tode a ee { 


(Automobilunfall.) Der Beſitzer einer 
Prager Sämaſchinenfabrik, Melichar, führ mit 
einem Chauffeur und zwei Begleitern bei einer 
Automobilfahrt in der Nähe von Melnik infolge 
falſchen Ausweichens eines Laſtwagens gegen eine 
Brücke. Der Chauffeur wurde leicht, die übrigen 
Inſaſſen ſchwer verletzt. Das Automobil ing in 
Trümmer. Der die Schuld tragende Kutſcher des 
Laſtwagens ließ die Verletzten hilflos liegen und 
fuhr davon. 


(Langer oder kurzer Handſchu h?) 
Wir leſen im „Konfektionär“: Die Mode 15 109 
ſo unberechenbar ſein, die eine Saiſon noch ſo ſehr 
vom Bilde der andern Saiſon abweichen, irgend» 
ein kleiner Tip wird Eingeweihten immer den 
Weg weiſen. Nicht ſo bei der Frage nach dem 
Handſchuh. Hier werden ſelbſt die Intimſten nie⸗ 
mals wiſſen, ob lang oder kurz die nächſte Saiſon 
regieren wird. Augenblicklich ſucht man, ſo gut es 
geht, Klarheit in dieſer Angelegenheit zu gewin⸗ 
nen. Für das kommende Frühjahr und den Som⸗ 
mer ſchreibt die Mode halblange Armel vor, Paris 
bringt ruſſiſche alle Meiſter d mit halblangen 
Armeln, und faſt alle Meiſter der Rue de la Paix 
haben ihre neueſten „Kreationen“ in Hochſommer⸗ 
kleidern mit halblangen Armeln verſehen. Für 
Schneiderkleider bleiben lange Armel maßgebend. 
Für den nächſten Winter läßt ſich noch nichts 
Genaues vorausſagen. Amerika, das ja immer 
mehr in Pari Moden von Paris abhängig wird, 
oder den Pariſer Geſchmack amerikaniſch modifiziert, 
beſtellt für den nächſten Winter in großen Quanti⸗ 
täten kurze ge dene bei den Lederfabrikanten, 
ſodaß man mit Wahrſcheinlichkeit annehmen kann, 
daß im nächſten Winter der lange Armel dominie⸗ 
ren wird. Derſelben Anſicht iſt auch eine erſte 
Glacélederfirma Berlins, die ſpeziell mit Amerika 
arbeitet und über die Wünſche des dortigen Marktes 
genau orientiert iſt. 


„Wer leicht zu 
Erkältungen neigt, 


tut gut, vor Eintritt der rauheren 
Jahreszeit durch den Gebrauch eines 
Hräftigungsmiltels feine Widerſtands⸗ 
fähigkeit zu erhöhen. Als zuverläſſiges 
Kräftigungs⸗ und Vorheugungsmittel 
gegen Erkältungen iſt Scotts Emul⸗ 
ſion ſeit Jahrzehnten bewährt. Ver⸗ 
ſuchen Sie daher nicht lange andere 


e ſondern greifen Sie zu der Verſaß ren 


Seotts Emulſion, 


deren Erfolge unbeſtritten ſind. 


cotts Emulſion wird von uns ausſchließlich im großen 
verteuſt, 15 zwar IK loſe nach Gewicht öder Maß, ſöndern 
uur in berſiegelten Originalflaſchen in Karton mit unſerer 
Schutzmarke (Fiſcher mit dem Dorſch). Scott & Bowne, 
G. m. b. H., Frankfurt a. 
»Beſtandteile: Feinſter Medizinal⸗Jebertran 180,0, prima 
Glyzerin 50,0 unterphosphorigſaurer Kalk 4,8, unterphosphorig⸗ 
aures Natron 20, pulv. Tragant 8,0, feinſter arab. Gummt 
lo. 2,0, Waſſer 129,0, Alkohol 11.0. Hierzu aromatiſcht 
Emulſion mit Zimt, Mandel⸗ und Gaultheriabl je 2 Tropfeß⸗ 


10,1 Kr.:0,8% 
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Bekanntmachung. 


Der Geſchäftsführer der braunſchweigi⸗ 
ſchen landwirtſchaftlichen Berufsgenoſſen⸗ 
ſchaft hat ein Buch unter dem Titel: 

„Was muß der Landwirt von der Reichs⸗ 

verficherungsorbrung wiſſen“ herausge⸗ 
geben. 

Dieſes Buch faßt alle für den Land⸗ 
wirt wichtigen Beſtimmungen in klarer 
und leicht verſtändlicher Weiſe zuſammen, 
und es erſcheint bei der ziemlich ſchwieri⸗ 
gen Ueberſichtlichkeit der Reichsverſiche⸗ 
rungsordnung erwünſcht, daß die Unter⸗ 
nehmer landwirtſchaftlicher Betriebe dieſen 
kleinen Leitfaden in die Hände bekommen. 


— 


Der Einzelpreis des Buches beträgt 
kartoniert 1.20 Mk. Ein Probeexemplar 
desſelben liegt im Zimmer 19 des Rat- 
hauſes zur Anſicht aus, wo auch Be⸗ 
ſtellungen entgegengenommen werden. 

Thorn den 3. Februar 1912. 


Der Stadtausſchuß. 
Oeffentliche 


ionngsterfteigerung. 


Am 
Sonnabend den 10. Februar, 


vormittags 10 Uhr. 
Er ich in Thorn⸗ „Mocker, Aeippoſcher 


zirka 57 000 Mauerſteine, 
„ 40 ehm gelöſchten Kalk, 
„ 2 cbm Holzdübel, 
1 Partie Kacheln, 
: Löſchbänke, 
2 Simmerböcke, 
\ Tragebock, 
1 gr. Tiſch und 11 Rollen 
Iſolierpappe 
meiſtbietend gegen Barzahlung verſteigern. 


Gerhar 
Gerichtsvollzieher in Thorn. 


Zwangs verſteigerung. 
Mittwoch den 14. d. M., 


vormittags 11 Uhr, 
werde ich in Villiſaß, Sammelplatz der 
Bieter im Templin'ſchen Gaſthauſe 
daſelbſt: 


ca. 70000 Ziegelfteine, 
größere und kleinere 
Drainröhren, Bretter, 
1 Spazierſchlitten, 1 
Tafelwagen, 1 Selbſt⸗ 
fahrer, 4 Schafe, 2 Zucht: 
ſäue, 1 Eber, 2 Läufer⸗ 
ſchweine, 4 größere 
Ferkel, 30 Hühner, 
Diehwage, 1 Fahrrad, 
2 Geſchirre und 1 Bett⸗ 
kaſten 
öffentlich meiſtbietend gegen bare Zahlung 
verſteigern. 
Brieſen Wpr. den 8. Februar 1912. 
Zimmermann, 2 
Gerichtsvollzieher in Brieſen Wpr. 
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: Der heue Ehönläreikelaries $ 


% 
! Hat ſoeben begonnen u. können ſich N 
noch einige Damen u. Herren daran $ 
1 beteiligen. Dauer 6 Wochen. Ho» $ 
ve = M. Kemper zahlbar. % 
! agner, Lilhograpg, $ 
J Balzer 610, Fernſpr. 550. 4 


Ne PCC ˙ 


Tapeten! 


„ape von 10 Pf. an 

Gold ⸗Tapeten PN 

in den ſchönſten und neueſten Muftern. 

Man verlange koſtenfrei Muſterbuch Nr. 280 
Gebr. Ziegler, Lüneburg. 


Landbutter 


kauft zu höchſten Preiſen, bei 
ſofortiger Kaſſe jedes Quantum 


Weber Jan 


Stelengefuihe- 4 
Junger Mann, jolie, erh, 


ſucht Stellung 
als e Kaſſenbote, Kaſſierer oder 
ſonſlige funden e d Kau- 
tion vorhanden. Gefl. Ang. u. R. 903 
an die Geſchäftsſtelle der Presser 


Junge Dame von außerhalb 


ſucht a 1. April d. Is. Beſchäftigung 


als Buchhalterin 


in einem kauſmänniſchen Bureau. 

Angebote mit Angabe der Bureau⸗ 
ſtunden unter A. 12 an die Geſchäfts⸗ 
ſtelle der „Preſſe“ erbeten. 


Lehrertochter, die im Kochen und 


Wirtſchaft bewandert 
iſt, ſucht Stellung, eventl Führung eines 
Haushalts. Angebote unter P. G. an 
die — Der — 


e | telenangebote, 


Fleſpige und Aura möglichit 
der polniſchen Sprache mächtige 


Inkasso und 
Verlaufs Agenten 


ſtellt ſofort ein 
Singer Co., 
Nähmaſchinen⸗Akt.⸗Geſ., 
Thorn. 
„Jg Mädchen für alles 


nſofort geſucht. Zu erfragen 
in der Geschäftsstelle der „Preſſe“. 


un 


H 


5 Stück 20Pfe. 
Einzelne Würfel 5 Pfg. 


Fragen Sie 
ihren 
Tierarzt! 


Fleißige und kdeläbbübte 
Möglichſt ale Sprache 


Iulaſſo⸗ und 
Verlaufs = Agenten 


finden von ſofort Stellung bei 


Bernstein & Comp., Thorn. 


Zimmermann 


oder Tiſchler, Halbinvalide, für leichte 

Arbeit, findet dauernde Beſchäftigung. 
Angebote unter O. F. an die Geſchäfts⸗ 
ſtelle der „Preſſe“. 


Lehrlinge 


für Tiſchlerei und ung ſtellt ein 


Max Hirsch, G. l. h. H. 


Lehrling 


ſtellt ein Richard Rettmankt, 
Empfeſ „Thorn, Brombergerſtr. 110 
mpf hl Stüge für Land und 
mpfe E Stadt, Mädchen für 
En mit Schneiderei. Anna Nowak, ge- 
werbsmäßige Stellenvermittlerin, Thorn, 
Schillerſtraße 30. 


Münden für Sandarbei 


verlangt ſofort und ſpäter bei fr. Reiſe 
nach Berlin und Vororte 
Frau Minna Fischer, 
gewerbämühige Stellenuermitilerin, 
Lichterfelde, Dürerſtraße 7a. 


Au bidochen Als Auftwarfung 


geſucht. Brombergerſtraße 66, 


in Thorn: Reinh. verch, 


Norddeutſcher Lloyd Sremen 


Schnell⸗ und poſtdampfer⸗ verbindungen nach allen Weltteilen 


von Bremen nach 


Genua: New York 


Bremen-Oſtaſien + Sremen-Auftralien. 
Anſchlußlinien: Ruſtral⸗Japan⸗ und Singapore⸗KReuguineg⸗Linſe 


Mittelmeer-Dienft 


von Marſeille über Genua, Neapel, Catania nach dem Gſtlichen Mittelmeer und Schwarzen 
Meer. MarfeillesAlesandrien. Narſeille⸗Cunis⸗(Siſerta)⸗Syrakus⸗Rlexandrien. Genua⸗ 


Neapel⸗Corfu⸗Alexandrien 


Ausgabe von Reiſe⸗Schecks und Welt⸗Kreditbriefen. 


Auskunft erteilen 


Klorödeutfher Lloyd Bremen 


und feine Vertretungen 


New York + 
Philadelphia Galveſton 

» Kanada * 
Brafilien + La Plata + 


in Marienwerder: Ernſt Siebert, 
in Dt. Eylau: Conrad Ehrlichmann, in Löbau Wpr.: W. Altmann, 


und die General⸗Agentur für Preußen: 
F. Montanus, Berlin, Invalidenſtraße 93. 


en durch die Ari ihrer 
wissenschaftlichen Aerstellung 


Dharmaceutisches Institut 
_Zudwig Wilhelm Gans 


Baltimore: 


Cuba 72 


Frankfurt a. Mam 


1:77 Aber 


für die Vormittagsſtunden wird geſucht 
— 46, pt. 


Günftiger Verkauf 
der beim Um bau des Geſchäfts⸗ 
hauſes M, Berlowitz, Seglerſtraße, 
gewonnenen 


Doppelfenſter, guterhaltenen 
Badeofen nebſt Badewanne. 


Georg Michel, 
Baugewerksmeiſter, Thorn 
Graudenzerſtraße. Telephon 1651 


Hansgrundſtück 


mit Garten und Bauparzelle, in nächſter 
Nähe der Stadt, für Rentiers oder Pen⸗ 
ſionäre geeignet, preiswert verkäuflich. 
Angebote unter „Verkauf“ un die 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Mehrere leichte, eleganſe 


Coupes 


darunter vierſitzige, ferner 


Halbverdeck⸗ u. offene 


ſtehen preiswert zum Verkauf. 


Wagenfabrik L. Hempler, 


Bromberg. 


* Zöpie 8 


verkaufe ſpottbillig. 
Araczewski, Culmerſtraße 24. 


Klieglitze, Zeiſige 


zu verkauf 


Brüceuſtr. 20, 1 Tr. 
2 Aterg-Hühner und Hahn, 


ſowie 20 m Drahtgeflecht zu verkaufen. 


J Brombergerſtraße 45, 1 Tr., rechts. 


John's Volldampf⸗Waſchmaſchine 


preiswert zu verkaufen. Zu erfragen in 
der Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


3 elegante Mallek, 

faſt neu, billig 55 verleihen 
Mellienſtraße 64, 1. 1. 

Badewanne mit Ofen z. verk. Talſtr. 24 


Ipgkart mit Geſchirr = 


für 300 Mark zu verkaufen 
FFC 
Schreibmaſchine gen 


zu 1 
Talſtraße 24, 1 


Hausgrunbſtück 


zu verkaufen. 
Mocker, Roßgartenſtraße 33. 


Antile Truhe, 


ſchwer Eiche, Danziger Stil mit viel Eil. 
legearbeit, tadellos erhalten, zu 0 

Angebote unter T. M. an die Ge⸗ 
ſchäft⸗ telle der „Preſſe“. 


Aumſfändehalder iſt mein 


gut verzinsliches Haus 


unter günſtigen Bedingungen zu verkaufen. 
Zu erfr. in der Geſchäftsſtelle d. „Preſſe“. 


m Hart 1 zun 1. 


4. geſucht. Angebote unter D. M. 140 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Mellienſtraßſe 109, 5 Zimmer, 1, 2 
und 3. Stock, 


10000 Mark 


auf ein großes Grundſtück in beſter Lage 
der Stadt vom 1. 4. 12 zu zedieren ge⸗ 
ſucht. Gefl. Angebote unter J. R., an 
die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“ erbeten. 


Goldſichere Hypothek von 


500 Mark 


auf größeres Grundſtückin Thorn⸗Mocker 
vom 1. April 1912 zu zedieren. Gefl. 
Anfragen von Selbſtdarleihern unter P. 
I. 50 an die 50 an die Geſchäftsſt. der „Preſſe“. 


1820 000 Mark 


auf ſichere Hypothek geſucht. Angebote 
unter B. 100 an die Geſchäftsſtelle der 
— — —— 


e der 
Hof⸗, 


Ju RER: 
Brombergervorſtadt, 


Kaſernen⸗ oder Ulanenſtraße, 


wird zum 1. April ein 


Laden geſucht. 


Angebote unter 8 M. 2 an die Ge⸗ 

ſchäftsſtelle der „Preſſe“ erbeten. 

er ſofort zu mieten 
Laden Seht Gefl. Ange⸗ 
bote unter S. F. an die Geſchäftsſtelle | 5 
der „Preſſe“. 

Suche vom 1. 4. 12 eine mittlere 
Wohnung, 2 Suben und Küche. 
Angebote mit Preisangabe unter P. S. 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


04 Jie wohnung, 


möglichſt Bromberger Vorſtadt, per 1. 4 
geſucht. Angeb. mit Preis baldigſt ere 


wüncht. ‚Schotthy, Eibing. Valli 3, 2 


na eee N 


Möhhertes Simmer, | 


zu vermieten. Araberttraße 9, 1, 


Ein elegant möbliertes Alm 
billig zu vermieten Heiligegeiſtſtr. 18. 
leines möbliertes Zimmer zu ver⸗ 
mieten. Strobandſtr. 16. pt., I 
öbliertes Zimmer, 1. Etage, von 
M o fort billig zu Haben 
Schillerſtraße 20. 


Eine Vierzimmer⸗Wohnung 


mit reichlichem Zubehör verſetzungshalber 
ſofort zu vermieten. 
„Schüttkowaki, Dellienfttaße 73. 


Wohnung, 


2 u. 3 Zimmer, Küche, Balkon, Gas u. 
Zubehör, aufs neueſte eingerichtet, ſofort 
au e Neubau 0 0 22 24. 

„ Jablonski. 


Wohnungen: 


Mellienütr. 129, 3 Zimmer, 3. Stock 
Mellienſtr. 137, 3 Zimmer, Parterre, 
Waldſtr. 49, 3 Zimmer. 3. Stock, 

Kaſernenſtr. 37, 3 Zimmer, 1. Stock, 
Mellienſtr. 131, Neubau, 3 u. A Zim., 

Preis 400 — 650 Mark, 

mit eleitr, Licht, Gas und reichl. Zubehör, 
auf Wunſch Burſchengelaß und Pferde⸗ 
ſtall per ſofort oder ſpäter zu vermieten. 


Heinrich Lüllmaun, G. m. h. H., 


Thorn 3, Mellienſtraße 129. 
Di 3 Zimmer mit zwei 
0 nung, Balkons, heller Küche. 
Entree und Badezimmer, vom 1. 4. 1 
zu vermieten. Bromberger Vorſtadt, 
chmiedebergſtraße 5, 2 Tr., rechts (ver ⸗ 
längerte Parkſt Parkſtrage). 


Eine 2⸗Jmmet⸗Wop nung 


für einzelnen Herrn oder Dame iſt von 
ſofort zu vermieten. 
Bismarckſtraße 1, Hochparterre. 
Zu erfragen beim Porti er. 

M. J. ſof. billig zu derm. Bäckerſtr. 6,2 Tr. 
2 gut möblierte Zimmer mit Entree 
1. Etage, per gleich zu vermieten. 

Windſtraße 5, 1 Tr. 


Dreizimmerwohnung 


mit ſämtlichem Zubehör, im Neubau, 
4. Etage, vom 1. 4. 12 zu vermieten. 
Lewin & Littaner, Aliſt. Markt. 


I Vierzimmerwohnund 


von ſofort zu vermieten. 


Friedrich Seitz, Töpfermeiſter, 


Mocker, Amts- und Lindenſtr.⸗Ecke. 


Kreiteſtraf aße 43, 
beſte Geſchäftslage, iſt der Hausflur 
laden von ſofort oder 1. April zu verm. 

Näh. zu erfr. daſelbſt, 2 Tr., -Duszynski. 


Wohnung 


von 4 Zimmern, Küche und Jubehör 
zum 1. April zu vermieten. 


Löwen ⸗Apothele. 
2 gut möbl. Zimmer, 


mit Balkon und Gas, Ausſicht nach der 
Weichſel, verſetzungshalber ſofort zu ver⸗ 
mieten Bankſtraße 6, 3. 


Wohnung, 


3 Zimmer mit Werkſtelle und ke chlichem 
Nebengelaß, Coppernikusſtraße 11, vom 
1. April zu beziehen, ſeit vielen Jahren 
von Malermeiſtern innegehabt, zu ver⸗ 
mieten. Zu erfragen Araberſir. 14, 1 


1. und 3. Etage 
Neuſtüdt. Markt 23, 


beſtehend aus 5 Zimmern nebſt Zubehör, 
vom 1. 4. d. Is. ab zu vermieten. 
Pferdeſtälle mit Nebenaciaf 
zu vermieten. 
Fiſcherſir. 45, 3 Tr., Neumann. 


öehilgennaus Thom, 


Täglich von 7 uhr ab: 


Künſtler⸗Konzerte. 


Sonntags von 6 Uhr ab. 


Hocheleganter echten 


zu vermieten im 
Fuhrgeſchäft Thomas, 
Kl. Marktſtraße 11. 


Gaſtwirtſchaft 
ak Bäckerei . 


Bedingungen ſofort oder ſpäter zu ver⸗ 
kaufen. wo, ſagt d. Geſchäftsſt. d. „Preſſe“. 


Laden, 


mit oder ohne angrenzende Räume, auch 
Kellereien, beſte Lage, vom 1. April zu 
vermieten. Meldungen unter R. 20 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Herrſchaſtl. Wohnung, 


5 Zimmer, große Veranda und aller 


Zubehör, im Garten gelegen, vom 1. 4. 12 


zu vermieten. Mellienſtraße 79. 


Wohnung, 


Coppernikusſtr. 11, 3 große, helle 
Zimmer, Küche und Nebengelaß, vom 
1. 4. 12, auch von ſofort zu vermieten 
Zu erfragen Araberſtr. 14. 1. 


| aillerlt. 45 am Stadtpark, Ir, 


4 Zimmer, gr. Loggia, Bad 

0 n., und ſonſt. reich! Zubehör, 
zum 1. 4., auch früher, billig zu vermieten. 
Näheres daſelbſt bei Neumann, 3 Tr. 


Eine A⸗Him.⸗Wohnung 
(Gas elektr. Licht) verſetzungshalber von 
ſofort zu vermieten. Mellienſtr, 101. 


Waldſtraße 31. 


Eine 4 Zimmer-Wohnung 


mit allem Zubehör von ſofort, und eine 


3 Zimmer⸗Wohnung 
vom 1. 4. zu vermieten 
J. Bliske, Verbindungsſtraße 6, 
zwiſchen Mellien⸗ und Waldſtraße. 


5 Zimmer-Wohnung, 

hochpart., mit Zubehör, Vorgarten, evtl. 

Stall, für 800 M. zu vermieten 
Mellienstrasse 89. 


Wohnungen 


. 5 u, 
in der Nähe des neh. 


Um Stndthahndel, 


Wilhelmſtr. 7 


1 4. billig zu vermieten. Die Wohnungen 

ſind hochherrſchaftlich ausgeſtattet mit 

Warmwaſſerheizung verfehen, Eventl. kann 

die 1. Et. auch im ganzen vermietet werden. 

Näheres daſelbſt Parterre beim Portier 

oder Fiſcherſtr. 45 bei Neumann, 3 Tr. 
e 6, Wohnung von 3 Jim., 
Entree, Küche, Badeſt., Burſchenſt., 

mit auch ohne Pferbeſtall, v. 1. 2. oder 

Ipäter zu verm. Zu erfr. Zühlke, daſelbſt. 

Ein möbl. Zimmer ſof. zu vermieten. 
Gerſtenſtr. 16, 3. Et., rechts. 

mit Zus 

beh. u. 

Gas verſetzungshalber vom 1. 4. 12 

verm, Pietsch, Schmiedebergſtr. 3, 1. 


Möbliertes Zimmer, 


für 1 oder 2 Herren, mit oder ohne 
Klavier zu vermieten 
Jakobſtraße 17, 3. 


Fortzugshalber 
ſehr freundliche geſunde Wohnung, im 
Garten gelegen, 3 Zimmer, großer Balkon 
reichl. Zubehör vom 1. 4. 12 zu vermieten, 


Fran Brohm. Kaſernenſtr. 9. 
Izimmrige Wohnung, eaterechend, 


am Leibitſcher Tor, Gereiſtr. 5, von ſof. 
oder ſpäter billig zu verm. KHeichnilz. 

In meinem Hauſe Strobandſtraße 15 
iſt eine freundliche 


3 immer⸗Wohnung 


mit reichl. Zubehör v. 1. 4. zu vermieten, 
Joh. Lüdtke, Bacheſtraße. 


Zu vermieten: 


Ein Geſchüftskeler, 


2 Zimmer, Küche, Kammer mit Gas und 
Waſſerleitung. 

Zu erfragen Brückenſtraße 8, 1 Et., 
beim Wirt. 


Meine Räume, 


an der Graud nzerftr. gelegen, find von 
ſofort zu vermieten. 
Wwe. A. Gründer. 


Pferdeſtall 


für 2 Pferde ſogleich zu vermieten. 
R. Schultz, Friedrichſtraße 6. 


Lose 


zur Wohlfahrts⸗Lotterie zu Zwecken 

Der DBentichen Schutzgebiete, Ziehg. 
22. bis 24. Februar d. Is., 10 167 

Geidgewinne im Betrage von 408 000 
Mk., e 75 000 M., a 
3, 30 W 

zur 23. geeiiike Pferde⸗Lolterie, 
Ziehung am 3. und 4. April, Haupt⸗ 
gewinn i. W. von 10 000 M., à 1 M., 
11 Loſe für 10 M., 

uind zu Bu a 

mbrowski 
‚tönigl. Wotkerie » Einnehmen, 
Thorn, Katharinenſtr. 4. 


2 Schöne 2- Zimmerwohnung 


D 
=: 


5 7-Zi U 7 
Wohuungen kast. um T. 4 L. 
Zimmer fof. oder ſpäter, u. 3 Zimmer zum 


